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bie In ir meittett 

5üt uns 3)cuffcl;c im Jtustnnb I;abín tjeutäutagc 
aíU 2nc:tuing«rt über &cn Begriff „5rci£ieit" einen 
fcefonberen Heij. tCidií tccil wir Öiefes uralte unCi 
etpige, fternentjoEjc Jbeat bcr incnfd;&eit »on eilten 
mögiidien íüirrgeiftern [^in« unb [jetgejerrt fetien. 
Kidit toeil mau mit ber 5reiiieit auf allen potiti» 
tcf?cu Stragcn unb (Pemeinpiäfecn ijauficren getjt, 
wie etwa luil óidigen frfileditcn 5ct>nürfenfe[n unb 
Krorcatten. .2(ud? nid^f weii mir jene ^reitieitSDer« 
tretet jur Befinnutig rufen wollen, bie aus ÍTÍangeÇ 
an befferen (Sefcíjiditsteinitniffen ftets prebigen, bag 
bie „ftürgerlid;e" Freiheit )(789 m Sronfreid) bas 
£id}t ber U?c[t erWic?ti> unb bie „pro[etar';fdic" 
5i'citieit Í9\' i" Huglanb geBoren würbe. 

21IÍ iene im J.'iatnfn ber 5teit;eit in bie IDett 
gefdiieuberten Pfeile, an beren Spieen bie cer' 
golbete Se&nfud^t jübifdier Ijeimatlofer íüettweifer 
bliuft, finben uns l; e i m a t« unb b o l f s » 
11 e r 6 u u b e n c 3> e u t f d; e baut ber weit» 
a n f d) a u t i d; e I! Jt u s r ü ft u n g b u r d? b e n 
l"C a t i 0 n a l f 0 3 i a l i s ni u 5 jurjeit fdjou reid)» 
lid] gepanjerf. 

Uber weil man [;cute mit ber ganjen Kraft 
unb beliebigen ÍDenbigfeit bcmotratifd) gcfd;wfllter 
Segel nur ju gern in bic (l a r e 5 a Ii r b a f) n 
ber beutfdien Staatsfiitiruug ijinein« 
ft e u e r t, weil man I) i e r brausen tag« 
lid) unb ftünblid; irgenbeinem lad; er» 
Ii d^eu ober befdjämenb traurigen 
Oor urteil über bas dritte Heid} be« 
gegneu fann unb weil ein (Seraberidjten ber«- 
artig nerbogener Siuffaffungcu oon einem gefunben 
illa§ unferer perfönlidien Meinung feEjr abijängig 
ift, fo erweift fid? aud; eine grunbfäfelidie Be« 
leud;fung ■ unferer nationalfoäialiftifdien Meinung 
über beu ^reilieitsbegriff als notwenbig. 

^unädjft wollen wir feftftellen, bag es, politifdj 
gefe£|en, eine ireitjeit au fid' uidjt gibt, in ber 
(Scfd]id!fe ber Pölfer audj nie gab unb nie geben 
wirb, iludi in ber ausgeprägteften 7)emofratie, 
wann unb wo immer fie uns entgegentritt, Ejercfd]» 
teu unb befetjlen Parteien. So £)ielten es bie 2ltl)e» 
ner im alten (Sried;enlanb, fo fdjon bie Sdiwe-jer 
Êibgenoffen im ÍJTittelalter, fo l^alten es bie £ng» 
länber bes äwanjigften 3''íltf!uní'6rts. 

Sie ilTitarbeit bes einjelnen am Daterlanb, bie 
Ceitung bes eigenen It>cbl unb tüeiie, war cor. ber 
Cüdjtigtcit ober 21TaugelE;aftigfeit „feiner" partei ab» 
£;ängig. J)er in' biefem Sinne gebunbene Staats« 
bürget war fiel? feiner polifi)d;en Bebeutungslofig» 
feit natürlid; uidit bewugt, ebenfowenig wie ber 
bunflen (Sefd;af!c feiner ror angeblidjer* 5teif;eits« 
liebe überjptubelnoet parteÍDorfi(5enber jübifdicr unb 
frcimauterifdyt prägnng. ÍOas wei§ beuu ber 
llTanu üon ber Straße nou ber internationalen üer» 
brüberung unb toelttjerrfdiaftsgier biefer Sunfel» 
männer im gutbütgerlidjen (Sewanb? IDie man 
einem liuub einen Knodjen tjinwirft, fo fdjleubert 
man il]m bie „5tci£)eii als Sdjlagwort" Ijin, 
bie butd; ben rCatioualfoäialismus ober burd; ben 
iafdiismus „in (Sefafjr" geraten ift; man rebet 
laut unb antnagenb üom „Sd;recfen ber Difta» 
turen", com 21Tilitorismu5, com 3mperiolismus ; 
man geist nidjt mit Derbäd)tigungen unb Ijüllf 
fid} in bas ®ewanb ber .^reifieit^apoftel, bic bas 
„tDeltgewiffen" gegen Tjitler in Sdjufe ncEimen 
müffen. 

Ifir laffen uns auf ieine bodjtönenben ptjrafen 
uou ireitieit, (gleidiEjeit unb Brüberlidjfeit ein, w;r 
fefeen gegen alle Spifefinbigfeiten auf politifdjem 
(Sebiet bas teufen bes gefunben 2Tienfd)enüer^ 
ftanbes unb bas £janbcln einer wirflidjfeitsgebun» 
benen Catfraft. So wenig wir 2?ed;t unb pflidit 
»oneiuanber ju trennen rermögen, fo wenig unfere 
Steilheit pon unferer (Sebunbeniieit. Die 8 e» 
Iiauptung unferer perfönlidjen £is 

21Tit einigem €rftaunen las man cor wenigen 
(Tagen preffemelbungen aus icewyorf, nadj benen 
ber ®berbürgermeifter biefer Stabt, ber Jube Co 
(Suarbia, es fertig gebrad-t fjat, auf einer Cagung 
jübifdier Suffragetten eine fje^rebe gegen ben 5üE!< 
rer unb Heid^sfansler ju halten, bie nadi €on 
unb 3nÍ!<itt jeber Befdireibung fpottet. 2TEan ift 
ja gerabe aus lub«2lmerita, bem Setätigungsfelb 
bes tireimännerratcs Somuel ítntermver, Habbi 
lOife unb £a (Suarbia, im laufe ber legten Janre 
an allerbanb Sadien gewöEjnt, aber biefer neuefte 
3iusfal[ ; eines „tjotjen Vertreters," ber internatio^ 
nalen 3ubenfdiaft ift fo beseidineub, ba§ wir etwas 
näber a«if bie JlngelegenEjeit eingetjen müffen. 

Sd]on feit einigen íDod^en ift bas rcewvoriev 
3ubeufuin fieberljaft an ber Zlrbeit, um beu be» 
rüt;mten Boyfottfelbjug gegen bas neue 3)eutfdi.- 
lanb, ber fid; fläglid; im Sanbe nerlaufen t;atte, 
(nidit sufeljt burdj bie gefdiloffene Jlbweljrtätigfeit 
bes amerifanifdien Deutfdftums) tu neuer Jtuflage 
berausäubringen. 3" allen jübifdjen unb jübifdi 
beeinflußten £)erbänben unb ®rganifationen werben 
„5onbs" gefammelt, £;efefd]riften erfdjeinen in un» 
cublid;er Heibe, unb preffe wie' Hunbfunf tun 
unter jübifdier Stimmenfütirung iljr Beftes, um 
enbltd) einen «rfofg für bie nieten Jtusgaben 5u 
fctjen, bie fie fid) fdjon gemadjt i;aben. gufam- 
menfaffenb läßt fid; fagen, baß 

eilt «c«cr ??i;«l^itt(i;c§fcli»ättß bcr intetnaiionalen 

gegen bas nationatfoaialiftifdjc 3)eutfditonb feinen 
3tnfang genommen l)at. 2!ber fdton bie erften 8e» 
ftrebungen, bie iit biefer Hidjtung befannt würben, 
fülirten 3u neuem ^bwetirfampf bes Deutfditums 
in USy, bas fid) nod? ftärfer als bistjer auf fei- 
nen umfaffenben íDit?fd;aft5cetbanb ftüfet unb burd; 
Kunbgebungtu unb prcffet>eröffenttid;ungen beu ge» 
l)cim_en Kampf bes 3ubentums immer im rid;tigen 
Stugenblicf aufbecft. Kauni f;atte bie neue fiefe 
weile begonnen, als bie jübifdien „^uiiter" au'df 
fdjon einfef;en mußten, baß fie in ber amerifanifdien 
®effentlid;teit fdjon erf;ebtidi an „Hefonans" Der» 
loren Ijaben. IDie wir an biefer Stelle 
f dl 0 n t; ä u f i g f e ft ft e 111 e n, p e r t i e r t ber 
3 " b e alle B e f i n n u n g, wenn er f i e T; t, 
baß feine plane aufgebecft werben, 
e t; e fie 3 u t 2) n r cb f ü £) r u n g f 0 m in e n f ò n« 
neu. Unb fo erleben wir es wieber 
einmal, baß ein 3uöe auf „efponier" 
t e in p 0 ft en" in f i nn [0 f e r ÍÜu t eine 
neue T"' u in tn b e i t b e g e tj t, bie uns wie» 
ber ein mal be weift, baß bie jübifdien 
ZTi e 11) 0 b e n bcr p 0 I i t i f ctj e n „32» Dor» 
f e r" Unterwelt 0 0 II f o m m c n a b a c » 
leiert finb, unb baß 3um anbern je» 
bes neue Porgeljen biefer fje^ergr up» 
pe pon Dornt;erein sum Sdjeitern per» 
urteilt i ft. 

U?enn ber jübifdje Bonje £a iguarbia, ben bie 
beutfd^c preffe mit üollftem Hedjt ats jämmerlidie 
Unterweltfiguc bcseidinet, ben 5übrer als „5ana» 
titer im Braunbemb" bejcidinet, „ber eine ftän» 
bige Bebrob(Ung für ben iOeltfrieben barftellt", fo 
foll er um fjimmeiswillen nidit glauben, baß er 
mit foldjen ic^dibeiten etwa bas neue Deutfdilanb 
treffen fann. 2)a3u ift Ijeute bic Kenntnis jübifájcn 
(Bangftertums glüdlid]erweifc oiel 3U allgemein, 

Sie Catigfeil in bcr rein jübifdjen „^nti^rCasi. 

genart als bewußte, ja als fanatifdie 
S c u t f d; e in allen Reiten unb Diu» 
gen bes C c b e n s, bas i ft u n f e r B e » 
f e n n t n i s 3 u unferer 5 r e i Ij e i t. ® i c f è 
Jl u f f a f f u n g v c i d; t ü be r (S e f e unb 
(Selb 1; i n a u s, fie i ft u n f c r b ö d; ft e s cS u i, 
unfere £ e b e n s f r e i b e i t f d) l e dj 11; i n. 

Siefe iTieinung Pon ber 5reilieit fennt eine uri» 
enblidie Sulbfamfeit gegenüber allem, was bem 
U?ad;stum unb bcr Kraft unfcrcs Dolfes watirEjaft 
bienen will — fie ift aber unerbittlidi unbulbfam 
gegen alle Perfudje, auf irgenbeinem (Sebiet bes 
Cebens bie ireitjeit an fidj 3um 5clbft3wecE 
3u madien, unb fie in einem Sinne irirfen 3U 
laffen, ber uns wieber an ben Quellen unferes 
Cebens unfrei madit. n)or es nidjt U?a£;nfinn, 
wenn im rtamen ber Sreitjeit Leitungen, a>ife= 
blätter, Kino unb Cbeater jatjrsetintclang unae» 
i;emmt bie üolfsfccle pcrgiftcten? 

£caguc", bie er gemeinfam mit ben ®bcrjuben 
Samuel Untermver unb Stepljcn íDife ausübt, Ijat 
ben iiaffejuben £a (Suarbia fd;on feit 3''f!rc" 
bie Seite ber jübifdien Kriegsljcfeer geftcllt, benen 
fein ItTittel 3U bumm ift, um es gegen bas neue 
3)eutfd;lanb ous3ufpielen. Sdion €nbe peraange.= 
nen 3''Í!íís erließ bicfe berüljmte „Ciga" eine 
//íjoíjc 5ctcrtags=BoYfott=proflamation", in ber 
£a (Suarbia 3um r«tpnmat bas blobe jübifdje 
Sd;lagwort tosließ; „(Segen ijittcr 3U fein, beißt 
für ben 5rieben ber iüctt 3U fein." (!!) — Ser 
flommenbe Aufruf ber rtewyorfer Calinubiauer 
fdflicßt mit ben fotgcnbes be3eidincnben U>ortcn; 
„tt>ir rufen bie 3"3cnb Jlmeritas auf, ben ® e i ft 
3iraets für immer lebenbig 3u er» 
t) a 11 e n burd; ben Kampf gegen ben 5einb jeg» 
lidier Siptlifation — Hasi-Seutfdjlanb!" — So 
weit gellt alfj bie 5tcd;l;eit biefcs jübifdien Untere 
menfdjentums fdion E;eufe, baß es' bie amerifani» 
fdje ^uö^iib in öffentlidjen 2tufrufen für feine un» 
faubercn ein3ujpanncn fud;t!! 

€5 perfte.^t fid; am Hanbe, baß nationalbe- 
wußtc Jlmerifaner unb in erftcr £inie Vertreter bcr 
3«gcnb gegen biefe Unperfcfiäintiieiten 5cont ma» 
dien, wo immer fid; bie '(Selegcnticit bietet. So 
mußte bcr jub=ametitanifd;e Ifirtfdiaftsbovfott 3u» 
fammenbred'.en, fo brad; bie ©lYmpia-fjcfec öer 
gleidjen Urt;eber 3ufammen, unb fo wirb aud) bie 
neue „ífiibjatirsoffcnfiDe" unter iütirung Co (Suor» 
bios unb feiner eblen Bunbcsgenoffen 3ufanimen» 
brcdien. 

Unb and-; bie jübifdi^fommuniftifdie parole „(Sc' 
gen fjitler — für beu rOcUfrieben" bat feit Ion» 
gem iEjre Pcrloren, es fei benn, Co (Suor» 
bia perfdireibt fid; ben a»iufclabPotaten ber Ko» 
inintcrn, fjerrn Sapib Cepinfon, bcr für3lid; feine 
reid;en «rfotirungen auf überftoottid;em (Sebief 
in Brofilien um eine trourige bereidiern fonntc. 

So fieljt ijcute ber jübifdje „rVeltfoinpf" aus. 
3n einer Summfjeit unb ntit einem £;aß, ben man 
nur als „untermenfdjlidj" be3cid;nen fann, gei» 

Sa eine unbeutfdje, internationale fjoEilfultur 
t;o£;n[od;enb bas i^ciligftc mit ^üßen trat, bas 
wir befaßen? Sa ein orientalifdjer ijänblcrgeift 
bas bcutfdie Sdjrifttum unb Büdictwcfen, Kunft 
unb lüiffcnfcfiaft bcficrrfdite? Sie nationalfosia» 
(iftifdie lüeltanfdiauung podjt nidjt auf Ueberorb» 
nung unb Uuterorbnung Ijcrum — fie betont aber 
bie u n b e b i n g t e <£i n 0 r bn un g in bie 
J? 0 1 f s g e m 0 i n f d; a f t. 

Scr 5ül;rer fagt in „UTeiu Kampf", S. 686: 
„Unfere Bewegung pertrat unb muß immer grunb» 
fäfelid; bie Sluffaffung pertreten . . ., boß bie äußere 
íreiíjeit weber Pom fjimmel nod) burd; irbifife 
(Sewalten als (8efd;enf gegeben wirb, fonbern 
pielmelif nur bie 5cii<ilt einer inneren Kraftent» 
faltung ja fein pcrmag." 

Sd;on 1923 t;atte JÍ b 01 f fjitler in einer 
Hebe in JTTünd-jeu progrommatifiíi ongefunbigt, was 
er nun als iiitjret nnb Í?cid;sfan5tet bes beut» 

fett bie SüEjrung bes 3ubcntum5 gegen jebc 2?e- 
gung artbewußter Hationen, unb bomit suerft ge= 
gen bas neue Scutfd}lonb. «s ift f d; 0 n bei» 
na£)e langweilig geworben, 3a l;re 
1; in burd; ben gleid;eu jübifdien 
„5d;nion3cs" ber itewyorfer Jlfplialt» 
3ttbioner ansutiören, bic mittlerweile ba3U über» 
gegangen finb, i£;re f;aßgefängc por jübifdien 
5rauenfongrcffen fteigcn 3U laffen, weil bie aineri» 
fanifife ©effentlidifeit enblidi einmol neue „Sen» 
fationen" braudit, bie nod; irgenbwie imftanbe jitib, 
bie Herpcu bcr gcplagteften oller „money^mafer" 
((Sclbmad-.er) 3U fifecln. — So ift „fjerr" £a 
(Suarbia fdion 3U einet trourigen 5igur geworben, 
unb in abfelibarcr geit werben fclbft bie jübi-- 
fd;cn „5onbs" unb bic Be3Íc£;ungen 3ur itewyorfer 
Unterwelt nid;t me£ir imftonbe fein, ben „®ber« 
bürgermeifter" auf feinem cinträglidien pofien ju 
iialten. 

<£in fleines Sdiloglidit nocb auf bie „Scmofro- 
tic", wie mon fie in USJl ous3ulegen pflegt: Jluf 
ben proteft, ben ber beutfdie Botfd;after in tt^a- 
fl;ington bei ber amerifanifdien 2?egicrung gegen 
ben flcgclfioftcn Jlngriff £a (Suorbias einlegte, 
würbe feftgeftellt, baß bie Regierung 3war bie «e» 
fallcncn Jleußerungen bebouere, fobolb bcr ange- 
gebene UJortlaut feftgeftellt fei, baß bie Dereinig- 
ten Staoten jebodi eine bcmofratifdie Perfoffung 
Iicitteii, in beren ííabmen jcber Bürger frei feine 
ZlTeinuug äußern fönnc. U)ir braudjen nidit bar- 
auf £iin3uweifen, boß in ollen bcmofrotifdien £än- 
bern, in benen ber allgemeine Jlnftanbsbegriff nod; 
ctwos gilt, bas (Seiet, beftelit, baß bic ®bcrbäHptcr 
frember Staaten nidjt in einer ^ccm angegriffen 
werben, bie gegen biefen 2tnftanb pcrftößt. gwar 
glaubt man in U531, ben 3nbcgriff bcr „Sipilifa- 
tion" barsuftellcn, ober folongc jübifdfe Dcrbrcdicr 
nod; in biefer 5orm auftreten fönnen, geftotteu wir 
uns einige fonftc gwcifel an einer fotd;cn Slnfidit. 
Sie nödifte ^ufunft bürfte ollerbings fd;on letircn, 
baß 3ub Co (Suorbia. fid; mit feiner neueftcn ílc» 
gelei einigermaßen unbeliebt geinad;t bat — nidit 
nur bei notionalbenfenben 2lmerifanern, fonbern 
aud; bei „infere £eit", bie itirem bewötirten „üor» 
fämpfer" auf bic Sauer bodj ctwos mctir Qirii 
3utrauen, ols er biesmol wicber bcwicfcn bat. 
Saß bie gielc biefcs fjerrn fdjon Ijcttte in ben 
Vereinigten Staoten burd;au5 befonnt finb, jeigt 
eilte Veröffentlidiung ber geitung „national Jlmc- 
ricon", in bcr es folgenbermoßeu fieißt: 

„Unfere ameritonifd;e 3ugcnb foll — eines Co» 
ges aud; mit ben rVaffen — für jübifdic Belange 
gegen bas antijübifdic Seutfdilonb iämpfcn. Sic 
jübifd;c 3ugenb in Ztmerifa wirb 3U ^oufe Sollars 
madicn unb Bolfd;ewismus porbereiten." 

Soweit t;ot man bic jübifdien Siclfc^ungen in 
USJl erfonnt. ^»eifclt nod; jemanb, boß mon 
fic aud; bort 3U pcrl;inbern wiffen wirb? — gwci- 
feit nod; jemanb, boß ber 3ube fid; aud; in ben 
Vereinigten Staoten immer unbeliebter modit? — 
IVir nidit. 

fd;en Voltes perwirtlid;en tonnte: „U3enn wir 
ticutc pon jebem bos Bödiftc perlangen, fo nur, 
um il;m unb feinem Kinbe bas ßöd;fte wieber 
«eben 3U tonnen: Sie 5reif;eii unb bie JId;tung 
por bcr übrigen IVelt. 

Unb wieber in „UTein Kampf, 5. 19-^: „Sos 
öicl, für bas im Verlauf -bes Krieges ober ge» 
tämpft würbe, war bas crEiabenbfte unb gcwaltigfte, 
bos fid; für ZTTenfdicit bentcn läßt: ês war bie 
5teíí;eit unb bie Unabböngigfeit unferes Voltes, 
bie Sid;er£;eit ber €rnäbrung für bie gutunft unb 
— bie €tire bcr rtation, etwos, bas tro^ aller 
gegenteiligen UTcinung pon beute bennod; porban« 
ben "ift ober beffer: fein folltc, bo eben Volter 
ofine lÊlitc b'c 5reitieit unb Unabbängigteit früher 
ober fpäter 3U pcrlicren pflegen, was wieber nuc 
einer Iiofieren (Sered;tigfeit entfpridit, ba etirlofe 
Cumpengeneraticncn teine 5reiE;ei,t perbienen." 

ff. 
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S)aê SSii^tigfte bcí 9!8o(^e 

4. Íltâíj. — 2luf €in[abung bes ileicffsfricgs» 
miniftfciums fprtcí;t ber bes DmU 
fdjen Hcicticí, Salbut con Sdjitad}, not bem ®ffi» 
jicrstotps bct bcutfdicn íüelitmadit übec politif 
unb 3"í!«"bcr3ict]ung. Det 9Í6t 
bei bcfannf, baß bie Ejitlcrjugenb mit einem VCút" 
glicberbeftanb oon fedjs ítTtllionen faft bie ge« 
famfe beutfcíje 3ugenb umfagt, 

Sil ber íje^rebe bes jübifájen (Dberbütgermeio 
ftecs üon rcetoyort, £a (Suarbia, nimmt bie beut» 
fcfje pteffe in äugerft fctjacfec 5ocm Stellung unb 
loeift bie unperfdjámten 5tect}íieiten biefes 3i&í" 
mit gebüE;cenbet Betonung jucücf. 

5. íííârj. — SctIhtsíEesel tvcl^í &te Jluss 
lan&íorganifatiptt btt ílSOJlp \iix neues Riíds 
u)<tní>ctun3s]^eim im Hal^mcn cttter Ketiten Seter 
ciit. Z>as neu? Çeitit, ^tts 6en (tus ôem Jtu5l(nt& 
jutâcEfc^renJeit Oolfsâettoffítt für ôie etfle Seit 
eine ^«imftâWe íieteit foll, ift fn ctneitt 20 íítots 
gen gtofen patf gelegen un& tunn mit insgefamt 
85 ãiniitteín ü6er 200 üoIEsaenoffen Itntettunft 
getfä^ren. £in 3ío|et Detfurnmlungsraum, Cefes 
jimmeí, Sií^tfpielfaíil ufw. »etBoilftänMgen 6te 
£tnc!ií;tung ôlefes neuen Reimes. 

Dicrjig djiíenifdíe profeffoten unb Stubenten tref» 
fcn 3U einet Stubienreife in Scutfdjtanb ein unb 
befiditigen naáj einem großen Cmpfang am erften 
Cag bie berütimten 3<in''«E gei§»et:fe. 

3m flötet 2lbIon, Setiin, t»itb bie Cagung 
bes iOeittuubfunfoereins eröffnet. Staatsfefretär 
,5unf beißt bie Dertreter con insgefamt 39 iän» 
bern im itamen ber Heidisregietung ujiltfommen. 

6. iliärj. — Die gefamte beutfcf)e preffe bringt 
jum 3''Ii'"estag ber JDieberbefe^ung bes HEjein« 
lanbes burd; beutfcbe Cruppen ausfüEjrlicbe ®c» 
benfartifet unb tcürbigt bas beutfáje 5tieben5pro« 
gramm, bas fid] bis jefei erfotgteid) burdigefefet Ijat. 

3nt Kähmen ber Ceipjiger ZTÍeffe, bie fidj in 
gefdiäftlidier Iiinjid]t ganj augerorbenttid} günftig 
enta>icEc[t, finbet ein Êmpfang für onnäiiernb \00 
Vertreter Ctjinas ftatt. 

Die íDiener preffe teilt amtlid) mit, baß nadj 
®ftetn Jjunbespräfibent ÍTÍiflas unb Sunbesfanster 
5d;ufdirtigg einen Sefudj in ber ungatifdjcn i^aupt» 
ftabt madjen werben. 

7. iltäcj. — 3" Ö""? Deutfdjlanb roirb ein 
5itmt>o(fstag abgebalten, an bem atle beutfdjen 
Eicbtfpielt)äufer ben Befudiern unentgeitlidj bie 
beften beutfdien iiliffiilöpfungen bes cergangenen 
3aB;rc5 cotfüiiren. 

2Im ybfdilußtag ber internationalen 2lutomóbi[» 

ausftelíung ftaftet ber 5ü£!rer ber Sdjau nodjmats 
einen Befudj ab, tDoSei iEjm mitgeteilt toirb, baß 
bie Jlusftellung con insgefamt über 750 000 per« 
fönen befudjt »urbe. Der 2lbfd)iußtag bradite altein 
eine Befudierjoiit Don übet i(,00 000. 

3m ganjen Heid} t»itb im HaEimen bes iDinter« 
Ijilfswetfes eine ni>uc Heidjsffraßenfammlung burd;« 
gefülirt, an ber 55, 52t unb rcSKK beteiligt finb. 

3n Ejamburg geljt als erftes feiner Jlrt ein 
„5lugfid;erungsfdiiff" »om 5tapel, beffen befon« 
bere (£inrid;tungen es ermöglidien, felbft bei fdiujcr« 
ftem Seegang in Seenot befinblidfe ilugjeugc an 
Borb 3u neljmen. 

8. ilTärj. — Sufi 20. Cobestag bes (Srafen 
geppelin finbet am (Stabe bes üorfampfers ber 
Cuftfdiiffalirt in Stuttgart eine (Sebenffeier üon 
feiten bes £uftfreisfommanbos ftatt. gu ber 5«ier 
finb Vertreter bes Heid}sluftfatjrtmtnifteriums utlb 
ber beutfdjen ã«PPelin«Heeberei erfdiienen. 

Der präfibent ber Heidjsrunbfunffammet gibt 
für ben in Berlin tagenben IDeltrunbfunfüerein im 
£;oteI „Kaifert)of" ein 5tüi;ftücf unb fpridjt bei 
biefer (5clegenB)eit über bie iteiiorganifation bes 
Heidisrunbfunts. 

3u ber Berliner Stobtmitte bridft ein getoaltiges 
Sdiabenfeuer aus, bas bie 5euerwcEitleute erft nad; 
t)arter 2ltbeit nieberfämpfen fönnen. 

3n Ifien finbet eine Kunbgebung ber öfterrei« 
diifdjen OTonardjiften ftatt, in beten öetlauf ber 
Ejauptrebner erflärt, feine partei nerlange bie lüie» 
bereinfe^iung ber fjabsburger unb tt>enn iljr ber 
IDeg nid)t fteigemad;t toerbe, fo tcürbe fie fidi 
mit (Seicalt Baljn fdjaffen. Der gleidje Äebner 
erlaubt fidi babei bie Unoerfdjämttieit, bie Xla' 
tionalfojialiftcii als „Braune Bolfdjeiciften" 3u be== 
3eidinen. Die Derfammlung »urbe burd) saljltoic 
Stinfbombcn unb 2tblaffen r>on papierböllern in 
erljebiicbe 2tufregung cerfe^t unb löfte fid? nadj 
einigem Durdieinanber fetjr fd]nell auf. Die gan3c 
üeraiiftaltung muß als eine unerliörte fjerausforbe« 
rung ber Regierung angefe£;en werben unb man 
barf gefpannt fein, rocld^c HTaßnaEjmen üon bie» 
fer Seite getroffen werben. 

9. ilTärä. — Don 3uftänbiget Stelle wirb ge« 
melbet, baß bie oot einigen Cagen neu aufge^ 
legte ííetdísanleilíe ein über Crwarten gutes <£r« 
gebnis gebradit I)at, fobaß mit einer nollen ^eid)« 
nungsl)ölje butdjaus 3U red;nen ift. 

Das Heid;stabinett tritt 3U einer Si^ung 3ufam» 
men, in bcren Perlauf Keidjsjuftisminifter (Sürtner 
ben neuen €ntwutf bes Strafgefe^es üorlegt. Die 
Durdjberatung bes (Entwurfes wirb nod) einige 
Si^ungen ctforberlid} madjen. 

rcad) ben Beriditen ber in Deutfdjlanb erfdiei» 
nenben jübifdjen IDodienblätter Ijat bie jübifdie 
Jluswanberung im öetlauf bes 3a£)res feljr 
ftarf 3Ugcnommen. itad) ben oeröffentliditen Sta« 
tiftifen getjt bas ^auptgewidjt biefer Jtuswanbe« 

S)c§ S)ctttfíííic in ftuttt fein ncncS 9(Iten|ieint 

rung nad? übetfeeifdjen Cänbern unb 3um Ceil 
aud] nad) paläftina. So wanberten in ben 3wö(f 
ITTonaten bes oerfloffenen 3'>^res insgefamt 2"^ 000 
3uC>en in Deutfdjlanb aus, con benen allein ^0 000 
nadj lleberfee gingen. 

10. íííatj. — 2Iuf perfönlidjes eingreifen ber 
iran3öfiidjcn Regierung finbet bct umfangreidje 
Streii ber i^afenarbeiter, ber bie Sdjiffaljrt in 
ben legten Cagen ernftlid; in (gefatjr gebradit 
tjatte, feinen ybfdjluß, fobaß oudj ber Hiefen» 
bampfcr „rCormanbie" bie für ben oorgefeljene 
Slusreife nadj Hewvotf antreten tann. 

rtadj IlTelbungen aus (Sibraltar finb in Barcc« 
lona fedjs fowjetruffifdje U»Boo.te eingetroffen, bie 
eine geEjeinmisDolle £abung löfdjten unb oorerft im 
liafen not 2lnfer gingen. 

Der italienifdje ZTTinifterpräfibent 21Iuffolini tritt 
eine iJeife nadj Cybien an. Don bem fjafen 
(Saeta erfolgt bie 5aljtt an Borb bes Kreujers 
„pola". 3" öer Begleitung ZTluffoIinis befinbet fidj 
ber Kolonialminifter, ber propaganbaminifter ünb 
Stabsdjef ber fafdjiftifdjen 2TíilÍ3en. 

Luftpost — schnell und zuverlässig. Von 
der hiesigen Vertretung des Syndicato Con- 
dor Ltda. erhielten wir am vergangenen Diens- 
tag, den 9. März, ein Lesestück der in Bue- 
nos Aires erscheinenden „Deutschen La Plata- 
Zeitung", datiert von Montag, den 8. März. 
Schon in den frühen Morgenstunden des 
Dienstag hatte die dreimotorige Junkersma- 
schine „Ouaracy", die die regelmässige Strecke 
Santiago do Chile, Buenos Aires, Montevideo, 

Porto Alegre, Florianopolis und Santos be- 
fliegt, diese Post bis Santos befördert, wo 
sie vom Eilwagen des Condor-Syndikats über- 
nommen und nach São Paulo gebracht wurde. 
— Diese Zeitungslieferung beweist aufs neue 
die Schnelligkeit und Zuverlässigkeit des Con- 
dor-Dienstes, der in dieser Hinsicht an füh- 
render Stelle steht. 

beê beutfilien 
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Bisher veröffentlicht RM 350.— 87:2941300 
arg. Pesos 4.— 

51 Typographia Qutenberg 15 339S500 
55 Bekmann & Cia. 4 l :000|000 
63 H. Schiefferdecker 27 372$0Ü0 

181 Zelle Sant' Anna- 
Block 3 9 97$000 

203 Deutsche Arbeitsfront- 
Zelle Liberdade 100 388$500 

Schälerlisten: 
Deutsche Schule (Olinda) 16;587S700 
Deutsche Schule Villa 
Santa Clara 2601800 

Deutsche Schule Campo 
Bello 170S400 

Rs. 106:510$200 
RM 350.— 

arg. Pesos 4.— 

Qrossfilm deutscher Herstellung an, der 
einige Stunden bester Unterhaltung verspricht. 
,,Heisses Blut (Csardas)" ist der Titel der 
in Ungarn spielenden Handlung, die Marika 
Rökk, Paul Kemp, Ursula Orabley und Hans 

leben werden, das dem beliebten Rahmen 
der Puszta neuen Inhalt gibt. Der neue Qross- 
film, der sicherlich auch von deutscher Seite 
mit starkem Besuch rechnen kann, wurde vom 
Programma „Ufa-Art" für Brasilien erworben. 

3u je 3wci Betten, ein Limmer für ben tDärter, 
einen großen Speifefaal, eine fleine Küdje fowie 
bie notwenbigen fanitären £inrid;tungen entijält, 
wittbe bct Zlrdiiteft pg. Hubolf Kolbe (5. pauto) 
beauftragt. 

ift ber unbeirrte íDcg bet beutfdjcn Zteuwerbung 
im Heid}, bas ift bet 2íuf jut Sammlung für 
alle Deutid}en in aller ÍDelt. 

Ztusbau ber fosialen Betreuung, wo 
immer fie nottut, wo immer fie uns als national«' 
f03ialiftifd)e Sotberung entgegentritt, bas ift im 
Jluslanb eine gleid} fd]were wie banfbate Jtuf«' 
gabe. Die Deutfdjen im Ziuslanb tragen tjier 
bie Derantwortung gans allein — bie i^eimat ijat 
mit ben eigenen Aufgaben ju tun. 

Dolfsgcnoffen im 2Iustanb. Der nSD»®bmann 
bet Canbesgruppe Brafilien ber ZÍSDJlp, pg. 
Ztbolf 5obbe, fagte bei bet fdjlidjten '"i" 
läßlid} ber (Stunbfteinlegung, weldjer bet fteltuer« 
tretenbc Canbesgruppenleiter pg. Karl Spanaus, 
bet ©rtsgruppenleiter bet HSD2{p, bet Kreis» 
waltet bet Deutfd}en Jirbeitsfront unb Vertreter 
bet meiften Deutfd}tumsotganifationen bciwotjnfen, 
in biefent Sinne u. a.: 

„(San3 befonbers mödjte idj betonen, baß burdj 

Danf an bie Spenbet, bie bie ilTittcl aufbtadjfcn. 
SCaffcn Sie uns biefe Catfadje aber aud) ein Zln» 
fpotn fein, immer wiebet für bas íDintertiilfswerf 
3u opfern, wir Ijclfen bamit unferen bcbürftigen 
Doltsgenoffen in bet f^eimat unb ijier. Der oom 
IDintcrliilfswerf Ijierbleibenbe Eeil foll ba3U bie» 
nen, unfere tColjlfaEirtseinricfjiungen in norbilb» 
lidjet 3lrt aus3ubauen." 

llTit ber Bauausfüljrung bes „.SeierabenbEjaufes", 
bas piet Limmer 3U je cier Betten, brci Limmer 

lüit finb gewiß, baß biefes im 7'^. 3"^!'^ 
Befteljens bes Deutfdjen fjilfswetfes banf ber 
groß3Ügigen. Unterftüfeung bes Gimtes ZtS>Dolfs» 
woljlfaljrt bct Zluslanbsorganifation bet itSDJlp 
ermöglidjte it>ctf für feine Beftimmung gelingen 
wirb: 2llten unb Ijitfsbebürftigen 
Dolfsgen offen burdj nationalfosia» 
liftifdje Catbercitfdjaft 3U bie nen!- 

P. 

Bauen — bauen für bie <8 e m e i n f dj a f t 
bes beutfd]en Polte:;, bauen an feiner (Semeinfdjaft 
im Dcnfen unb £janbeln, im Kleinften unb (Stoß» 
ten — bas ift bas alles uinfpannenbe (Sefe^ un» 
feret nationalfosialiftifdjen tDeltanfdjauung. Das 

Die am oetgangenen Sonnabenb (6, ZlTärs) er» ' bie obn ben Sammlungen für bas ÍDintcrljilfswcrf 
folgte (Scunbfteinlegung 3um neuen 2lltenljeim auf I^ierblcibenben ZTTittel bie ZTTöglidjteit gefdjaffen 
ber i£ tj a c a t a bes D e u t f dj e n £; i l f s w e r» würbe, biefen fdjönen Bau aufsufüliten. Diefes 
fes in pinijeitos ift Jlusbrucf einer foldjcii erfüllt uns mit Danf unb ^ijeube. iltit .Daní an 
Ijoljen unb gegénwattsnaljcn pflidjtauffaffung ber ben iüijtcr, bet bas iöintertjilfswerf fdjuf, mit 

Sie Kaffelte mit ben ®e&ertftttfun6en n>tt6 tn ben «Stunbftein einsemauett. 

Deutscher Grossfilm im Ufa-Palast. Am Stüwe in den Hauptrollen sieht. Schon die 
j^p/fpsnden Montag, den 15. März, läuft im beiden ersten Namen bieten uns die Gewähr, 
Ufa-Palast am Largo Paysandú ein neuer dass wir ein schmissiges, lustiges Spiel er- 

3er iJorfi^cnbe bes t>etttf(^ín Çtlfíwerfs unb nSDs®6m«nn &er Conbessruppe brafilien 6er 
ítSSJÍp, pg. 5oí6<, Bei feiner iüei^erebe. 
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2íts aiii 50. 1933 &«t greife (Senc» 
Mtfelbmarfdjotl oon fjinbcnburg ben un6efannfcn 
(Scfreitcii bes lüetlfncges, Jlbotf fjitiet, jum Kans» 
ter bes bcufídícn 2Setd;c? berief unb bamit bte 
Sriicfe ju einer trabitiorisrcicfcen DergangenEieit un5 
etnev glüdr>crtiei§cnben ^ufunft fd^tug, ba ftanb 
eine 5cage mit im Dorbergrunb bes 3ntereífes: 
wer folt in biefcm nationalfosialiftifcficn Staat bie 
beutfcfic iüet;rmad}t fütiren? 

Jtuf bec Cifte bes neuen Seidjsfabinetts ftanb 
als Heidíswcíjrminifter fcer itame: (Senerat pot 
Homberg. <£in Hame, ber ber bcutfdjen (Deffent« 
licijteit bis baEiiit faft cöllig unbefannt tcar. foci; 
ba(b jeigte fid}, baß biefer ber 0effenttictifeit bis» 
tjer unbetannle beutfd;e Sotbat bas íüort »er^ 
förderte: „2TleE;t fein als fcEjeinen". 

Diefes nattona[fo5Ía(iftifd)e lOort tiot über bem 
ganjen Cebensroege bes (Seneralfelbmarfdjalls pon 
Siomberg geftanben. Dor iEjm (ag eine ber fcfiön- 
ften unb größten 2iufgaben, 'bie wol^t je einem 
bcuffd)en Sotbaten geftellt mürbe. lOie et fie ge« 
löft t;at, bas weiß Ijeute bie ganje IDelt, beton 
ydjtung fid; ein ujieberetftarftes neues Beutfd]« 
[anb imiet , feinem ^ülir^c Jtbotf ijitler errungen 
tjat. , 

(Setabe im nationaifosiatiftifctien 
5 t a a t nimmt bie Oietirmac^t eine befonbere 
51 e n u n g ein. 3)as Denfen unb ^üljten bes 
nationolfosialiften ift f 0 [ b a t i f cf). Unb bie neue 
iCeEjrmadjt fjattc nidjt nur bie Crabition einer 
tul;mreidien alten beutfdjeu Jttmee ju übernetimen, 
fonberit audj in fid? aufäunetjmen ben (8 e * ft 
einer SJl unb 55, beten fampfbereiter €in« 
fa(3 ben nationalfojiaüftifdien Staat gefdjoffen t^at 
unb bamit aud; einet U>eE;tmad!t neue (Stunbiagen 
gab. £ine ÍDeljrmadjt im nationatfoäiatiftifdjen 
Staate fami nie unb nimmer ein Zfbbitb bes aiten 
beutfd;en ijeetes fein, itidjt nur maren insroifdieu 
bie Cänbetgtenjen smifdien ben einjeinen beutfdjeit 
Staaten üetfd;tt)unben, nidit nur tuat an Steile einer 
tiaffcnmäßigen S^rtlüftung eine beutfdje Dotfsge» 
meinfd7aft getreten, fonbern 52Í unb SS fjatten in 
it^reu "Kotonneu eiii neues folbatifdies 30«"^ Ö«" 
pflegt, bas pon einer IDefjrmadjt bes national« 
foäiatiftifdjfu Staates übernommen ujetben mußte. 
3)ie lüetirmadit bes nationalfojiatiftifdien Staates 
fanu nid;t eine ®rganifation für fidi fein, fie 
muß in ber iöeltanfdjauung, bie biefen Staot trägt, 
feft pcranfcrt fein. 3>aß bie íDelirmac^t na- 
tionatfoäiafiftifdi fein muß, fjat ber Keidjsfriegs« 
minifter unb ©bctbefefilstiaber ber lDeIjtmad)t, 
(5eneraifetbmatfd;a[[ pon Blomberg, oft genug be- 
tont. So tpenn er bei feiner 2[nfprad?e an: 2\. Sc' 
bruat »^m íjetbengebenftag bei ber 5eier 
in Berlin ausfüb^tfe: 

„lö ir wollen gute Sotbaten unb 
gute Itationatfojiatiften fein! €s bteibt 
nid)t bie IDatjt für bas eine ober bas anbete. 
Beibes get;ört jufantmcn unb beibes 
ift im (Srunbe bas gteidje, íDit müffen 
uns bereit madjen für bie Stunbe bet SewäEjrung, 
beten (Stodenfdjtag nidjt Pon uns abljängt. IDir 
müffen aber audj im 2ttltag ein Beifpiet geben. 
Das ift oft fdi»erer, ats bie probe eines großen 
Sdiicffats." 

Siefen (Seift ber neuen n3e£;rmad)t erfennen 
wir aud), ipcnn über unfeten ijäupietn ein Siug« 
gefdjtpabet bafjinbrauft, bas ben ftotjen itamen bes 
imtionatfoäialiftifdjen ireitjeitsljet&en íj o t ft H? e f ■= 
f e t fuiirt ober junge beutfdte 2Tiarinefo[baten iftre 
erfte 2lusbilbung auf einem Sciiutfdjiff crt;atten, 
bas ben glcid)en perpflidjtenben itamen tragt. 
Siefen (Seift fpüren tpir audi, wenn wir ben jun« 
gen Sotbaten unferes üotfsfieeres betradjten, ber 
in feinem €ib bem ^ütirer unperbrüd!» 
t i d} e C r e u e getobt tiat. 

IDit ?tationatfo3Íatifteti werben bie p o t i t i => 
f d) e n 5 0 t b a t e n bes 5üfitets genannt, burd; 
uns t^at ber Begriff „Sotbat" einen neuen Sinn 
befonnnen. IDir wiffen »olit ju untetfdjeiben yioU 
fdjen „Sotbat" unb „ZTiititcir". Sie fotbatifdjen 
Cugenben finb ber (Stunb, auf bem bie nationat» 
fosiatiftifdv Bewegung aufgebaut f;at. Sie fot« 
b a t i f d; e n iE u g e n b e n, bie weit m e f; r 
p e r I a n g e n ats m i I i t ä r i f d) e (Eigens 
f d> a f t e n finb aud; bie (S r u n b ta g e n bor 
neuen b e u t f d; e n 11? e ti r m a di t. 

IDenn nun am H3. 211 ci r 3 biefes 3'>iir«= <Sí' 
ncraífetbmarfd;alí poii Btomberg auf eine <^0 j ä b 
r i g e m i I i t a t i f d; e S i e n ft 5 e i t 3 u r ü cB ^ 
b t i cB e n f a n n, fo bringt itjm nidjt nur bio 
lüei^rinadit, fonbetn bas ganje beutfdie Dotf, pot 
altem aber bie nafionaIfo3Íatiftifd;e Bewegung, bie 
tierjtidjften IDünfdje bat. Jtts ©berbefetitsbaber 
bet IDetirmadit ift et ber <£ r ft e S 0 t b a t bes 
5 ü fj r e r s, bes ®betften Befetilsfjabets 
ber lü e t) r m a d; t. Unter feinem Kommanbo 
würbe bie neue UJeljtmadit aufgebaut, bie Befef)!e 
bes 5i'l!rets auf lOiebeteinfüIirung bet attgemeinen 
UJebrpftidjt, auf £rl;öl]ung ber iüotirpftidit oon 
einem auf jwei 3''fire unb bet finjug bet beut« 
fdien Ctuppen in bas bis batjin unbefe^te (Sebiot 
bes beutfdjen JDeftens jum Sdjufee ber beutfdien 
Bcpötferung burdigefütjrt. Unb ber Befefjt bes 
iüfirers ernannte ben (Senerat pon Btomberg 3um 

beê ^enetulfeib« 

Heidisftiegsminifter (Sencratfetbmarfdiatt p. Btomberg befid;tigt bei feinem 2?unbgang burd] bie DER MEISTER DER KURVEN 
21® bas preffeamt. — Don redjts nad; tinfs: (Sauteiter Bcfjtc, (Seneratfetbmorfdjatt p. Btom« IMPORT« 
bcrg, preffeamtstiitcr Beintjauer. Satiinter Jlmtsteiter ilieiid^e. BllCitUp & Cia* / S« Paulo 

gtim metjfsJä^iöcn ínHitarMírtfti»:&iiatttn 6ís <f5«nfrrtífeí6matf<i^all5 t). 5ÍIom5«ô. — :tm \5. znäts 
begetjt bot Hcidjsftiígsminiftet (Senetatfelbtnarfdialt p. Btomberg fein pietjigjäliriges OTtitärbienftjubU 
täum. Sas Bitb 3cigt ben iieid^striegsminifter beim Befud) bes Kteu3cts „Kartsrutje". 

beii (Benetulfeíbtttitr' 

(Seboren; 2. 9- 'f Statgacb i. pom,, 
opang.; Pater: ©berftitiit. fimlt ícopotb pon B(om» 
berg; HTuttet: fimma geb. oört Cfdjepe. Dii« 
tjeiratet: H901; mit öiartotte fjettmid); 5 Kinbet, 
(Êrsietíung im ottertidjen fjaufe unb (Symnafium, 
ab Kabettenforps 3U Bensbetg, \89i bis 

^89? r^auptfabettenanftott ju Bertin«£id)tetfetbe. 
\5. 3. ^89? — (Eintritt in bie Jtrmee ats ieut« 

nont im 5üf.«i?gt. 75 in IJannopet. 

il. C. \ÇíO\ - Batt.sJíbjf. 

\904--)907 — 3ut Kriegsafabemie fmbt. 

Set beutfdje Sotbat tjat es ftets aus feinem 
innerften ÍDcfen i;etauä abgetetjnt, ®bjeft ober 
gar Subjeft bes Sdjadjers ju fein im Hingen ber 
Parteien um bie innerftaattidje ÍITaiíit. prätotia» 
nertum entfprid;t nid^t feiner 2itt. i£t ift fein 
£anbífneá;t, ber fein Btut unb Ceben meiftbietenb 
perfauft. €t bient feinem Datertanb, ben großen 
3been feines Dotfes ... 

Sie Hotte bet lDe£irma(i;t ift einbeutig unb ftar. 
Sie bient biefem Staat, ben fie aus innerfter 
Ueberjeugung bejalit, unb fie ftetjt 3U biefer 5üb- 
rung, bie if)c bas pornelimfte 2íect)t wiebergab, 
nidjt nur Ctäget bet tOaffe, fonbern auci) bet 
pon Staat itnb Dotf anerfannte Cräger eines un» 
begten3ten Dertrauens 3U fein ... 

Crabition beftelit nidjt in a?ieberi;otung ober 
einem Hücfwärtsbrelien bet (Sef(iiidife, fonbern im 
(Begenteil in cin«t bewußt potwärtsfcfiteitenben 5ort» 
füijrung bes begonnenen ü?erfes über bas (grteidjte 
tjinaus mit ben frifd^n Kräften unb unter ben 
(SegebenBieiten bet tebenbigen (ßegenwart, in beten 
Sienft wir fteEien ... 

(3m „Dötfifdien Bcobad;ter" pom 28. 6. 
193^.) 

ifafit ift, unb bie iDett muß fi(ii baran ge» 
wSIinen, baß Seutfdjtanb nidjt an feiner iliebet» 
tage ftarb ... 

(Europa ift 3u ftein geworben ats Sditaditfetb 
für einen 3weiten töettfrieg; ju wertpott finb feine 

■ Kutturgüter, um fie aufs neue ber serftörenben 
IDitfung neu3eittidier IDaffen aussufefeen. Sa alte 
Staaten über biefe Kriegsmittet perfügen, täme 
ein neuer Krieg ber Selbft3erftcifdjung gteidi... 

(3n ber fjetbengebenfrebe in ber Staats- 
oper am \7. 3. t.935.) 

iine IDelitmadit fann ftarf unb gefdjtoffen nur 
auf bem Boben bes Dotfes wadjfen, bem fie 
entft'ammt unb bet fie trägt. Sie ift nidjt benfbat 
ot^ne engfte innere Derbunbentjeit mit ben Kräften 
unb 3^ecn, bie in ber (Sefainttjeit bes Dotfes wirf» 
fam finb. . .. 

Sie lt)el)tma(i]t bient bet (Segenwart unb fübtt 
fid[ ats IDegbereitec am iüerf ber beutfd;en gu- 
fünft. .. 

wie bie beutf(iie 5iotte ben Siiju^ ber beutf(i)en 
5tüdittinge aus be?n roten Cerrorgebiet in Spanien 
übernommen tjat, fo t;ätt tjeute bas nationatfo3Ía» 
liftifd;e Seutfdjtanb feinen fdjüfeenben Jtrm über 
atte beutfetien Dotfsgenoffen in bet IDett. Sas, 
was ber große Sotbat Blomberg feinen Kameraben 
com erften bis 3um testen portebt, ift für atte 
Sotbaten in bet IDetirmadjt u n b in bet national« 
f05íatiftif(í}en Bewegung ein perpftidjtenbes IDott: 
„ilT e b t fein, ats f d) 0 i n e n!" 

\8. 9- Í907 — Oberleutnant. 
\908—\9U — fmbt. 3. Sienftteiftung beim 

(Stoßen (Senetalftab. 
20. 3. \9H. — ijaiy)tmann i. (Sen.-Stab. 
^9^2—— fmbt. 3. (Seneratftab b. (Souper- 

nements ZITeß, 
— Komp,«<£f;cf 3nf.'2igt- íír. \30 in 

ZtTefe. 
lITit Ktiegsbeginn H. (SeneratftabsoffÍ3Íer b. 19. 

Hef.-Sip. 
22. 3. — ÍHajor. 
\917 — i^. (SenetatftabsoffÍ3Íer b. ®berfom« 

manbo 7. 3lrmee. 
in bas Heidiswetirminifterium perfekt, 
iljef b. (Seneratftabs bet Brigabe 

1. ^0. 1920 — fflberftteutnant. 
\^2\ — (Ctiof b. Stabes b. 5. Sipifion, Stwtt« 

gart. 
1925 — ®betit u. ybteitungsteiter im 

Hddiswetirminifterium. 
Í. 1928 — (Seneratmajor. 

1928 unb 1929 — Stubienteifen na(i; 2iußlanb, 
(i)cftetreid) unb Ungarn. 

1. 10. ^929 — (Seneratteutnant, Kommanbout 
b. \. Sipifion (®ftpteußen) unb Bcfei)tsl;aber im 
IDetirtreis I. 

^C)5o Kommanbo 3ut Jltmee bot USJt. 

Í932 — Ceiter ber mititärifdjen Setegation bei 
bet Jlbrüftungsfonferen3 in (Senf. 

30. l. 1,933 — (Senerat b. 3"f- »nb Heiiiis» 
weEirminifter. 

50. 8. 1935 — (Soneratoberft. 
20. 4- 1936 — (Sonoratfetbmatfd)aIt. 

(Seneratoberfton, Pom Heidjswetirminifter 3um 
Heicf)sfriogsminifter unb — am 20. 2lprit H956 
— 3um (Seneralfetbmarfdjalt. (£5 finb ftotse ©ap« 
pen einer gtorreidien £aufbai;n. 

IDas biefe wiebererftarfte nationatfosiati« 
ft i f di e n? e t) r m a d] t für jeben oinsetnon Stnge« 
tiörigen bes beutfdjen Dotfes b e b e u t e t, bas 
fann unb wirb am beften beurteiten fönnen ber 
21 u s t a n b s b e u t f dj 0, bot mit tjeißer Sefjn« 
fu(i;t auf bas (Sefdjeijen in ber ^eimat btidt. So 

1919 - 
1920 - 

Söberi^. 



fcí cflettci^tfc^e StaaUBefu^ &es Hcidjíaiigenminifícrs. — 3it íicn Hciumcit bcs ScJiIoffes 33c[do= 
iJcrc faiiiJ lUis ítnlaf! bc5 öftctrcidiifd^cn StaatsÊefudws tcs iJeid-saugctiminiftcrs ein grogec (Empfang 
ftaíí. Pon linfs iiad; recfjts: Í3unbc5nüniftcr (Slaifc uon fjorficnciu, ^Sunticsfaiijíci" t>t. Siiufd;nigci, 
2íeid;sau§cnminiftci- 5teit)cn- ron ÍIcutafE; unb Slaatsfcfrctär De. Sdinnbf, 

yctän^MunSirt itt 6et ^tcslaucr — 3)í>r getcattígc Kuppelbau, bcr in Scutfd)^ 
laní) unJ barübcr Ejinaus gcoge BcrüíjnitEjcit genießt, wii-ö bei Sem ^2. T)outfd)en Sängccbunbcsfeft 
1957 ali lüeibeftätte im ilTittelpunít bec öeranftaltuiigen ftelien. £i- ci:fä£;rf baEíec jut im 
3imcrr. eine burdigreifenbe bauíidie Decänberung, bie fidi auf bie Derbeffening bec Jtfuftif ecftcecFt. 

33 Síâ6(c l^örten ftc^. — Der Derbanb beutfdjei- deftfotcdinifec »eranftaltete ci-ftmalig eine Ssi'u® 
tagung feiner 33 (Saue, bie bucd) eine uon ber Heicbspoft als (Scogcecfud] tiecgefteKte ^«rnfpredi^ 
KonfccenssSdialtunn mifeinanbec cerbunbeu tnaren. <£s ift in bei' (Sefdjidite ber ísnífpcecíjtcdjnif 
neu, baß fämtlicbe Jlngctjorigen einer ^actjridjtung im gonjen Heid) gleidijeitig 3ufammengefagf wur« 
ben unb tuieberum auf jeber gufammenfunft ber Hebner jeber paraHelfunbgebung geijört ujurbe. 

(£iit rolien&cr paíafí. — gwei Bilber aus bem uou einer fdilefifdien iOaggonfabrif fiergeffetifen Cu- 
i'us5Hg für ben Katfer non 3tan. ®ben: 2[ugenanfid;t bes Satonroagens. Unten: ber Sd;[af« 
räum im Salonwagen. Der beftcFit aus einer £ofomolipe, bem Salonwagen bes Kaifers 
ui:b einem jtreiten lüagen für cßefofge unb, Sfabsuiacbe fotpie Küdje unb (Sepäcf. 

Siá^uliuitgctt cttitümpeln ein t)orf. . — Ber (Sau Kurmarf ber íí5t>J(p fütjrt augenblictiid} im 
HaE;nieu ber altgemeinen Slttmatcnaiienfammtung eine Sonberaftiou jur firfaffung bes Jlitcifens auf bem 
Canbe burdj. £5 ift feftgefielit »orbeu, bag uon bent auf ben Dörfern Derujenbeten Êifen et»a ^0 
projent ucrforengefjen. 3n ben Stäbteu ift ber proseutfatj jebod; ertjebUd; geringer. Die Sammei» 

aftioneu I^aben bistjer einen großen <2tfo[g geljabt. 
gut «teffnuitä {»et: Ceipstôer iHeffe. — fin Bilb aus alter ©eii: bic teipjiger OTeffe rot ^00 3abren. 

^o^wdffet tti ?leMtfc^Iatt&. — 5üt ben Hijein unb feine Hebenflüffc ift ber fjodiaafferbienft eröffnet 
werben. — Der Htjein bei Köln »irb balb bie Ufer ütserftufen. 

i>ie itt (ßtbialtat. — Das panjerfdiiff „Dcut)d;[anb" folgte biefer Cage einer fiinlabung 
jum Befudi bes engtifdjen Kriegsíjafens (Sibraltar, wo bi« Befafeung pon it;reu englifdieu Kameraben 

mit großer íjeràlidjfeit aufgenommen würbe. 
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?>cutf($ít inotgiit SteUas, &en 12. ílTâíj 1937 

Dem Buche Dskar Liskowskys „Die Geis- 
sei der Welt — Juda auf verlorenem Po- 
sten" entnehmen wir in Weiterführung un- 
serer Berichterstattung die nachstehenden 
Ausführungen, die grundsätzliche Angaben 
über die Bedeutung der Roten Armee für 
die jüdische Weltrevolution bringen. 

Die Schriftleitung. 

Die Rote Armee — Garde der 
iiidischen Welfrevolution 

Schon unter dem letzten Zaren war Russ- 
land eine der grössten Militärmächte der 
Welt. Schon immer stellten die Millionen 
und Abermillionen von russischen Bauern 
einen schier unerschöpflichen Vorrat an Men- 
schen für die russische Dampfwalze gegen 
das „verderbte Europa". Heute ist Sowjet- 
Russland unbestritten die grösste Militärmacht 
der Welt. Mit brutaler Rücksichtslosigkeit und 
Folgerichtigkeit haben die russisch-jüdischen 
Despoten aus einem unglücklichen Volk die 
Aufstellung und Ausrüstung einer gigantischen 
Armee herausgepresst, die im Dienst der 
jüdischen Weltrevolution steht. Der rote Mi- 
litarismus ist die Gefahr für Europa. 

Im Jahre 1935 wurde durch verschiedene 
Reformen der Ausbau vervollständigt. In- 
haber der Kommandogewalt ist der Volks- 
kommissar Woroschilow, ein Nichtjude und 
eiiemaliger Eisenarbeiter. Sehr stark nach 
aussen tritt sein Stellvertreter und Gehilfe, 
der Marschall Tuchatschewski hervor, der 
früher zaristischer Offizier war. Kaum ge- 
nannt wird dagegen der ungleich mächtigere 
andere Stellvertreter und Gehilfe, ein Jude 
namens Garmarnik, der vor allem der all- 
mächtige Leiter der sogenannten ,,Politischen 
Abteilung" ist, die einen Organisations- und 
Spitzelkörper quer durch alle Formationen 
der gesamten Armee bildet. An allen Schlüs- 
selstellungen dieser Politischen Abteilung sit- 
zen wiederum Juden, welche die Gesinnung 
der Offiziere und Mannschaften überwachen. 
Die gefürchtete Politische Abteilung und ihre 
leitenden Juden sind die letzte massgebende 
Instanz nicht nur für alle Beförderungen 
und sonstigen Angelegenheiten, sondern der 
politische Leiter ist jederzeit befugt, die Be- 
fehle des Truppenführers abzuändern oder 
aufzuheben. Damit ist der Jude Garmarnik 
als der tatsächliche Leiter der Roten Armee 
anzusprechen. Nachrichten am Anfang 1936, 
welche behaupten, dass der Einfluss der poli- 
tischen Abteilungen zurückgedrängt worden 
sei, sind nicht recht durchsichtig und schwer 
nachprüfbar. Wenn sie wirklich zutreffen soll- 
ten, was bezweifelt werden muss, so deutet 
es darauf hin, dass die antijüdischen Ele- 
mente im Offizierskorps angesichts der er- • 
höhten Offensivbereitschaft die Zurückdrän- 
gung der Juden in der Armee erzwungen 
haben. Ungebrochen ist jedoch auf jeden 
Fall der jüdische ideologische Bann in den 
führenden Köpfen der Roten Armee. 

Denn die obersten Kommandohöhen sind 
jetzt durchgängig mit Mitgliedern der Kom- 
munistischen Partei besetzt. Von dem ge- 
samten Offizierkorps gehören ca. 78 vH. 
der Partei an. Durch Zirkular vom 22. Sep- 
tember 1935 wurden die Dienstgradbezeich- 
nungen für die Führerschaft wieder einge- 
führt, die man 16 Jahre vorher als bürger- 
lich-kapitalistisch abgeschafft hatte. Wieder- 
eingeführt wurde auch ein Generalstab, der 
ebenso wie die oberste Heeresleitung, das 
Kriegsministerium und die politische Abtei- 
lung unmittelbar dem Landesverteidigungs- 
kommissar untersteht. Die russische Armee 
ist das Werkzeug jüdischer kommunistischer 
Weltpolitik. Die Schulung tut das übrige. 

Wie der frühere Sowjetflieger Georg Kra- 
wetz in einer lesenswerten Schrift „5 Jahre 
Sowjetflieger", Berlin 1Q35, erzählt, war 
z. B. der Kommissar der Leningrader Militär- 
schule für Strategie der Luftstreitkräfte der 
Jude Jurowski, ein alter Parteifunktionär, der 
nach eigenen Worten bereits an der Zerset- 
zung der zaristischen Armee mitgewirkt hatte. 
Den Hauptteil des Unterrichtes bildeten die 
politischen Fächer, da die Flugschüler nicht 
nur Militärflieger abgeben sollen, sondern 
auch aktive Kämpfer für die Sache der jü- 
dischen Weltrevolution sein müssen. Die poli- 
tische Arbeit wurde von dem Juden Sera- 
finiowitsch, die Geschichte des Klassenkamp- 
fes von dem Juden Karagodski gelehrt. Kra- 
vvetz erzählt auf Seite 11 seiner Schrift eine 
sehr bezeichnende Episode, welche zum Nach- 
denken anregt: 

„in einer seiner Stunden erörterten wir 
eingehend die Frage der Verbrüderung an 
der Front und die Anwendbarkeit- der Ver- 
brüderungslosung in einem künftigen Krieg 
zwischen der Roten Armee und der Armee 
irgendeines kapitalistischen Landes. Kara- 
godski richtete an uns die Frage, ob die 

■ fiote Armee in einem zukünftigen Kriege 
die Verbrüderungslosung aufzustellen und wie 
sie sich zu dem Proletariat der feindlichen 
Armee zu verhalten habe. Fast alle Kursisten 
waren überzeugt, dass die Rote Armee das 
Mittel der Verbrüderung anwenden sollte. Wir 
irrten uns aber gewaltig. Karagodski erklärte 
etwas durchaus Gegensätzliches, nachdem er 
unsere Aussprache weitgehend zugelassen 
hatte: 

„Die Losung der Verbrüderung," sagte er, 
„wurde von den Bolschewisten angewandt, 
als es galt, sowohl die alte zaristische, als 
auch die deutsche kaiserliche Armee zu zer- 
setzen. — Damals war die Losung vollkom- 
men richtig und ergab gute Resultate. Jetzt 
aber, nachdem wir unsere Rote Armee ge- 
schaffen haben, wird solch eine Losung schäd- 
lich sein. Sie ist ein zweischneidiges Schwert. 
Indem wir die Armee des Feindes zersetzen, 

wird er auch unsere Armee zersetzen. Das 
Verhalten dem Proletariat gegenüber, das ge- 
gen die Rote Armee kämpft, ist dasselbe wie 
gegenüber dem Klassenfeind. Wir werden die 
lebendige Kraft des Gegners an der Front 
zerschlagen müssen, und es darf überhaupt 
keine Verbrüderung geben." 

„Die sowjetisch ausgebildeten Léhrmeister 
... zeichneten sich durch die Fähigkeit aus, 
über alles Mögliche und Unmögliche zu re- 
den und waren imstande, das Entgegenge- 
setzte von dem zu beweisen, was nach un- 
serer Vorstellung ein fester Begriff war. 
Deutlich sprang ihre Volkszugehörigkeit in 
die Augen. In der überwiegenden Mehrheit 
waren sie Juden." (Seite 19.) 

„Sowohl der gesamte politische, als auch 
der sanitäre Teil der Roten Armee befindet 
sich in jüdischen Händen. Der Chef der mi- 
litär-sanitären Verwaltung der Roten Armee, 
Genosse Fischmann, ist Jude. Der Chef der 
Sanitätsabteilung der Orenburger Militär- 
schule, Genosse Knoch, war Jude. Seine Frau 
war ebenfalls Jüdin. Der Militärchirurg der 
Schule, Dubrowski, war Jude. Einer der 
Hauptärzte Orenburgs, Schapiro, war eben- 
falls Jude. Seine Frau arbeitete in der sani- 
tären Abteilung unserer Schule, sie war eben- 
falls eine Jüdin. Der Chef der Kanimerver- 
waltung der Schule, Genosse Lanski, ist Jude. 
Die jüdische Willkür war stark zu merken. 
Nicht nur gute Leistungen verlangte man von 
uns, man wollte uns unsere ganze Seele neh- 
men. Man zwang uns sogar dazu, uns luiter- 
einander zu bespitzeln." (Seite 36 ff.) 

Im Frontdienst sind nach allen Berichten 
dagegen nur relativ wenig Juden zu finden. 
Das ist auch nicht notwendig, denn das 
Kostbare jüdische Blut muss im Ernstfall 
geschont werden. 

Um so rücksichtsloser wird die Volkskraft 
des Landes für gigantische Rüstungen ange- 
setzt. Am 10. Januar 1936 hielt Molotow 
vor dem Zentral-Exekutiv-Komitee, der gros- 
sen staatlichen Sowjetkörperschaft, eine Re- 
de, in welcher er eine riesige Erhöhung 
des Militäretats forderte. 

Er erklärte wörtlich: 
,,Wir müssen unsere nationale Verteidigung 

auf den höchsten Stand bringen. Wir müssen 
unsere Tanks, unsere Bombenflugzeuge er- 
heblich verbessern und unsere Verteidigung 
inbezug auf chemische Waffen bedeutend aus- 
bauen." 

Wie die Aussprache im Zentral-Exekutiv- 
Komitee weiter ergab, hat die Sowjet-Union 
im Jahre 1935 allein 8 Milliarden Rubel 
für Rüstungszwecke aufgewandt, eine gerade- 
zu ungeheuere Summe. Für das Jahr 1936, 
so wurde von einem Redner ausgeführt, wür- 
den sogar 14 Milliarden Rubel; das sind 
etwa 42 Milliarden französische Franken, für 
militärische Zwecke vervifendet werden. Diese 
Militärausgaben stellen alles in den Schat- 
ten, \\ias die Welt bisher an Rüstungsaus- 
gaben überhaupt jemals gesehen und erlebt 
hat. 

,,Die Kampfkraft unserer Armee ist grös- 
ser als die irgendeines anderen Heeres der 
Welt! Unser stehendes Heer ist heute 
1.300.000 Mann stark," erklärte triumphie- 
rend der stellvertretende russische Volkskom- 
missar für Landesverteidigung Tuchatschewski 
am 15. Januar 1936 auf der genannten Ta- 
gung. Die Rote Armee ist also im Verlauf 
von zwei Jahren um 500.000 Mann stehen- 
der Truppen verstärkt worden. Die Reser- 
ven sollen heute schon wieder die Höhe 
der Zarenzeit, also etwa 10 bis 12 Millio- 
nen Mann betragen. Seit 1930 ist die Rote 
.^rmee nach den Erklärungen Tuchatschew- 
skis allmählich auf sofortige Kriegsbereit- 
schaft umgestellt worden. Während 'die Sol- 
daten früher in den Heimatbezirken ausge- 
bildet wurden, werden sie seit Anfang 1936 
gleich an den strategischen Punkten des Sow- 
jetreiches zusammengezogen. Die jüdische 
Sowjet-Union ist heute ein waffenstarrendes 
Lager. Der jüdische Aussenminister Litwinow 
nahm Tuchatschewski im Januar 1935 mit 
nach London zu den Feierlichkeiten anläss- 
lich der Beisetzung des verstorbenen engli- 
schen Königs. 

„Wenn es die Regierung wünscht," erklärte 
kurz vorher derselbe Marschall Tuchatschew- 
ski, .,können wir in jedem beliebigen Augen- 
blick unseren Feinden an den Ost- und West- 
grenzen der Sowjet-Union eine wuchtige und 
immer bereite bewaffnete Macht entgegen- 
stellen." Die mechanisierten und Kavallerie- 
Formationen seien zusätzlich entfaltet wor- 
den. Bis 1935 hätten 74 Prozent kurzdie- 
nende Divisionen und 26 Prozent Kaderdivi- 
sionen, d. h. langdienende Divisionen, be- 
standen. Zwecks Erhöhung der Kriegsbereit- 
schaft bestünden jetzt 77 Prozent Kader- 
divisionen und 23 Prozent kurzdienende Di- 
visionen, wobei der Personalbestand der Ka- 
derdivisionen an den Personalbestand in 
Kriegszeiten angenähert worden sei. Die Flug- 
waffe sei mächtig entwickelt worden. „Wir 
schaffen eine mächtige Hochseeflotte und 
richten vor allem unsere Bemühungen auf 
die Unterseeflotte. Doch werden wir ferner- 
hin neben dem Aufbau der U-Boot-Flotte 
auch unentwegt unsere übrigen Seestreitkräfte 
entfalten," erklärte Tuchatschewski, anschei- 
nend an englische Adresse, weiter. 

Die Rote Armee verfügte Anfang 1936 
über 13 Kriegsakademien und 6 Militärfakul- 
täten an zivilen Hochschulen, an denen je- 
weils 16.000 Hörer studieren können. Auch 
hier sind die Lehrkräfte, wie bereits bemerkt, 
überwiegend Juden, mit Ausnahme der ei- 
gentlichen militärtechnischen Fächer, zu de- 
nen diese Rasse weder Neigung noch Eig- 
nung besitzt. 

Vergeblich werden die Bolschewiken sich 

bemühen, diese gigantischen Rüstungen und 
Offensiv-Waffen als reine Verteidigungsmass- 
nahmen darzustellen. Der offensive Charakter 
besonders der Flugwaffe geht aus den fie- 
berhaften Anstrengungen hervor, die Zahl 
der Fallschirmabspringer-Formationen zu er- 
höhen, die eine besondere Bedrohung der 
abendländischen Kulturwelt bilden. Nach den 
Ausführungen von Krawetz, der es als ehe- 
maliger Sowjetflieger genau wiesen muss, und 
dessen Bericht den Stempel der Wahrhaftig- 
keit trägt, bildet die Organisation „Ossoa- 
viachim", in deren Moskauer Leitung als 
Chef des Flugwesens der massive, wohlge- 
nährte Jude Helfer sass, massenhaft Fall- 
schirmabspringer als Wühl- und Sprengtrupps 
(,,Diversanten") und Organisatoren von Auf- 
ständen im Rücken der Feinde aus. 

„Die Komintern," so gibt Krawetz Seite 49 
die Aussprüche der politischen Schulungslei- 
ter wieder, „wird den Hauptschlag in den 
Rücken führen, mit gleichzeitigem mächtigen 
Druck der mechanisierten Kampftruppen auf 
die Front, ... um ein Blutbad — den Bür- 
gerkrieg — in anderen Ländern zu beginnen. 
Das Weltjudentum wird ihr in dieser Sache 
ein treuer Gehilfe sein. Es verrichtet schon, 
jetzt zersetzende Vorbe'reitungsarbeiten, indem 
es die Solidarität innerhalb der Nationen zu 
zerschlagen sucht." 

Rund 60.000 schwerbewaffnete Fallschirnt- 
abspringer, Soldaten und fanatische Kommu- 
nisten, stehen heute bereit, in den dicht- 
besiedelten Ländern Europas abgesetzt zu 
werden. Anlässlich einer Filmvorführung, "die 
das tschechoslowakische Kriegsministerium 
Ende Januar 1936 in Prag vor geladenen Gä- 
sten veranstaltete, erregte ein sowjetrussi- 
scher Film über die Fallsdiirmformationen, 
der bei den sowjetrussischen Manövern auf- 
genommen wurde, ungeheueres und berech- 
tigtes Aufsehen. Die Soldaten werden für 
ihre Wühl- und Sprengarbeit besonders ge- 
schult und ausgebildet. Mit ihnen zusammen 
werden zugleich die, Bestandteile von Ma- 
schinengewehren und kleinen Geschützen aus- 
gesetzt. 

„Sofort nach dem Landen," schrieb ein 
tschechisches Blatt in befremdender Begei- 
sterung über diese gefilmten Manöverbilder 
des tschechischen Bundesgenossen, „entledigen 
sich die Fallschirmabspringer mit einem Griff 
des Fallschirmes und stürzen hin zu den 
niedergleitenden Maschinengewehr- und Qe- 
schützteilen, packen sie rasch aus, setzen sie 
zusammen, und sind binnen weniger Minuten 
bereits kampfbereit. Zugleich fliegen neue 
gigantische Flugzeuge heran. 

(Fortsetzung folgt) 

Vi 

T 
Nicht selten berühren sich bekanntlich die 

Extreme, und so rührt bei den furchtbaren 
Zuständen, die in Sowjetrussland herrschen, 
manchmal hart an das Tragische aucli die 
Komik. Als Illustration hierzu bringen wir 
nachstehend zwei Schilderungen eines unserer 
Mitarbeiter, der Gelegenheit hatte, die sowjet- 
russischen Zustände aus eigenem Erleben nä- 
her kennenzulernen und der schreibt: 

Es gibt in Moskau noch immer einige Ho- 
tels, die über die segensreiche Einrichtung 
einer Zentralheizung verfügen. Es muss aller- 
dings gesagt werden, dass Hotelbauten mit. 
dieser begrüssenswerten Einrichtung zumeist 
noch aus der Zarenzeit stammen, und es muss 
weiter, um unoegründeten Optimismus zu ver- 
hindern, hinzugefügt werden, dass Hotels mit 
Zentralheizung in der Regel nur für valuta- 
schwere Ausländer oder einige Sowjetpro- 
minenzen bestimmt sind. 

Zu Beginn des Winters machten die Gäste 
eines solchen Hotels die Leitung darauf auf- 
merksam, dass es allmählich an der Zeit sein 
dürfte, die Zentralheizung in Tätigkeit zu 
setzen: „Gewiss," sagte die Hotelleitung, „wir 
werden sofort zusehen, dass wir die Anlage 
in Ordnung bringen lassen. Im Augenblick 
ist sie nämlich noch kaputt..." Nach diesem 
schönen Bekenntnis erfolgte eine Weile gar 
nichts. Schliesslich begannen die valutaschwe- 
ren Ausländer dicke Beschwerden in das hier- 
für ausliegende Buch zu schreiben. Und siehe 
da: die Beschwerden hatten Erfolg! Jeden- 
falls erschien eine Kommission, die genau 
und mit Gründlichkeit das verzwickte Röh- 
rensystem untersuchte, ein umfangreiches Pro- 
tokoll aufsetzte und — wieder verschwand. 

Die frierenden Hotelgäste hatten es schon 
beinahe aufgegeben, auf eine Inbetriebnahme 
der Zentralheizung zu hoffen. Aber plötz- 
lich stieg die Hoffnungskurve wieder. Denn 
es erschien ein Trupp Arbeiter nebst Inge- 
nieuren und machte sich daran, die Zentral- 
heizung in Ordnung zu bringen. Zunächst 
einmal wurde das komplizierte Röhrensystem 
in seine Einzelteile zerlegt. Dann wurden 
Wände durchstemmt, Löcher gebohrt, der 
Kalk rieselte herab und das Hotel sah aus, 
als ob es kurz vor dem Einsturz Stünde. Dann 
verschwanden die Arbeiter und die Inge- 
nieure. Das Hotel Hessen sie in diesem chao- 
tischen Zustand zurück. 

Nach einigen Wochen kam ein neuer Gast 
ins Hotel, der schon ein paarmal in Moskau 
beruflich geweilt hatte. Er kannte den ,,Dreh", 
den man in der Sowjetunion anwenden muss, 
um etwas zu erreichen. Man muss seine ,,Be- 
ziehungen" mobil machen. Und der Mann 
hatte Beziehungen! Schon zwei Tage spä- 
ter erschien ein Regierungsbeamter im HoteL 
büro und brachte einen grossen Bogen Pa- 
pier mit. Diesen Bogen entfaltete er ünd 
heftete ihn sorgfältig mit einigen etwas un- 
vollkommenen Reissnägeln an das schwarze 
Brett des Hotels. Und da konnten nun die 
Hotelgäste gleich in mehreren Sprachen (das 
ist wahrer Dienst am Kunden!) folgendes 
lesen: „Da das Hotel X. keine Zentralhei- 
zung mehr besitzt und der Bau einer sol- 
chen im Fünfjahresplan nicht vorgesehen ist, 
wird den Bewohnern nahegelegt, sich in den 
staatlichen Läden entweder a) mit wollenen 
Decken, b) mit Petroleumöfen zu versor- 
gen..." 

Das Problem war gelöst. 
* 

Was die Mannen des Sowjetregimes am 
riieisten erfreut, ist der steigende Bücher- 
umsatz. Der Verlagsbuchhandel blüht wie nie 
zuvor. Die Druckereien können kaum So rasch 
drucken, wie das Publikum nach neuen Bü- 
chern verlangt. Am meisten gefragt waren 
die Bände, die auf dünnem Papier herge- 
stellt werden, um die Ausgabe billiger zu 
gestalten. Diese Dünndruckbände gingen weg 
wie warme Semmeln. Es war kein Zweifel 
mehr erlaubt: selbst die wilden Tungusen und 

Baschkiren vergingen fast in Sehnsucht nach 
(dichterischen Erzeugnissen. 

Natürlich benutzte die Sowjetpresse diese 
Tatsache dazu, um in den höchsten Tönen 
das Lob der proletarischen Herrschaft zu 
singen. War das nicht der beste Beweis, 
dass nun wahr würde, was die grossen Pro- 
pheten des Marxismus verkündet hatten? I)ass 
nämlich die Massen teilhaben würden am kul- 
turellen Leben, wenn man sie erst an der 
Produktion beteiligt haben würde? Der Hun- 
ger nach kulturellen Gütern war noch nie- 
mals so gross wie jetzt! Millionenauflagen 
erreichten die Dünndruckausgaben, und im- 
mer neue Millionen mussten heruntergedruckt 
werden, um die Nachfrage halbwegs zu be- 
friedigen. 

Bis — ja, bis ein einsichtsvoller Mann, 
dem diese Massenauflagen unheimlich vor- 
kamen, einmal den Dünndruckbänden nach- 
ging und ihren Weg genau verfolgte. Und 
dabei stellte er dann fest, dass die Bevöl- 
kerung in der Provinz diese Dünndruckaus- 
gabe benutzte, um sie auf allen Märkten — 
als Zigarettenpapier zu handeln. Denn Ziga- 
rettenpapier ist knapp, und das Dünndruck- 
papier ist für den groben russischen Tabak 
durchaus geeignet. 

Seitdem werden die Erscheinungen des 
Staatsverlages wieder auf festem, rauhem Pa- 
pier hergestellt. Der Absatz poetischer und 
kultureller Werke ist daraufhin bedenklich ge- 
sunken ... 

WELCH LANGE REISE / 

Xavier de Maistre schrieb 
die „Reise in meinem 
Zimmer". Dieser Herr 
macht die Reise um 
seiner Nerven willen. Die 
Schlaflosigkeit lässt ihn 
nicht ans Ende des un- 
endlich währenden Reise- 
weges gelangen, r 

Eine Tablette ADALINA 
würde ihm gut tun und 
gäbe ihm einen ruhigen, 
erfrischenden Schlaf. 
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fctfifcrfiwtt' 

JIÍs tm 3at)ce ^9^5 bk (Drísgruppc bec X)eut» 
fdien Sírfccitsfronf in 5. pauto gegcünbct tcutbc, 
ftanb.cu wie cor JíufgaBcn, für bccen 3urcíifiit;rung 
roic lürgcn&s iu bic Cetjre gclien fonnten. 5o r»ot 
unfcí Kampf im 2ínfange Ijatt unb manctic Stuf-» 
gabe mu^te juuacííft sucücfgcftellt t»crbcn, ba bie 
Ki'äft« für bie J)utdjfü£;cung nidjt Por£;anben toas 
ccit, fjcuíc ift unfere fflrganifation burdigebitbct, 
unb tt>ir fönnen uns öamit aucí; bcn Jtufgaben ju« 
tcenben, bic füc ein »eiteres IDetben pon VOidi" 
tigíeit finb. 

tDic toollen íiiet braugen mit unfcrcr (Drgani» 
fafion jciem Scutfctien eine Stü^e im f;acten ZIÍU 
tag fein. <2r folt bei uns bie (Scmeinfctjaft finben, 
bie für itjn ftets eintritt, fofern et fid) für bie 
(Scnteinfdiaft einfe^t. — 

Êines ber widjtigften ZtTittct im Kampfe um 
ben testen Seutfctjen mu§ bie preffe fein, tüir . 
£;abcn mit unferer Seitage in _unferer Kampfäeit'= 
fctjcift „Zieutfdjer 2Tiotgen" ein ílTittet in ber £;anb, - 
um ben tOerbeiampf aud; baijin 5u tragen, tro 
wir perföntidj nid]t mcEjr werben fönnen. 

So wirb es unfere Jtufgabe fein, unfere Seilage 
fo ausjugeftalfen, ba§ fie fowot;! bem 2lrbeitsfame.« 
raben alles bas bietet, was et, oon feinet Kampf« 
5eitfd)rift erwarten barf, wie aud) bem Ijeute 2tu» 
ßenfteE;enbcrt &as (Sefütjt gibt, unferer (Semeinfdjaft 
angeboren ju müffen. — 

JDir tjaben eine fdjwere Jtufgabe angepadt. gut 
Surdifütirung benötigen wir bie íílitarbeit atíer Jlr» 

beitstameraben. Zlbet, Kameraben, burdj bie Cr« 
ncnnung bes (Sauteiters bet 2t® ber ZtSDJtp, 
pg. £. ID. Boi;Ie, jum Cijef bet Zluslanbsorgani« 
fatiou bes J>eutfd}tums Ijaben wir bic pflidjt auf« 
erlegt befommen, bafür ju forgen, ba§ balb audi 
ber lefete Zieutfdie im Jluslonbe in unferen Heiljen 
[teilt. Barum, Sltbeitsfameraben, auf in ben neuett 
IDerbefainpf. fjelft mit, unfer Kampfblatt ju bcnt 
Blatt bes fdjaffenben Deutfdjen in 5. pauto ju 
geftalten. íDir wenben uns mit unfetem Hufe gut 
ZtTifarbeit an alle, nidjt an einjelne Kteife. 
uns gilt es, ben fdjaffenben 2)eutfdjen ju gewinnen, 
nidft ben 2trbeitnet;mer ober ben Jlrbeitgeber. Sie« 
fer Unterfdjieb in ber Stellung gilt Ejeute nidjt 
metjr in bet (Semeinfdjaft. Sies folt nidit eine 
(Steidjmadjerei bebeuten. — 

IDit finb nidjt eine fünftlidj gefdjaffene ®rgani« 
fation, fonbern eine (Semeinfdjaft, bie aus bem 
ÍOunfdje bes erwadjten beutfdjen Voltes — ge« 
meinfam für bie gutunft unferer ítation ju ft'reiten 
— erwudjs. IDet beutfdj fütjlt unb Ijanbelt, eljt« 
lidj fdjafft, ber geljött in unfere Heiljen. 25 VTúU 
tionen beutfdjer JTienfdjen in alter lüelt, bas Ijeigt 
bas ganje fdjaffenbe beutfdje üotf, fteljen in un« 
feren Seitjen. lüiltft bu, beutfdjer Doltsgenoffe, 
nodj länger braugen fteljen? íDillft bu bidj bamit 
als an bem Sdjicffal unferer 2l:ation als unin« 
tereffierf jeigen? £s Ijeigt jefet; fidj entfdjei« 
b e n. Dein plafe in unferer Heilje ift nodj frei, 
fit wartet, er tuft bidj. — —t— 

itiay ettttttitl«*» 

3a, es wot einmal ein ZITeifter, ber Ijatte ein 
Heines aber fdjönes (Befdjäft geerbt, gu bem (Sc« 
fcijäftc geljörtc audj ein (Sefetle, ber batin fdjon 
lange gearbeitet Ijatte. —■ ®et ZTlcifter freute fidj 
über fein (Sefdjäft, grämte fidj jebodj batüber, ba§ 
er nidji gcnügenb ocrbicnte. löenigftens war es 
iljm nidjt genug. So fing er benn an ju redjncn, 
unb fam fdjließlidj barauf, ba§ — wenn er am 
Stunbcnloljn bes (ßefcllcn nur ^00 Hs. cinfpaten 
töime — er immetljin balb 30 2Tiilrcis im ZTTo« 
nat meljt tjabe. So würben benn bie \00 Hs, 
eingefpart. X)cr (ßefelle fügte fid), benn er tonnte 
im Jlu^jenblicE feinen bcfferen poften finben. Jlber 
et war cerärgert unb fing nun fcinerfcits an ju 
redjncn. Unb ba fam er barauf, ba§ — wenn 
et feine Jltbeitsfraft am Cagc nidjt fo feljt ocr« 
btaudje — er abenbs nodj anbete Arbeiten macfjen 
tönne, bie iljm bas abgejogene fiinfommcn wie« 
ber einbringen würben. So madjte er Jtbjüge an 
feiner Jlrbeit. 2)cm OTeifter entging es natürtidj 
nidjt, baß fein (Sefeltc weniger arbeitete, aber 
— ba er biefcn als eljrlidjen JTicnfdjen fannte 
— wollte er iljn nidjt burdj einen tJiellcidjt in 
biefet Besieljung fdjledjteren erfeijen. Unb fo fing 
et — um wieber cinsufparen — wieber mit Jlb« 
äugen an. 3)et (Sefeltc folgte mit 2lb3Ügen in 
ber Jltbeit. — 

So redjneten benn bie bciben, madjten iljte 
ilbjüge. £in 3aljr oetging. 3a merftcn fie bciie, 
ba§ fie ju »iet gercdjnet Ijatten unb bie Kunbfdjaft 
bes (Sefdjäftes inswifdjcn einen Strid) burdj iljr 
Hedjnen gemadjt Ijatte. Bie pleite fam. Ztun 
fag ber 2Tieifter auf ber Straße, Ijatte fein fdjönes, 
flcines (Sefdjäft' cerloren, unb bet (Sefeltc ftanb 
oljnc Jlrbcit ba, <2r fanb balb wieber eine, aber 
feine, an bet et (Sefallcn Ijatte. — 

Bet Ztlcifter war »erärgert über feinen (Sefcllcn, 
bem et bie ganje Sdjulb an bicfem Unglücf gab. 
Ba fam eines 2tbcrtbs ein 5teunb ju iljm, fpradj 
mit iljm übet fein UnglücE. 2lls nun ber UTeiftet 
übet feinen (Scfetlcn 5U fdjelten anfing, ba ftoppte 
bet iteunb. £t fagte unfetem 2T{cifter, bag nidjt 
bet (Sefclte mit bem Hedjnen angefangen Ijabe, 
fonbern er, ber UTeiftcr. Unb ba§ biefes Hcdjncn 
fein ganjcs Unglücf gewefcn fei. riidjt burdj 
Hedinen etwcift fidj ber ZTEciftet, fonbern burdj 
bie iltbeit. — 

Unfetem UTcifter gingen biefc Dotwürfe im Kopfe 
ijetum. Unb eines Cages fanb er, -bet Jlcltere, 
ben U)eg ju feinem eljemaligen (Sefcllcn. Bie 
etfte Unterl^altung würbe ftürmifdj. 2lber jebet 
Sturm gcfjt einmal corbci. Unb fo fanben bie 
bciben, ba§ fie beibe iljte Sdjulb Ijattcn. Unb 
fie famen jefet — nadjbem fie altes oetloten 
Ijatten — auf ben (Sebanfcn, es nodj einmal 
niiteinanbcr ju »etfudjen. — 

So fingen fie benn wichet an. Eoljnsaljtung war 
fjäufig nidjt möglidj. 2lber fie faljen nidjt mebr 
auf bas Hedjnen, fonbern auf bie 2trbcit. Unb 
biefe 2trbeit loljntc. ftdj. Bas (Sefdjäft fam wie« 

bet in (Sang. Sie fanben Kunbfdjaft für iljte 
Zlrbeit, wäljrenb fie norljet bie Kunbfdjaft mit 

.iljrent Hedjnen verloren Ijatten. Ber (Sefetle be« 
fam feinen £otjn. Hidjt ben Soljn, bet com UTei« 
fter nadj bem (Srunbfag „fiinfparcn" ctredjnet 
würbe, fonbern ben Coljn, ben feine 2lrbeit oer« 
bicnte. Unb fielje, für iTIeifter wie für (Sefcllcn 
ergab fidj ein (Sewinn. So würben fie beibe 
glücflidj unb nadj alter nTärdjenweife fönnen wir 
fagcn: 0?enn fie nidjt geftorben finb, fo leben 
fie nodj Ijcute. — 

Jld), bas ift ja alles Slösfinn, werbet iljr £efer 
fagen. Benft einmal aij bie Reiten jutücf, als iljr 
nod) als Kinber ítTârdjen Ijörtct. TOat ba nidjt 
mandjes barin, was cudj etwas für euer £eben 
gab? €ud} eine Hidjtung wies? Jtudj biefes 2Tiät« 
djen will cudj etwas fagcn. „Arbeitet äufammen!" 
Bie 2ltbeit fennt webet 2lrbeitnetimet nodj 2ltbcit« 
gebet, fonbern fie fennt nur ben tüdjtigcn, pflidjt« 
bewußten 2itbeitet. (Sewinftredjenfünftlet müffen 
meift 3U iljrem Derbtuß feftftcllen, baß iljrc Hedj^ 
nung nidjt aufgcljt. Unb warum bas? IDeil <£igcn« 
nuj5 wichet £igcnnufe erjengt. — 

ific fd)ön wäre es, wenn nidjt jebet feine 
eigene Hcdjnung rcdjncn würbe, fonbern bcint Hcdj« 
ncn' audj feinen Hädjften bcrücffidjtigen würbe. 
3m Utärctjen geljt Öic Hcdjnung bann beffer auf. 
Diellcidjt audj in ber íPirflidjfeit. Derfudjen wir 
es einmal. — —t— 

@(iii(tnfi|tft toft iiiitil^teiiiic 

2lls im neuen Beutfdjlanb biefc (Semeinfdjaft 
gegrünbet würbe, fanben &ie íDifeblatter ber foge« 
nannten internationalen pteffe junädjft einmal Stoff 
für lOodjen. incute finb öiefe fogenannten lOifee 

ucrfdjwunbcn, öa biefc (Semeinfdjaft bewiefcn Ijat, 
baß fie eine 2iufga6e, öie für unlösbar gcljalten 
würbe, löfcn fann. 

i£s ift jebod) nidjt oerwunbcrtidji, baß bei uns 
Ijicr im 2tuslanbe nadj wie cor nodj ãwí^ifiíl über 
bie 2lufgaben, ja übet bie iCotwenbigfeit einer 
foldjcn Organifation befteljen. £s wirb ftcts wie« 
bet barauf bingcwicfcn, baß wir gerabe iu Bta« 
filicn über ein blüljcnbes beutfdjes üeteinsleben 
üerfügen, baß biefc Pereine in üetgangenljcit unb 
(Segenwart uict gelciftct Ijabcn. Unb bann wirb 
uns oorgelialtcn, wir würben biefes Dercinslebcn 
äctftören wollen. 

£in Beutfdjer, ber biefc Dotwürfe ausípridjt, 
bcwcift bamit, baß er fidj bisljcr wenig mjit un« 
feter ©rganifation bcfdjäftigt tjat. gunädjft ein« 
mal ift feftsuftcllcn, baß nidjt eine ©rganifation 
bes Britten Heidjes etwas Cebensfäljiges jcrftört 
Ijat. rCut bas Ccbensun'tüdjtige würbe — ba es 
fowiefo am Sterben wat — befeitigt. Bic (Sc« 
mcinfctjaft Kraft burdj 5teube aber will 
Ijiet btaußcn bcftimmt nidjts äcrftören, was für 
bas £eben unferer Kolonie oon tDidjtigfeit ift. 
Unb bic Bcrcdjtigung eines Dcreinslcbcns beftreitct 
feinet, ber feine £eiftungcn gerabe tjicr in 5. pauto 
gefeíjcn. Ijat. 

iöas aber wollen wir benn nun? 
U3ir Ijaben Ijicr in 5. paulo befonbets mele 

Kräfte jur Verfügung unb im einjetnen wirb aud? 
(Stoßes geleiftet. 2lber bie Kräfte wirfen 5U 5er« 
fplittert. 

ÍDit Ijaben tjicr in unferer neuen f^eimatftabt 
ungefäljt ^0 000 beutfdje ZTTenfdjcn leben, bie 
alle ein Hedjt barauf Ijaben, in iljtcn 5«icrftunbcn 
eine watjre 2lusfpannung 5U Ijaben. €s finb (Sc« 
legenfjeitcn genug Ejictsu cotljartbcn. 2lbct OJoljn« 
Dcrljättniffc ufw. madjen es tjäufig unmöglidj, baß 
bet, ber fidj gern am gefeitigen £eben unferer 
Kolonie beteiligen mödjte, baju nidjt in ber £agc 
ift. fjiet will „Kraft burd; 5tcube" eingreifen. 
Statt üicler Ccranftaltungen, bie ftcts nur für 
einen fleincren Kreis in 5ragc fommen, will fie 
mit bell beften Kräften ber Kolonie einige große 
Deranftaltungen geben, will beutfdje Kunft, beutfdje 
niufif aud; an bie ®rte tragen, an bic ein Dcrcin 
nidit geljcn fann, ba bies übet feine finanjictten 
Kräfte geljen würbe. 

So wirb es unfet Seftreben immer fein müffen, 
in cngfter 5ül?lung mit allen beutfdjen Kreifcn 
S. Paulos 3u arbeiten. Benn wir wenben uns 
an alle, unb nidjt an cinjelnc. Bie Beutfdje 2tr« 
beitsfront ift webet eine ©tganifation ber bcutfctjen 
2(tbcitnetjmer, nod; eine foldje ber beutfdjen 2trbeit« 
gebet, fonbern fie ift bie (Semeinfdjaft bes fdjaffcn« 
bcn Bculfd]lanbs. Unb fo fann fidj iljte (Stiebe« 
rung, bie (Semeinfdjaft „Kraft burdj 5reube", 
audj uid;t an biefc ober jene Kteife bes Beutfdj« 
tums wenben, fonbern muß ftets mit bem gefamten 
Beutfdjtum arbeiten. 

lüir wollen biet auf bicfem uns jur Derfügung 
fteljcnben Haumc unferer Kampfjcitfdjrift regelmäßig 
bas £eben unferer beutfdjen Kolonie in ber .frei« 
seit fdiitbern, um Ijicrbutdj audj ben nodj 2tußen« 
ftcbenben in bcn' Kreis ber (Semeinfdjaft einju« 
füllten. Unfere itrbcit aber fott nidjt gegen bie 
Dereine taufen, fonbern ftets mit bcn Vereinen 
jufammen gctciftet werben. Bic 2lufgaben, bie wir 
gerabe Ijier an unfetem plafec 3U bewältigen Ija« 
bcn, finb fo groß, baß wir nidjt Kräfte genug 
am 2lufbau eines beutfdjen 5eicrabenbwetfcs Ijaben 
fönnen. gg. 

HERM. STOLTZ & CO. 

Rio de laneiro 
Oaixa 200 

Av. Rio Branco 66—74 

São Paulo 
Oaixa 461 

Rua Alvares Penteado 8 

jfiitetalcnil iiet Dcütideii 

Weitóftont, S® Sm i|5tt«I(i 

2lm (3. ilTätä ijatte bic ycS«(Semeinfd)aft „Kraft 
burd; 5rcube" ber Beutfdjen 2lrbeitsfront bie beut« 
fdjc Kolonie S. paulos 5U einem Cljcatcrabenb 
in ben Beutfdjen CutUDcrcin in bet Hua 2lugufta 
cingelaben. fis Ijanbeltc fid; um eine UJicberljo« 
tuug bes bereits im Haljmen bes biesjäljrigcn 
lüintetljilfswcrfes • gegebenen Sdjaufpiels „Ber 
weiße IDolf". 

<2inc Kritif übet bic 2luffüljrung als foldje ju 
geben, erübrigt fid;, ba eine foldje bereits aus« 
füljtlid; anläßlid; ber IDinterljitfsauffülirung ge« 
geben würbe. 

Bet 2ibcnb würbe burd; eine 2lnfpradjc bes 
®rtsgruppcn«Kb5-rDartes bet B215 2lf. r7aas ein« 
geleitet. Ber Hebner umriß in turjen iöottcn bas 
U)crben bes Kb5«(Sebanfcns in S. paulo unb 
Ijob Ijctpot, baß es gelungen fei, in einem 
burdj bie IjingebungsDolle ZITitarbcit weniger 2lt« 
beitsfamcraben ein 2lmt 3U fdjaffcn, bas Ejeutc 
in ber £age fei, feine eigcntlidje 2tufgabe anju« 
pacFcn, nämlid; aud; Ijiet im 2luslanbe eine HlS« 
(Semeinfdjaft „Kraft burdj 5teube" im Hatjmen 
ber Beutfd;cn 2lrbcitsfront — ber (Semeinfdjaft 
bes fd;affcnbeh Beutfdjtanbs — ju bilben. Bie 
2lufgabc biefet (Semeinfdjaft aber wirb es fein, 
llTittler beutfd;er Kultur jwifdjcn ijeimat unb 2lus« 
lanbsbeutfdjtum ju fein, unb Ijiet in S. paulo alle 
üolfsgcnoffen am geiftigen unb fulturcllen €rlebett 
nuferer ijeimat teilneljmcn 3U taffen. 

Heidjer Beifall banfte bem Hebnct für feine 
pacfcnben iüorte. Bie 2luffütirung, bie wieber wie 
beim erftenmal bas unbebingte Ulitcrlebcn fämt« 
lidjcr Spielet jeigte, begoim. löie bie Kritifen 
fdjoii anläßlid; ber UJintcrtiilfsauffüfjrung fagtcn, 
fann man con biefet Spielfd;at Ijeute unbebingt 
als einer Künftlerfdiar fptcdjen. Benn übet bcn 
Bitettantenftanb finb biefc fdjon weit Ijinausge« 
fommen. 

Umraljmt würbe bie 21uffülitung wieber burdj 
irmrifolifdjc Batbietungen bes ®rtginal«Balateifa» 
ordieftcrs bes Clube Huffo ZTacional be S. paulo, 
bas fidj freunblid;erweifc in ben Bienft ber Sadte 
gcftellt Ijatte, unb bas Ijicr wiebet teidjcn Beifall 
fanb. 

3cber ber Befudier biefes Cljeatcrabenbs wirb 
bcfricbigt nad; fjaufe gegangen fein unb ber itS« 
(Semeinfdiaft „Kraft burdj 5reube" für biefcn 2lbenb 
banfbar fein. — 5üt uns aber crljebt fid; nun 
bic 5tagc, was Ijaben wir an bicfem 2lbenb 3U 
lernen? fiitie 2lufgabc, wie bic, bic fid; biefe 
(Semeinfdjaft gefteltt Ijat, läßt fid; nur oetwirf« 
lidjcn, wenn fie oon alten Seiten ílTitarbeit finbet. 
Unb an biefet mangelt es nodj. U)ie tjodj fid; 
bic Spefen einet fotdjen 2luffüljrung belaufen, weiß 
jober, ber nur einmal bei einer Deteinsauffüljtung 
mitwirftc. Biet mußte »on ber Büljnenbetoration 
angefangen bis ju ben Koftümen altes burdj bie 
Ulitfpicíer gefd'affen werben. 2llie mußten bis jum 
legten mitarbeiten. Unb bod; war altes barauf 
abgc|tcltt, jcbem i^olfsgcnoffen ben Eintritt 3U er« 
mögtidjen, bas Ijcißt bie Spefen nidjt burdj Ijolje 
Êintrittsgelber tjcrciujuljolcn. Biefc 2trt einer 2tuf« 
fül]rung ift jebodj nur bann möglidi, wenn min« 
beftens 3wei 2luffülirungen ftattfinben, um liier« 
burd; eine Derteilung ber Spefen ju garantieren. 
Bie beutfdje Kolonie S. paulos ift groß genug, 
um 3wei Ctjcaterabenbc in einem ZHonat befudjen 
3U fönnen. £cibcr abet bewies ber Sonnabenb, 
baß ber (Sebanfe, Ijicr in S. paulo ein beutfdjes 
Ctieater 3U fdjaffcn, nodi nidjt gcnügenb IDiberljall 
gcfunben Ijat. Bie Beiudjet3at!t ließ feilt 3U wün« 
fd-en übrig. U>ürbe bie beutfd;e Kolonie ilirc 
pflictjt ebenfo erfeunen, wie biefe Uiitfpieler, bic 
burd; U)od;cn für fic gearbeitet liaben, fo wäre 
es möglidj, Ijiet brei ober cier IDiebcrljolungcn 
eines ctfolgrcid;eu Sdjaufpiels ju geben, was wie« 
ber bebeutcit würbe, baß bic «intrittsgelbcr nod; 
mehr gefenft werben fönnten. ü?er, wie ber 
Sdjteibet biefes, bie 2itbeit biefet Spietfctjar burd; 
a'todjcn Ijinburd; beobadjtet l;at, bet fann biefcn 
Kametaben nidjt bantbar genug fein, baß fie fii; 
berart für iljten (Sebanfcn cingefe^t Ijaben. Benn 
«n roibcrwärtigfcitcn Ijat es waljrlid; nidjt ge« 
feblt. iiaumfrage iu be3ug auf Kuliffenbau, Haum« 
frage in be3ug auf proben Ijaben bet £eitunrt 
Don Kb5 Ijartc Hüffe 3U fnacFcn gegeben. Bie 
ZlTitarbcitcr Ijaben fidj nidjt entmutigen taffen. S'.e 
Ijabcn itjre pflidjt getan. Hun ift es on bet 
beutfd;cn (Semeinfdjaft, für bie biefe Ojeatetgruppe 
arbeitet, iljten Banf absuftatten. Unterftüfet uns, 
fo rufen un)ete Kameraben. —f— 
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3)93^ «ttt bic 

£3 lubt íi! 5. pauto einige Krcifo, bio, trii- 
ivolloii UM5 inot gaiij goliiiíc ausbviicfoM, nus 
gariiidit licfcnícrs freunblid) gefilmt fiiiö. 5o[íoii 
wir íic Ccutc mal fpvcdjcii íaffon? »irb 
njot^I iücl)t nötig fein, tpic fenncn it^ce ■Einmäntie 
gegen uns. fiinmat getjört es ftd; nicfit, in ISiw 
filien in biefcr ' Cradjt Ejerumjulaufen, bann foíí 
es fogar uoctoinmen, bag »ic nad;t5 nid]t roiebei' 
nad) i^aitfe tommen, fonbern braugen irgenbwo 
in gelten fd;[afen, bann ijercfdit bei uns ein 
fürdilerlidiec Con, anmaßenb, fdinobbng unb ftecf;, 
man folie bod; mal auf unfern ijeimabenben 
Kniggcs tieine unb gto§e ^Inftanbsbüdjer aus» 
fütli'Iid) befptedjen. lOenn wir biefe unb äfjnlid]e 
Hatfdjtäge unferec „U«6cn .fcennbe" befolgen »oll« 
ten, würbe oon unfern Heitien oietleidjt ein ílei» 
net Kaffeeflub übrigbleiben. i)iefe »oljlersogeiien 
(Seflalfen möditen xcir bonn mal gerne feijen. 

J>od> föinien fid; alte itörgler unb Kritifer we« 
nigftens einmal im 3''ilte überseugen, bag es bei 
uns aud^ anftänbig sugeEjen tann. lüir werben 
nänilid) wie im pergangeneu 3i£irc audj in bie» 
fem 3ci[]re einen ÍDinteríjilfsabenb bncdifül^ren. 
Unb alle 21TäbeI unb 3ungen tjoffen, an biefem 
Jlbenb andf unfere (i e b e n 5 r e n n b e begrü» 
gen 3U bürfen. Itidjt etwa, weit wir auneljmen, 
fie befefiren ju fönnen, fonberu, weil wir itiuen 
etwas bieten wollen unb ii;neu bas fflpfern für 
bas iPinterbilfswert fomit etwas erieiditern tön» 
uen. 

211it bein ílVrt 0.) p f e r fönnen wir uns an 
biefer Stelle gteid;äeitig ein biüdien be)d;ãfiigcn. 
£s wirb leibet nod; oft ganj falfdj oerftatiben. 
(ßibt es bod> £eute, bic ba meinen, COpfern unb 
Illmofen geben wäre basfelbe. dagegen müfien 
wir uns gaiij entfdjieben wetjren. 3<"&''''. "in 
wenig nadijubeufcn uerftefjt, umg bodi wiffen, bag 
nmn (Dpfer nid;t aus JTiitleib bringt, aud; nid;t, 
um baburd; populär 5U werben. IDer aus biefeni 
(Srunbe fein Sdjerfliin gibt, foll es lieber bcfiaU 
ten. 0pfern für bas lOinterliilfswerf fieißt nadi 
unferer Jluffaffnng, für bie atmen unb ännften 
unfeter Dolfsgenoffen ju geben, was man felbft 
nidit gut entbet^reu fanu, otjue nad) einer (Segen-- 
leiftung ju fragen, ifas ©pfern im tiefften Sinne 

bes IDcrtes lieißt, bas fjaben uns bie bentfdien 
5rontfänipfot unb bie alten Kämpfer ber partei 
gcjeigt. ilenn was fie für bas üolf getan unb 
was fie für bas Dolf gelitten Ijaben, bas ge« 
fd'ali nid;t aus iobfud^tigeu JlTotioen [jerans, fon» 
bern eiujig unb allein, um einet großen Sad;e 
ju bienen. 5nt fie gab es garnidjt bie ^rage: 
ITas befoinme id; bafür, weldje forteile brinat 
mir mein Kämpfen unb Ceiben? Baß man für 
fein OolF O^pfer bringt, war für fie eine Selb« 
perftänblid;teit. IVie wenig wirb eigcntlidj, ron 
bit fcrlangf — ein Heines (Belbopfet, oielleidit 
aud? ein tieines ®pfer an geit. Unb gerabe bie, 
bie bei anbern i^elegenljeiten )o felfeufeft baoon 
überjeugt finb, baß fie iEjr i^ers auf bem redjten 
.^lerf [jaben, finben an Deranftaltungen für bas 
lüintert^ilfswerf iEir ßerj nidjt wieber. firftens 
baben fie feine Seit. bott[)in ju get)en, benn bie 
Kneipe im Klub am Jibenb oorljer, ousgeredjnet 
am Jlbenb oor, war fo anftrengeub — nein es 
gellt iwirflid) nidjt. zweitens fjaben fie angebtidi 
fein (Selb merjt für fc<td)e Sadjen übrig, beim 
wenn man fdion mal fo gemütlidj bei ber Kneipe 
fifet, inug man bod) aiid} mal eine 2?nnbe werfen, 
bas geiiört bod) sunt guten üon. lOas mm jum 
guten (Eon getjört unb nid}t gel^ört, barübet gibt 
Knigge ausfuiirlidt Jlusfunft. T)iefe Ceute, bie 
fid; bafüt intereffieren unb für bie ber llTann nodj 
maßgebeiib ift, fönneu bas ja mal im Knigge 
nad;lcfen. lOit wollen nur bas eine fefttialten: 
üolfsgenoffen, 'fogenannte Polfsgenoffen, bic mit 
bell oben genannten £uffd;ulbignngcn fommen, .\a'- 
bell bie <5cid!eu ber S^if perfdjlafen unb werben 
Jic nie inet)r cinl)oIen fönnen. Itun wiffen wir 
ja aud;, bat; f''-' »'"I ftcrben werben. 'Dir tömicii 
bann unfern 31ad;foimnen fpäter erjälilen: „£s 
Kit cininai inenfdyn gegeben, bie fid) Aniffdv 
nannten . . 

Jim fcminenben ü?intett)ilfsabenb werben wir 
3ungen uiib 21TäbcI jcbenfaKs unfere pflidjt tun, 
nid;t etwa weil ein 3)ienftbefe[it gegeben wirb, 
fonbern ans innerer ^reiwilligfcit unb mit bet <55e« 
wijilieit: IPit baben mit unfern befdjeibenen Ktäf« 
ten einen fleinen ieil 3um 05elingen bes großen 
U'ierfi beigetragen. 

Suger bev ^íRoiDcuben 

(Ein »oit 5U(ifcíf 

j5cm r]armlofen 2(usflüg(et, bet fid) am ocr« 
gangenen Sonnabenb nad; Santos begab» um bort 
fein IDodicnenbe auf bic üblid)e Jtrt 5U oerleben, 
muß unbebingt bie i^otbc 3"'wei' aufgefallen fein, 
bie iii Santo 2[nbre' ben \2«Ut;r»5iig ftürmte. 
tiaß fie fein Sinimer im iltlanticosiV^tel belegt 
[latte, ift ja wot)t felbft beni blutigften £aien 
flar giworben, ber bic 3ii"i}'^i' in ifitein martiali-- 
fd;cn Häubetjicil fai). Das war .allcrbings tat« 
fäd)lid) mel;r 2?äubcr als Sii-'it. nnb man mugtc 
fid) nur wnnbern, ous wctd)en Kicibctfdiränfcn, 
íÊcfeu unb Humpelfammern all bie ollen Kla« 
motten (lerüorgefommcn waren, bie uns nun als 
Siniic Kriegsbemalung bienten. Sd)on morgens im 
<5efd;äft waren wir aufgefallen, wegen unferer 
cerbculteii Stiefel, ausgeb[cid;teu i^embeu unb 
fd;[audiäf)niicf)cn fjofen. Jlbet weber Jtnpflaume» 
rei nod) getingid)äfeige unb mitleibigc Slicfc fonu» 
ten unferer iftjrtenftinmmng 2ibbtud) tun; unb 
ber „Diefe", ber unter normalen Dertjältniffcn ben 
bcfdieibencn Körperumfang oon nur \,23 UTetcr 
I)at, bemerfte fogar ftotj unb allen «grnftes, er 
fäfic tieutc nur fo bicE aus, weil et feine .'Çal)rtcn® 
fiofe unter ber langen t)abc. 

JIls iafirtcnjiel tjatten wir uns eine ftille praia 
bei (Suaruja' ausgefucfjt, weit ab oon í^oteís unb 
jeglii.f;em Ctubcl, unb baß bie 5atirt wichet 
„pfunösmäjjig" werben würbe, bafür war bie bcftc 
(Sarantie in ber übermütigen unb ausgclaffenen 
Stimmung bet 3»"g«i' gegeben, ans bereu ladjcn» 
ben 2tugen bie Dotfreuben ftrablteu. 

3in gug befd)lagnal)mtcn wir fctir fdinell ben 
iceten Sdilugwagcn, wo fid) genügetib 25aum bot, 
ein erbittertes 2lrtiltericgefeci)t mit Srbfen 3U ent« 
wictclu, beffen nerpenaufreibenbc lüirfung nod) 
butd) bas Kriegsgefcf)rei pcrgrößert wnrbe, bas 
einige ju ben Klängen einer erbfcngefültten Klampfe 
riol[fHl)tten. 3"' Dertaufc ber 5d)iad)t würben aud) 
erftmalig gaiij neuartige £uftbrucfgefd)üfee eilige« 

fetit, beten (Refd)offe fid) als im [;Öd)ftcu (ßtabe 
gcfät)r[id)e yasiltenträger erwiefen, ba fie t)Ot 
JlbfdiUB crft eine minbeftens einftünbige Dotbe« 
reitung im UTunb bes Bebicnungspetfonols butd)« 
mad;en müffen. 3ni übrigen seigte fid), baß biefe 
neuen ll^affcn übet eine t)erporrageube íErefffid)er» 
I)eit verfügen, was fid;etlid) einige perfoneu be« 
ftätigeu fönnen, bie fid) bei bet 3)urd)fal)rt ber 
öüge auf ben i?a{)nf)öfen befanben. 

3n 2(tfo ba Serra war bie 5a[)tt in unfetm 
Salonwagen leibet 5U £nbe, unb wir mußten um« 
fiebeln. Daß wir bann fogar in einem lüagen 
crfter Klaffe ianbcten, ift wof;! fid)et auf ein iTliß« 
ücrftänbnis surücfäufüliren. üotfid)tst;albet f)at un« 
fer Spc3ial«ííilbbetid)tetftatter biefen wurbigen 2lu» 
geublia glcid; in feiner Stral)Ieufalte eiugcfangen, 
fobaß wir jcbcräcit imftanbe finb, . allen Zweiflern 
entgegentreten 3U fönnen. 

Die ootnetjinere Umgebung trug bann aller« 
bings aud; ba3u bei, bas Selbftbewußtfcin einiget 
biefer „dürften in Cumpeu unb £oben" bis 3ur 

für bic beutfc^ie ^ugenb ttt ttcficrfce 

5ür bie beutfd)e 3"i.Knb in Ueberfee Dcraii» 
ftaltet bet Detbanb bcutfd)et Vereine im Jtuslanb 
(DDP) ein preisausfd)tcibcn mit bem Sinnfprud) 
bes Didjlets Karl 13rocget als Ct)cina: „Hidits 
faim uns tauben SCiebe unb <ßtauben 3U biefem 
Üanb." - - Den pteisbewerbcrn wirb bie Huf« 
gabe gcftellt, lebenbig unb anfd)aulid) ju fd)ilbern, 
warum fie, alter nertogcuen £)efec jum íErofe, au 
bas neue Deutfd)Ianb glauben unb oon Stols er« 
füllt finb übet feine fjaftung unb (Sefinnung unb 
feine <£iurid;tungen. — Die Jlrbeit folt minbeftens 
btei, Ilöcbftcns fedis Sd)reibmafd)incnfeiten um« 
faffen unb bcm DDt» (Berlin ID 9, Sditicßfad) 

m.! bis 3um ^5. ÍTIai mit Kennwort unb 
ilngabc i>on ITaine, ;tnfd)tift unb JItter unb 
Slaatsangetiörigfcit in retfd)loffcncm ytiefumfd)iaa 
eitigereicf;t werben. ,5nr ferteitung gelangen (i^ 
preife in beutfdjcn Büd)etn nad) ^iuswatit Oer 
Preisträger im (Sefamtwerl ron ^900 líZIT. 

Dem prcisau5fd)uß get)örcn an: Kart Stöger, 
Prof. Dr. Xfafi, !Lcitet bes Deutfd)cn Jluslanbs« 
inftitutes, Stuttgart, Dr. K. Klingenfuß, Ce'ter 
bes Kulturamtes ber Jiuslanbsorganifation ber 
i"íSD3íp, 2Uinifterialrat (?)bergeb'etsfü[)tct Doftor 
iSeorg Ufabel unb ber Dorfiticnbe bes PDl* tOtto 
Sifcnet. 

^et? ^ugeitbtting 
Standort <São ^attlo 

oeranftaltet im Sluftragc ber Drtêgnippe ©áo ípnulo, ben^ bieêjníjrinen 

am Sonnatienb, ben äO. SSJfärs 1937, im TurnDemn, ÍHm<j 9(u(|ufta 9lr. 37 

Siebebiße ju fteigcrn, fobaß fie fid) unter bie 
übrigen Heifenben mifdjten unb es fogar wagten, 
an bet Í3ar' eine große âcd)e in (Seftalt non je 
einem iafe'sinl;© 3u mad)cn. r)ier fielen fie allcr- 
bings fd;on ans i[)rcr angenommenen (ßtoß«fjerren« 
Holte. JIIs es ans iícjafjlen ging, oetfügte feiner 
übet bos nötige iticfct, fobaß bie S^djc fcf)Iießtid) 
am £ct;ten £)ängcn blieb. 3ebcr id)ü(5te nafütlid) 
eine anbete Jtusrebe cor, wobei bie bes „Swei« 
i^ofen-itTannes" uoçl) am ftid)l)ättigften war, ber 
feine (Rctbtafdic in bic 5af)rtcnt)ofe gcftccft t)atte 
unb mm unter ben gegebenen Umftänben nid)t 
baran tonnte. 

Der weitete Dertouf ber iatirt ging bann etwas 
rul)iger ronftatten, wot)t infoige bes cintrctenben 
£uftbrucfwed)fets. lüenngteid) bei feinem irgeub« 
weld)e Sd;winbetgefül)ie auftraten, was it)m aud) 
l»o[)t wenig genügt tiätte, ba wir uns nid)t fo 
fd)ncit einen Bären aufbinben laffen, fo äußerte 
fid) boct; bei alten auf einmat ein ftarfes Sdjtaf«' 
bebürfnis, bas nod) butd) bie Bultent)i^e uer« 
ftärft würbe, bie uns unten empfing. 

3ni Isafen oon Santos würbe uns ein fcfir tjers« 
lid)ei- fnipfang bereitet, auf ben wir garnid;t 
iiorbereitet waten. , Kaum waten wir am Kai an« 
getangl, als un; aitd) fci)on ein Hübet Sd)wcins« 
fifd)e fd^wanjrmgctub entgegengefciiwoinmcn tarn 
unb uns mit ftcunbtid)em (Sruusen begrüßte. „Die 
treuen íEicrd;cn waren fid)ertid) mir uns 3uliebe 
foweit in ben £;afcn f)ineingeid)wommen, im all« 
gemeinen fietjt man fie garmd)t bort. IDir waren 
gan3 gerüf)rt ob fotd)er 2lui)nägtid;feit unb wären 
am tiebften auf if)rcn breiten HücFen nad) (Suaruja' 
t)eti;bergcritten, ba uns bie 5ät)te fowicfo ící)on 
bav>ongcfttÍ!ren war. tDir mußten bann aber bod) 
»on biefem Dotliabcn Jtbftanb netjmcn, ba fid) 
bie íEietd)en gar 3U ungeftüm unb witb gebärbeten, 
unb wir unferen mitgebrad;ten Heis unb BoI)ncn 
nid)t gerabe im i^afenwaffer oon Santos oorwei« 
cf)eu wollten. 

Die nädifte iät)re tom bann fo altmäbtid; aud) 

ttttb ^ettttdi 
fjcinrid) ®utberiet. 

iltit {►einem Oolte {olift 6u ge^n 
in Stutmesna(^f «n& Sonitcntugen! 
3u follft mit i^m 5as ^ö^fte wagen, 
ÔU (oilft ntit i^m tas Sdimetfk trafen, 
6as £«i& bis auf Jen íEoJ 
inu frcinem t>oKe folift &u ge^it! 

iltit ècincm ÍJoItê folíft im ge^n! 
3?ic Hot &CS Jletmflcn fei {»ein eigen, 
in i^ö^'n un& liefen follft ôu ftcigen, 
&ctn BtuSet tPeg un6 giel ju jeigen, 
0 lern' {ein tPefen gcmj perfte^n. 
iUit {»einem Voííe follft 6u ge^n! 

Su 5einet Çeimat follft {m fte^n! 
(Db (Biää 6it leu^ie, Sd^metj 6io^ <fuäle, 
in Jtafl un{> Itnraft, 5reu{>' uni 5e^le 
fii^lft &u im UtgtunS ôetncc Seele 
&ct I;eimat Itn&en 0&em n>el^n. 
§n deiner Heimat follft in fte^n! 

an, unb wir waten frof), als wir bie 5aE)tt mit 
iljt unb aud) mit bet itettrifd;cn tiinter uns 
liattcn, bic bei ber i^ifte beftimint fein Detgnügen 
war. Jim Sttanb, ben wir entlang tippelten, wei;te 
uns wcnigftcns ein frifd)es £uftd)en um bie (flitrcn, 
unb fobalb wir außer Sicf)tweite bet gioilifation 
waren, ftiegen wir alte in bie 5afittenttuft mit 
ben „Kurjen". Das HIarfd)ieren am Sttanb ^ing 
troö ber fd)weren .^reffatienpatete, bie wir abwed;« 
fctnb fd)tepptcn, flott oot fid), bie Sadie würbe 
erft unangenefim, als wir tanbeinwärts auf einen 
U?eg mit tofem Sanb gerieten. Da rutfd)t man 
bei jebem Sdiritt wichet einen i;atben surüct, unb 
bet i'onb unter ben 5üßen gibt einen £aut ron 
fid), wie eine Kafee, ber man auf ben 5d;wan3 
tritt. 2lbcr man befommt fd)nelt bie nötiae praris. 
„IlTan muß nur rid;tig breit Iat)d;en," meint einer, 
„bann gei;t's fd)on". 

Unterwegs na[;mcu wir an einer (Quelle nod» 
einen fleinen „Hefresco". in iScftatt einer itiinin« 
pitle 3u uns, ben man Dielteid)t als llTogen«, befler 
nod) als ITiunbbitter be3cid)nen fönnte. lüefjc bcm, 
ber bie pitle nidjt gleid) beim erften Jtnlauf 
I)eruuterfd)lucftc, er tonnte fid) bonn nod) minOe« 
ftens eine Stunbe lang an bem erfrifd;enbcn IHutib« 
gcfdiinad erfreuen. 

2IIs joir ci;iXid) iurj nod) Dunfclwcrbcit 
im £aget antomen, ftonben bie gelte bo 
bie ãctlbaumannfd)oft íd)on am Jtbenb potficr los« 
ge3ogcn war. • 

Jlls wir nod) auf ben (Eee warteten, ertönte 
auf einmot aus einem gett bet Huf: „JIu, toinnit 
niat i)ct, fjier gibt's pftoument" SditecFensbleid; 
ftürste Sd;iebfarre, bet Küd;enbulle, on ben frag« 
lid;eu ®rt, gefolgt oon Hubi, bem ©berbonjcn, 
bcm wof'it aud; eine £tteud;tung' fam. ü?it onbern, 
bie wir nod5 nid)tsal)nenb woren, wollten uns fd)on 
t)ineinbegeben, um aud) an biefer unerwartcteu 
5rud;t3ugabc teit3ui)eben, über beten Urfpruna l)iet 
ininitlen uon Banonenftouben wir uns ollerbings 
uid)t gan3 flar waren. £eibet fiel für uns aber 
nid)ls mef;r ab, ba 5d)icbfarte ben fd;äbigen Heft, 
ben ei- nod) retten fonnte. fd)neH in Sid)erbeit 
bradiie, ba bie pftoumen jo an unb für fid) für 
ben níifd;teÍ5 bes näd)ften ^ages beftimint waten. 
JItt3uiiiel f)atte bie jugenbtidie 5reßbegier, nid)t übrig 
getaffen, unb einige gans Zielte glaubten am uäd)« 
ften Ubcnb fogat fcftftellen 3U fönnen, es feien 
gan3 nnoerliältnisiiiäßig oicl Steine im Heis, wäl)« 
renb bic pflaumen felbft nur red)t fpärlid) nettre« 
ten wären. Da bas aber 2tugeiegenf;eitcn l)öbcrer 
Kod)funft finb, wollen wir nid;t weiter auf biefe 
itbnormitäl eingefien. 

Had) bem Jlbenbeffen faßen wir nod) eine lüeitc 
ums £agerfeuet, bas wir am Sttanb angejünbct 
baficu unb gingen bann früi; in bic gcltc 3um 
Scfitafen. 

(iortfcfemig folgt,) 
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awtttê tti§ twiiíittõftcê ^robitw 

man rcdinct in bicfcm Oaljrc mit einet auger«= 
orbentfid? ftarfen ÍTcaisctnle im tiiefigen Staate; 
im Horben Don parana', in JTiinas unb bcn tiaupt^ 
fäctilidiftiii 2[n&augebieten in 5. pauto ift bie 
£tnte bes ÍTiaifes fdjon eingeleitet unb bie JJus« 
fidften unb Sdjäfeungen finb trombem optimiftifcí}. 
r>or einigen Cagen, als bie gufuticen aus bem 
3nnern au^crorbentlid; ftarf »aren, erlitt ber preis 
auf bem ZlTarft oon 5. pauto aud) einen ect)eb= 
tictjen Sücfgang. Sas tjat fidi a6er fofort ausge.» 
gtidjen unb tieute, furj cor ober fdjon innertiatb 
ber großen gufutiren, ift ber preis, für einen 
Sacf wicber auf über 2\ OTilreis geftettert unb 
fc£;eint nadi ben ^Inficijten ber 5ad}teute mit ftei» 
nen Sdiwanfungen bort bleiben ju tpolten. íüir 
tjaben fctjon einmat bargeiegt, ba§ an eine unsu»» 
reidienbe preisgeftattung beim ZtTais nidjt 3U ben=^ 
fen ift; bie guten «Srgebniffe in ber Sditoeinesudit 
fetien einen ftärferen, Derbraudj coraus unb cot 
alten Singen finb in biefem 3aE!te aud; Petbin.= 
bungen angefnüpft, um ebenfo ruie Argentinien, öas 
feine größten Summen neben bem iöeijen burdj 
ZTiaisejport t^ereinbetam, biefes probuft ins Jtus« 
tanb 3U bringen. <£s ift besiiatb mit einer burd>= 

i»egs ftabiten preistage ju red^nen unb eine Hen» 
tabitität t»irb auf jeben 5atl für ben Siebter ge« 
fidjert fein. 

IDie in ben beutfdjen Setrieben Hoggen unb. ■ 
Kartoffetn ben Haiimen in ber ÜJirtfdjaft bitben, 
muß ber 2Tüais ats grunbtegenbes probuft bier 
angebaut werben. 3)eh altgemeinen »irtfdjafttictien 
2Juffd;vriung, ber in ber Eanbtcirtfdiaft fidjttid) unb 
in bcn anberen <2rtDerbs3t»eigen meíjr ober toeniger 
beuttid; cor fidf geilt, gitt es ausjunufeen, um bie 
eigene IDirtfdjaft ouf einen fortfdjritttidien Stanb 
5u bringen, ^ur Sdjöjeinemaft ift ZtTais faum 3U 
entbetjren unb bie eftenfioe íôirtfdjaftsaeife, bie 
ben Sdjmeinen bie »ottftänbige Senu^ung ber 
niaisfelber geftattet, ftüfet fid; faft cottftänbig auf 
bie Dertpertung »on Ztlais. tDir motten in ben 
furjen IDorten nur fagen, bag für ben Siebter in 
tjofiem Vila^c bas Beftreben getten mu§, fein Carib 
mit irtais 3u beftetten. £iegt er weit oon ber 
Batjnftation toeg, bann fann bie Sdjmeinemaft ats 
guter Êrfafe für ben fonft gebräudftidien facfroeifen 
Derfauf ficrangesogen werben; immer aber mug ber 
ITlaisanbau auf ben ridjtigen, grogen Bauernwirts 
fdjaften bie (Srunbtage unb bas ftüfeenbe (gerüft fein. 

fdinette Jtusnufeung bes Bobens eingeftèttt, wie es 
tiier con cieten Siebtem, bie in ftarfem lltage in 
tejäter Seit anfamen, oorgenommen wirb, fonbern 
fie wotten einen Sauernbetrieb, ber gefunb unb 
breit aufgebaut, bas ein3Ígc ift, was (gtücf unb 
gufriebenlieit für ben Siebtet bringen fann. (£ine 
genügenb groge ^lädje pon jutem bis mittetmägi« 
gern Canb, fo getegen, bag audj nidjt att3uIiod>= 
wertige probufte 3Ut Batjn transportiert werben 
fönneu. <£inen Seftanb an Sdiweinen, ber ben 
Jtbfatj oon einigen StücE jätitlid} geftattet. gut 
Jlntage einet gemeinfamen 2Tiotferei geljöten nebft 
lITilditüfien aud; genügenb Zugtiere, ®d)fen unb 
£fet, baju bie notwenbigen pftüge unb Boben« 
bearbeitungsgeräte, unb auf biefet Seite fann nidjts 
niei^r j-cvjio-en. r-ict ZUüdi fidjert (ßefunbbeit, be-: 
Ztbfa^ uon einigen 3"n3''^cen bringt iieute (Setb 
unb bie Sdiweinesudit wirb für bie nädjften 
ein ausnafjmstos gutes (ßefdiäft bteiben. tiaju 
einige Jttqueiren üon ZTtais in ben U?atbfdi(ag ober 
bas pftugfertige Canb.; bajwifdien ftetien grüne 

5tädien Don OTõnbiofa unb bie fdjwettenben Stauben 
ber JTiamona, bie tjeute eine ber einträglidjftcn Kut« 
tuten ift. Baumwotte bringt ®etb unb wer bic 
(Setegentieil tjat, auf eigenem £anb etwas Kaffee 
an3utcgen, ber ift für bie gufunft immer gefidiert. 
So fotten unfete beutfdien Siebtet, bie etwartungs» 
üott naa7 tjicr fommen, untergebradit werben. 3>ann 
fugen fie b'atb in bem £anb, bteiben, ba fie in 
gefd;toffenen Siebtungen fifeen, it^ren <£igeni)eiten 
treu unb werben wirtfd^afttidi foweit fommen, bag 
gemeinfame Jtntagen, wie fteftrisität, Derwertungs-» 
antogen, balb einen ertiebtidjen ^ottfdjritt bringen. 

Das Canb ift es, was bem Siebter bic Bewe« 
gungsfreitieit bringt; es barf atterbings nidjt babei 
bteiben, bag bie Stade bas einsige Bearbcitungs« 
gerät bteibt, fonbern bic gustierc ntüffcn für bcn 
ílTenfd^en arbeiten. Dann wirb ber (Segenfa^ jwi« 
fdicn ben Siebtem, bie auf einem traurigen 5tecf'» 
d]cn iStbe fifeen, fid; nidjt bewegen fönnen unb 
jcbet lionjunfturfdjwanfung ausgetiefcrt finb, unb 
bicfcn fidicrcn Bauernwittfd)aften augcnfdjeintid) fein. 

ttjcnbctt wir unã? 

mit bcutfáictt 

€s würbe an biefet Stelte fd^jn einmat übet 
bie firfotge bcrid|tet, bie mit bem beutfdjen Sdjwet» 
gas „fjorogas" erteidjt wetb«n fonnten. 3)as pto« 
buft ift Dortäufig nur 3U r>crfud}53Wcden liier unb 
wirb erft in nädffter. Seit aud) fäuftid; 3U erwerben 
fein. Don bem tjiefigen Dertreter erfatiren wir, 
bag er fidj ir. nädiftcr Seit nad) bet Sorocabana» 
3one unb 3wat in bie Haíjc oon 2iffis begeben wirb, 
um bort neben ber Befämpfung bet Saúoas burd) 
fjoi-agas aud: 3« »erfudjen, ber unget;euren Hau» 

penplage auf bet beutfctjcn Kotonie Hiogtanbenfe 
burdi bcutfdie Befämpfungsmittel fjetr ju werben. 
Befannttid- ift biefe beutfdje Kotonie auf bcn 2tn« 
bau con Cujetne eingeftetlt, bie in Jtbftänben teji« 
tos con 2ianpcn aufgefreffen unb ber gan3e firfotg 
uerniditct wirb. €s ift 3U erwarten, bag biefe Be« 
mütiungen »on €rfotg gefrönt fein werben unb ben 
bortigen Siebtem bamit eine groge Caftt oon bet 
Seete genommen wirb. ÍDit werben bei (Setegen« 
tjeit über bie firgebniffe bet Perfudie beriditcn. 

©ritttblitge 

£in guter Hat ift in oietcn hätten (ßotbcs wert; 
benn er faim eine Arbeit oon 3atlten, bie unnötig 
unb unprobuttif wirb, oerliinbern unb an einet 
bcffcten Stette beten €infafe erreicften. íDcnn ein 
guter, fetbfttofer unb burd; feine materietten i)in.= 
tergrünbe bebingter Hat ben beutfdien Dotfsge» 
noffen gegeben worben wäre, bie an irgenbeinet 
Stette biefes großen Canbes auf einem unfrudit» 
baten Slüd Canb feftfifeen unb tangfam wirt» 
fdiaftlidi unb futturctt oerfommen, bann Blatte fidi 
biefet Hat attcin barin taufenbfad; bewätirt. 3'"' 
ntet wieber tiört man oon Siebtem, bie an einer 
Stette Sd-.iffbrudi erlitten tiaben, an ber fic ibn 
erteibcn mugtcn, bag fie oon nicmanb beraten wur« 
ben unb ben Jtnpreifungen bet Canbgefettfdiaften 
ober oon betrügerifdien Canboetfäufern gtaubten, 
weit fie nicmanb baoor warnte. Ejeute, wo bie 
Êinwanberung eine im Dcrtiättnis 3U ben oer« 

ftoffcncn 3atlten geringe ift, ift biefe Berotung nidjt 
einmat fo wicfjtig; fie mug aber für atte bic 
Siebter oorfjanben fein, bie aus itircu fditediten 
(Segenben tjeraus unb nad} Siebtungen wotten, 
bic ibnen ein 5or'fe'iwmen, einen Sufiinnentialt 
unb atte fiinriditungen bieten, bie in futturettcr 
I^infidit in fie gefteltt werben. 

lütt l]aben in bet Ccitung ber „(£oopcratioa 
Agricota (Ecuto»Brafiteira" eine Stette, bie es fiii; 
3ur Aufgabe gemadjt -tiat, bcn oicten Siebtem im 
3nnern nocb bcn gefammetten firfatirungen Hat 
unb fetbfttofc 3"!®'^'"''''°"'^" 3^ geben. 5ür Sieb« 
tcr, bie nad) einet Umfiebtung oertangen, bie 2luf=' 
fditug übet Siebtungsgebietc tiabcn wotten, bie 
ats gut unb fortfdjritttidj, ats gefunb unb jwccF- 
mägig für bcutfd;c ITfenfiiien erfannt finb, ber 
wenbc fiif burd) uns an biefe Stette, mit ber wir 
bauernb in Dcrbinbung ftelien. 

Sie beutfdien Siebtet, bie in ben 3atiten nadi 
bem Kriege fid? in Brafitien eine ^eimat fudjcn 
woltten unb bie HTögtid;fciten für fctbftänbigc Sieb» 
tungcn aud} oorfanben, tiaben es erfannt, bag 
nidit allein bic Abfatj» unb Dctfctirsoertiättniffc, 
fon'bern audi bie (Stöge unb (Qualität bes Canbes 
bcaditet werben mug. Senfetben , (Stunbfofe, ben 
bie Siebter in Santa i£attiatina unb Hio (Sranbe 
bo Sut befolgten unb ber jucrft in bet Sidjerung 
einer genügenb grogcn Sdiotle bcftanb, ift bet rid]» 
tige. IPenn biefe Canbftädien, bie tiicr in Bra» 
fitien nidit unter setin Alqueiten liegen fotten unb 
nur in 3tusnaiimefätten auf fünf tierabgcbrüift wer» 
ben tonnen, nodi 3U bem Abfafesentrum fo liegen, 
bag eine nidit allsugtogc Belaftung burd) Crans» 
portc erfolgt, bann ift bei notwenbigen Dotfennt» 
niffcn bes Sichlers unb einem genügenb austci» 
djenben 5teig bas 5ottfommcn gefidiert. Siub 
burd; Anlage einer grogen unb gefditoffenen Sieb» 
Inng nod; bie Ausfidjtcn ba, für einige inbuftrielfe 
Untcrnctimungen, auf ber Bafis ber (Semeinfamfeit 
begonnen, Betätigung ju iiabcn, bann mug es oor» 
irärts gcticn. Siefc gemeinfamen Anlagen, wie 
irtotfereicn unb Butterfabrifen, ílTanbiofaocrwer» 
tungs» unb Cabaftrocfnungsanlagcn fönnen für eine 
Kolonie, bie etwas auf fid; iiätt unb untcreinanber 
nidit uneinig ift, ben Cebcnsftanbarb auf eine 
ijöt;e anfdjnetlen taffen, bie im allgemeinen im 
3imem nidjt übtidj unb ettetdibat ift. 

Dorausfefeung für biefes altes ift — neben bem 
gemeinfamen íDolten — bas Canb; tiat jebcr ber 
Kotcniftcn feine ^0 ober 20 Atqueiren 3ur Der» 
fügung, auf bem cr feine fpcfutatibe, auf eine 
ein3igc 5rudil gefteltte íDirtfdjaft treibt, fonbern 
bie <£rfennlniffe einer breiten, bauernmägigcn 
(Srunbtage berüctfiditigt, bann wirb ein langfamer, 
aber fteliger Aufbau oor fidj getien. !Dir tiaben 
in ber teufen Seit (SetegcnEieit getjobt, eine ganjc 
Ansalit bereditigtcr Klagen an3uBi5Kn, bie oon 
Siebtem in bet itätie bet Stabt 5- pauto aus» 
gingen. T>iefc beutfdien folfsgenoffen, bie im 
cigcntticben Siime feine Siebtet finb, weit bas 
Stücfdjcn Canb, weldies fie befi^cn, einem ridjtigcn 
Bauern gegenübet läd;erlid} erfdieint, finb in ben 
^etiler ocrfalten, auf biefem StücEdien: Canb nun 
fo arbeiten 3U wollen, wie es bie mit einem rief-,» 
gen 5alaliänms begabten 3<'P'"i6r tun. Sie wollten 
Eomaten anbauen, bie itinen bie Sdiäbtinge unb 
bet fraget 3erftörtcn; fic tjaben fid; 300 bis ^00 
iiüfinet angefdiafft unb gtaubten, bamit unb bacon 
leben 3U fönnen. Sie Biaben bei bcn Eieutigen 
5uttcrmittetpreifen unb bei bet Jtotwenbigfeit altes, 
aber aud} altes faufeti ju muffen, batb pleite ge» 
madjt. Sie tiatten feine 2T!itd;fu£i, iccit bas Canb 
ju flein ift; fie fönnen feine Sctiwcine tiatten, weit 
öuf bem mageren Boben, bet nuc öurd; jatire» 

lange Bearbeitung mit pflüg unb Düngung gut 
wirb, nidits wädjft. Unb fic tiatten 3um Sditug 
unb als widitigftes nid;ts, mit bem fie ben Bobcn 
bearbeiten unb itim etwas abringen fonnten. Die 
Bienen trugen nidit ciet, bie £;ütinctrcnte ift oet» 
fdiwinbenb unb bic Comalen unb (Êrbbecren, bic 
einen (gewinn tieutc bei bem ftarfen Angebot nidit 
ntelir bringen, oertangen nur-Arbeit unb Kapital, 
gn einet fidicrlid; erfotgrcidien Spargclfultut I;a» 
ben fic nidit bas (Selb, weit biefes eine IPartc» 
3eit oon einigen oorausfefet unb fo ift es 
benn bat;in gefommen, wollin es nidit fommen 
follte: bie Siebter finb cerswcifett, erwarten ein 
(Eingreifen ber ccrantwortlid;en Stetten unb wären 
einet Umfiebtung metir als geneigt. 

Diefe (Êrfatirungen beftätigen bas eine, was 
audi fdion liier oon uns ausgcbrücft würbe: unfete 
beutfdjen Siebter, bic iiid;t auf Haubban unb 

(Sdjtug.) 

Oon unfcrcm ílíitat&eikr. 

íDenn aué bie einticimifd;cn ^orftbäume oietfad; 
oiet tangfamet als bie austänbifdien wadjfen, fo 
ift CS bod; immertiin empfeiitenswert, t;iefige Bau» 
me an3upftan3en, cor allem fd)on barum, um 3U 
oetmcibcn, bag bic fo wertcolten Hufetiöt3et in 
abfcljbarer Seil faum ober nur nod; unter grögter 
21iüf;e ticrangefdiafft werben fönnen. <2s ift mit 
bem ÍDalb genau fo wie mit alten anbeten Dingen: 
bie Unctmeglidjfeit tiört eines íEages auf unb 
oon bem einftigen Uebetflug ift nid;ts mcfir cor» 
lianben, wenn nid)t burd; wotitwcistidie unb über» 
legte itadiforftung neue Heid;tümer gefdiaffcn wer» 
ben. 

FERNANDO HACKBiDT & CIA. 

SÄO PAULO 
Rua São Bento 217 - 2.Stock 

Caixa Postal 948 
Telefon 3-3176 

RIO DE JANEIRO 
Rua São Pedro 45 
Caixa Postal 1633 
Telefon 3-2940 

Chemische u. Organische Düngemittel 

Produkte des Stickstoff-Syndikats G. m. b. H. 

Berlin: 

Volldünger Nitrophosba IG 
Schwefelsaures Ammoniak 

Diammonlumptiospliat IG 
Harnstoff BASF 

Kalkammonsalpefer IG 
Siicksfoffhalkpliospliaf IG 

K a 1 b s a 1 p e f e r IG 

Produkte des Deutschen Kali-Syndikats G.m.b.H. 

Berlin: 

Chlorkallum — Schwefelsaures Kali — Kainit 

Die lUat;! ber 3U pflanjenben ictftbäume tiängt 
gan3 con ber (Scgenb, bem Klima unb bcn Boben» 
oertiätiniffcn ab. üietfad; wirb fid; aber jcbet an 
nod; oortianbenen Heftwalbbeftänben ein Bilb baoon 
madien fönnen, weliiic Baumart in ber betreffen» 
ben tSegenb am oorteittiafteftcn gcbeil;t. 

Die Saat mug frifd; fein. Am beften fammett 
man fie fetber con älteren, fd;on öfters frud;tcn» 
ben Bäun'.en. 3Í' mögticti, fo wirb jcbes 
ctftflaffigc 5aalgcfd;äft ben gewünfd;ten Samen 
bcforgcn fönnen. 3ft bas aud; nid;t möglid;, fo 
wenbet man fid; am fid;erften an bas suftänbige 
Aderbaufeíretariat unb burd; beffen Dermittiung 
irnrb fid;etlidi ber Samen beforgt werben fönnen. 

Bei ber Jlusfaat oerfätirt man aud; t;iet genau 
fo wie im testen 8etid;t bei ben austänbifetjen 
Sorten befd;rieben würbe. 

Das Auspftan3cn wirb am beften ju Beginn ber 
Hcgenseit corgenommen. 

Don ben geeignetften eint;eimifdjcn ^orftbäumen 
feien folgenbe aufge3äfitt: Ccbto, Cupreffas, Cat» 
oaltjo rtacional, iarobintja, Canettcira, Anba»affu', 
Jtrariba, Alfenciro bo 3''pão, Araucaria, (Ca» 
brenoa, Aroeita, (Eanneltão, fimbirufu', 
ba niimofa, 3''tof"'> (Suapurúca, Hogueira be 
3guape, paineira, peroba, ®tl;o ba dabta, 3e» 
quitiba, pão 5etto, Suinam. 

Die pflege bet pftaujung ift unbebingt notwen» 
big. Audi Iiier gitt basfetbe, wie im testen Bcridit 
bei ben austänbifd;en pflansungen bcfdiricbcn wur» 
be. (Dl;ne weiteres ift es möglid;, um ben Boben 
beffet au53unufeen, wäi;tenb bet erften 3wei 3'<Í!te 
5wifd;en ben Bäumen nod; anbete Kulturen an» 
äupflansen. 

Das Ausliditen ber pflan3ungcn nmg ftcts cot» 
genommen werben, wenn bie Bäume ju bidit ftetien 
unb fid; gegcnfeitig im iPadistum tiinbern. i;ier» 
bei ift 3u ad;ten, bag cor altem Sd;wäd;tinge, 
Krüppel unb Suíüdô^Miebene in erfter Cinie aus» 
gemcrät werben, fjierbei fann nidit immer barauf 
gcadjtet werben, ob bic Heilie ber Bäume eingc» 
l;atten wirb. Die befte Austiditungs3cit ift bie 
beginnenbc Hegcnseit. 

Die t;erangewa<iifcnen Bäume werben am beften 
in ben ITionaten HTai bis 3iti gcfííilagen, weit 
in bicfcn fütilcn HTonaten ber Saftjuflug am ge» 
ringften ift. £s wirb flets am crfotgreidiftcn fein, 
wenn man ben Baum feine oolle Heife erlangen 
lägt, benn bann tjat bas i^ots feine Ijödiftc (Süte 
erreidit. 



Seuifi^er ítTotôtn 5«ifag, 6írt í2. iltüt} 195? o 

Gegen Scl\lckflOSÍgkeÍl sowie zur Beru- 
higung überreizter Nerven und Herabsetzung ge- 
wisser Erregungszuitände im Nervensystem 

Í A/^1 (Name ges.gesch), das "-äCailllfi V Cai ungiftige, hochwirksa- 
nje Schlai- und Beruhigungsmittel. I Plantival iál 
keines von den Mitteln, die durch schwere Betäu- 
bung ihren Zweck zu erreichen trachten, sondern 
ein unschädliches, aus pflanzlichen Stoffen herge- 
álelltes Nervenberuhigungsmittel, das die über- 
reizten Nerven wieder in harmonische Funktion 
zum Gesamtorganismus bringt. / Orig,-Flasche 10$, 
per Poál 11$. / Ausführl. Sonderschrift kostenlos. 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 
Laboratorio de Homeopathia e Biochimica 

Rua Rodrigo Silva 16 - Tel. 2-4877 - São Paulo 

^ol^Iftanb uni) ©lüif 

Vorwärtskommen kaijn man noch heute in 
Brasilien! Nicht in den übervölkerten Städten 
mit ihrem heissen Kampf ums Brot. Wissen 
Sie, dass im Norden des Staates Parana' 
riesige Gebiete von paradiesischer Fruchtbar- 
keit menschlicher Besiedlung harren? Klima 
und Wasser sind gesund, alle Bodenfrächte 
gedeihen, die Eisenbahn bringt Ihre Produkte 
direkt in die Hauptstädte. Und. heute ist 
das Land noch billig, aber sein Preis — 
und Wert — steigt sicher und unaufhaltsam, 
manchmal von Jahr zu Jahr, manchmal von 

Tag zu Tag. 

Verlangen Sie noch heute Pro- 
spekte und Auskünfte durch die 

Hauptagentur: 
São Paulo, Rua 3 de Dezembro Nr. 48 

Caixa postal 2771 

pf<\} 

^'§i)tei iinii 

Rua Victoria 186 
São Paulo 

Tel. 4-4561 
Inh.; Emil Russig 

-Officinas^ 

Santa Ephigenia 271 
Tçl. 4-4446 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

Grosse Auswahl 
In eigenen Werkstätten hergestellt 

per- "T 3 

IM' 

WALTER BRUNE 

BAt LND 
ARCHITEkTLRBtRO 

RUA LIB.BADAßÖ 107 
TELEFON 2-3758 

ßUse ilhc 

4eAt mcht 

Mchc! 
, . . weil ihr komplizierter Me- 
chanismus verschmutjf ist! Sie 
mulj unbedingt einer gründ- 
lichen Reinigung unterzogen 
werden. 
Die Harnwege sind ebenso 
fein ausgearbeitet wie der Me- 
chanismus einer Uhr; sie müs- 
sen daher auch von Zelt zu 
Zelt gereinigt werden. Machen 
Sie deshalb eine gründliche 
Innere Desinfektion mit den 
HELMITOL-Tabletfen. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, daf; man 
Gesundheit und Kraft durch 
eine Desinfektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tabletten 
lelcnt wiedergewinnen kann. 

"A INFORMADORA" 
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Roman von Tüdel Weller. 

Ein hohes Lied der Freikorpskämpfer an der 
Ruhr. 

(6. Fortsetzung) 

Sie liegen jetzt — in stockdunkler Nacht 
dahin geführt — im Saal einer Wirtschaft. 
Der ist oben, im zweiten Stock, damit sie 
nicht so leicht ausbrechen können. Ausser- 
dem stehen selbstverständlich an allen Ecken 
und Enden rote Wachposten. 

Es sieht auch hier ziemlich übel aus, es 
gibt nur lange Tische hier und zerbrochene 
Stühle. Und zersplitterte Fenster, nicht eine 
Scheibe ist heil geblieben. Es ist schandmäs- 
sig kalt hier in dieser Märznacht. So sehr, 
dass die Roten unter Decken und Mänteln in 
geschützten Winkeln dahindösen. 

Der Kuli, gräulich anzusehen mit seinem 
von den Kolbenhieben blutunterlaufenen Ge- 
sicht, rekognosziert zuerst das Gelände. Geht 
zu den arideren Gefangenen, einige fand man 
schon vor, als man selbst herein kam. Er 
stellt als erstes mit grosser Freude fest; hier 
gibt es keine Zivilisten, nur Sipoleute und 
Angehörige eines anderen Freikorps. Und alle 
scheinen in Ordnung zu sein, und das gibt 
Mut. Denn nun soll das mit dem Erschies- 
sen nicht mehr so ganz einfach gehen, das 
steht bei jedem fest. 

Der Kuli hat Schmerzen, nicht geringe. 
Aber eine Freude im Herzen, die ist gross, 
ganz gross. Er tastet sich also in der Dun- 
kelheit zu seinem Kameraden zurück. Will 
tiem berichten, will erzählen... Der aber 
liegt unter irgendeinem Tisch und murmelt 
wirres Zeug. Und seine Zähne schlagen klir- 
rend aufeinander. Der hat sich wohl, da 
unten im Keller, neuerlich einen schweren 
Knax geholt. 

Drei Kameraden fassen mit an. Tragen ihn 
nach vorn bis vor die kleine Bühne im Saal. 
Legen ihn auf die blanke Erde, es ist ja 
sonst nichts da, nicht das Geringste. 

Der Kuli hat Angst, dass nun, da es 
doch besser scheint, da die Aussichten für 
eine Flucht günstiger stehen, doch noch das 
Schlimmste mit seinem Kameraden eintritt. Er 
will was zum Zudecken haben, für ihn, fin- 
det aber nichts. 

Doch, wohl! An einem der ausserordent- 
lich grossen und hohen Fenster baumelt seit- 
wärts noch ein Vorhang. Der muss runter ... 
aber das gibt einen ziemlichen Krach, so 
dass zwei Rotarmisten erscheinen und brül- 
len: „Ruhe, sonst gibt's Zunder!" 

Aber da brüllt der Kuli zurück: „Quatsch! 
Ich will eine Decke haben, mein Kamerad 
stirbt!" 

Es passiert gar nichts. Die beiden Roten 
trapsen wieder zurück zu ihrem I^latz. Das 
könnte nämlich hier, so im Dunkeln, mit 
den Kerls gefährlich werden, wenn man 
jetzt was unternähme. 

Peter Mönkemann wird sorgsam in das 
grosse Leintuch eingewickelt. Es ist wirklich 
sehr gross, grösser als ein Leichentuch. Man 
kann es einhalb dutzendmal um seinen Kör- 
per drehen. 

Peter Mönkemann merkt nichts, hört nichts, 
fühlt nichts. Peter Mönkemann ist wieder 
besinnungslos oder er schläft. Zu neuem Le- 
ben oder zum Tod, das weiss keiner. 

Der Kuli organisiert noch in der ersten 
Nacht das Abwehrkommando. Jetzt ist man 
ja unter Kerls, und da ist das eine klare 
Sache. Alles wird, im Flüsterton zwar, aber 
haargenau verabredet. Zuerst — das ist das 
Wichtigste — hat sich jeder mit einem Stuhl- 
bein zu versorgen, das ist hier, bei der Un- 
masse zerbrochener Stühle sehr leicht. Da 
hat jeder dieses sein Stuhlbein bestens, aber 
möglichst nahe und möglichst griffbereit, zu 
verstecken, und zwar so, dass er auch im 

Dunkeln jederzeit sofort den Platz findet. 
Dann hat jeder — wenn die Roten wirk- 
lich ernst machen werden mit dem Erschies- 
sen — so lange zu warten, bis der Kuli das 
Zeichen gibt. Und dann hat er natürlich 
ranzugehen, wie, das braucht nicht gesagt 
zu werden. Es soll hierbei vor allem er- 
strebt werden, die Rotarmisten zu trennen, 
damit sie im Schiessen behindert sind. Das 
Allerwichtigste aber: jeder hat möglichst so 
vorzugehen, dass er die Pistole eines Ro- 
ten in die Hände kriegt, und dann soll jeder 
Schuss sitzen. 

Das wird verabredet und mit Händedruck 
bekräftigt, denn Mut ist genug bei den jun- 
gen Burschen,, und sie sind alle damit ein- 
verstanden, dass der Kuli der ist, der im 
Notfall das Zeichen zu geben hat. Der ver- 
langt denn noch^ dass keiner früher, keiner 
auf eigene Faust lossclägt, bevor es soweit 
ist, da nur die Geschlossenheit des über- 
rumpelnden Angriffs den Erfolg verbürge. 

Es gehen zwei Tage hin. Es wechseln 
Tag und Nacht, und es wechselt auch die 
Stimmung der Gefangenen von hoffnungs- 
froh bis selbstmordnahe. Es wechseln auch 
die Rotarmisten. 

Einmal' ist einer unter denen^, das ist be- 
stimmt ein waschechter;, ein knochenweicher 
Sozi. Der kommt — was sonst noch nie ge- 
schah — bis mitten in den Saal, bis mit- 
ten unter die Gefangenen. Der spricht sie 
an, der unterhält sich mit ihnen, erzählt 
selbst, dass die Roten Dresche kriegen, dass 
die Stimmung bei ihnen mau ist, dass die 
Freikorps vorgehen und die Roten zu Hun- 
derten türmen gehen, nicht mehr mitmachen 
wollen. 

Dass es aber deshalb für die Gefangenen 
nur schlimmer sei, weil sie nun hier ihre 
Wut auslassen könnten, und weil hier der 
abgelegene Saal dazu die beste Gelegenheit 
biete. 

Das erzählt der Sozi mit der roten Arm- 
binde selbst, hastig, leise, und verschwindet 
dann. 

Die Gefangenen sehen sich an und jeder 
denkt sich was. Einer von den Sipokame- 
raden sagt: 

,,So ein Sozischwein — pfui Teufel — 
ist schlimmer als ein Kommunist! Denn der 
Kommunist — da weiss man — das ist ein 

Verbrecher und Plünderer, ganz selten ein 
Ken von, allerdings falscher, Ueberzeugung. 
Aber bei ihm weiss man wenigstens: wenn 
er selbst nicht flinker ist, knallt man ihn 
aus Notwehr über den Haufen. So ein Sozi- 
schwein aber hält heute mit ihnen und geht 
morgen zu anderen rüber, wenn es brenz- 
lich wird!" 

,,Da hast du recht," sa^t der Kuli, „die 
grössten Scheisskerls sind immer die, die 
türmen gehen, wenn dicke Luft ist!" 

Es gibt übrigens einen Festtag hier im 
Saal. Irgendwer muss der Wirtin gestattet 
haben, hier heraufzukommen. Sie bringt einen 
Kessel von heisser Suppe, voll Erbssuppe, 
mit. 

Die Gefangenen können nun so langsam 
alle vor Hunger kaum noch stehen, darum 
pennen sie den lieben langen Tag, und da- 
rum verbrennen sie sich alle den Mund, so 
hastig verschlingen sie diesen einzigartigen 
Götterfrass. 

Die Wirtin^ bereits viel gewohnt in die- 
sen Tagen^ erschrickt doch, als sie die Kerls 
hier sieht. Die sehen aus, das ist nicht zu 
beschreiben, besonders der Kuli. Der hat 
faustgrosse Beulen auf der Stirn, und ein 

Auge ist schlimm mitgenommen. Sie fällt 
aber halb in Ohnmacht, als man da aus dem 
Fenstervorhangj aus Ihrem Fenstervorhang, 
einen Kerl pellt, der überhaupt kein Lebens- 
zeichen melir von sich gibt, den man für 
einen armseligen, irrsinnig misshandelten To- 
ten halten muss. 

Denn der muss doch zu allererst sein Teil 
haben Von dieser herrlichen Suppe, denkt 
der Kuli. 

Es ist aber vergebens: den kriegt kein 
Mensch mehr richtig wach ... als man ihm 
vorsichtig Suppe einflössen will, läuft alles 
hinter seinen Halskragen, es ist wie bei einem 
ganz kleinen Kind. 

Die Wirtin weint nun doch leise vor sich 
hin. Nimmt ihren Topf, er ist wirklich ratze- 
kahl leer, verschwindet, und bombardiert nun, 
ganz von sich aus, die halbe Aerzteschaft 
der Stadt Hamborn, um nur einen wenig- 
stens zu veranlassen, hier in ihrem Saal Be- 
such zu machen. 

Es kann auch für die Wirtin gefährlich 
werden — schon die von ihr ohne Anfrage 
und ohne Erlaubnis gestiftete Erbssuppe be- 
deutet ein starkes Stück. Aber sie tut das 
trotzdem, und sie wird nicht eher Ruhe ge- 
ben, als bis wirklich ein Arzt da ist. 

Dann kommt — unvermittelt und unver- 
mutet — der Höhepunkt. Dann denken acht 
Mann, acht Gefangene im Saal dasselbe: nun 
kommt das Ende, nun geht es los... und 
nun heisst es, zeigen, wo die richtigen Kerls 
anzutreffen sind. 

Plötzlich steht eine ganze Rotte, ein gan- 
zer Haufen von Rotarmisten, mitten im Saal. 
Und man weiss, weiss sofort: das hier sind 
Kommunisten, sind wirklich die richtigen und 
buchstäblichen Halsabschneider. 

'Mitten unter ihnen ein kleiner Untersetz- 
ter, der den Anführer abgibt. Hat auch — 
das scheint abgesprochen zu sein bei denen 
— das weisse Offiziersfeldkoppel um seinen 
Wanst geschnallt. Er brüllt gleich los wie 
ein Stier: 

,,Antreten —, ihr Bluthunde!" 
Dann wendet er sich zu seiner Rotte und 

sagt so leichthin, aber so laut doch, dass 
es die Gefangenen hören: 

„Macht die Gewehre fertig!" Und das sagt 
er wörtlich. 

Alle Mann sehen, wie auf Verabredung, 
unmerklich den Kuli an. Der Kuli sieht fürcti- 
terlich aus mit seinem zerschlagenen Gesicht, 
aber er bleibt ganz ruhig, äusserlich. 

Sie stehen schon fast in einer Reihe. Da 
bemerkt der rote Häuptling das grau-weisse 
Bündel, das lang vor der Bi'ihne liegt. Er 
sieht: oben heraus ragt ein blutunterlaufe- 
nes, menschenähnliches Gesicht. Da stürzt der 
Rote hin und brüllt: 

„Was liegt denn hier noch für ein Noske- 
Schwein...", tritt darauf mit der ganzen 
Wucht seines nägelbeschlagenen Stiefels ge- 
gen das Bündel und schreit: ,,Aufstehen, du 
Hund... du Arbeiterverräter!" 

Da steht der Kuli zwischen Ihm und dem 
Bündel... steht da und zittert im grauen- 
haftesten Wutkrampf ... hat die Pranken hoch- 
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gehoben wie ein lebensgefährlicher Gorilla 
... hat ein Gesicht, glühend, wie ein Ber- 
serker, und ächzt und stöhnt... und bringt 
kein Wort heraus, und röchelt doch schliess- 
lich. wie ein Tier röchelt er: 

„Der hier liegt... ist. . . ist — der hier 
ist tot!" 

Der Fiote macht einen Satz zurück. Ist 
grau im fetten Gesicht. Murmelt selbst, sinn- 
los, drei-, viermal: ,,... tot. . . tot — tot 
... ?" 

Springt dann noch weiter zurück, reisst die 
Pistole hoch und kreischt nun, mit überschla- 
gender Stimme, den Kuli an: 

„Antreten, cíu Schwein... du Noske-Hund 
.. . I", und fuchtelt wild mit der Pistole. 

Nun stehen sie alle in einer Reihe, der 
Kuli zu Oberst, und alle Gesichter sind in 
klaniniernder Spannung ihm zugekehrt, und 
es sieht aus, als nähmen sie an ihm, dem 
Flügelmann, Richtung;. Die Lohe der inbrün- 
stigsten Wut kocht in jedem bis obenan. 

Der rote Häuptling faucht etwas von 
..Standurteil des Hamborner Befehlshabers", 
l-ragt wieder seine hinter ihm stehenden Ge- 
nossen: „Habt ihr die Gewehre fertig...?" 
Im selben Augenblick schlägt das, richtig 
und instinktsicher, bei dem Kuli durch: Hier 
stimmt doch was _ nicht bei den Brüdern ... 
r^er stimmt was nicht.. , und er ist, er weiss 
nicht warum, blitzhaft schnell froh, dass er 
noch nicht das Zeichen zum Losschlagen gab. 

Der rote Anführer tritt etwas zur Seite, 
als wollte er so seiner Rotte freies Schuss- 
leld geben, aber dann brlült er wieder die 
Gefangenen an, jäh und unvermittelt: 

.,Rechts ran — ihr Schweine!" 
Sie stehen bereits auf Tuchfühlung, aber 

nun schliessen sie noch mehr auf. Da brüllt 
der Rote wieder, und er betont das Wört- 
chen „rechts" dabei: „Rechts ran, sage ich!" 
Da quetschten sie sich noch mehr aneinan- 
der, und da wissen die Gefangenen: dieser 
rote Lump war nie Soldat. . , stand nie vor 
einer richtigen Front, und deshalb rechnet 
er von sich, von seiner Stellung aus ..rechts 
ran", nicht von der Front der Angetretenen 
aus, wie es richtig wäre. 

Aber da kreischt der Rote nochmals, und 
diesmal in einem Paroxysmus von Wut: 

,,Rechts ran — ihr Hunde," und er brüllt 
aas Wörtchen „rechts" heraus. 

Sagt da der Kuli, und alle, die dabei wa- 
ren, können es eidlich bezeugen, wörtlich: 

„Du rotes Mistvieh, wir stehen doch rechts 
ran!". 

Das sagt der Kuli im Angesicht von fünf- 
zehn scharfgeladenen Flintenläufen, und er 
sagt es ruhig und fest, mit inniger Ueber- 
zeugung. 

Diese Situation ist nicht zu beschreiben ... 
der rote Befehlshaber ist hin. Ein Noske- 
Hund, ein Freikorpsler, der gleich erschos- 
sen werden soll, sagt zu ihm, er sei ein ro- 
tes Mistvieh! 

Dann erkennt der rote Häuptling seinen 
imglaublichen Irrtum. Dann sieht er, der Be- 
fehlshaber der Stadt Hamborn, auf manchem 
Gesicht seiner eigenen Genossen, die wohl 

mehr vom Soldatenwesen kennen, ein breites 
und schadenfrohes Grinsen, und das bringt 
ihn um den letzten Rest seiner Ueberlegung. 

Es ist aus mit ihm! Er weiss nichts mehr. 
Seine künstlich aufgezäumte Wut, diesen ar- 
men, zerhauenen, verhungerten, verdreckten 
Gefangenen gegenüber, fällt, angesichts der 
von ihm geführten Genossen, in eine jam- 
mervolle Schmach. Und acht Gefangene ste- 
hen da, und jeder Zug und jede Miene im 
Gesicht sagt ihm: Bevor du rotes Mistvieh 
uns erschiessen lässt, passiert noch einiges. 

Und da kommt zu der Blamage Angst 
hinzu. 

Es kommt wirklich Angst hinzu; der Be- 
fehlshaber wendet sich zu seinen Genossen 
und er stellt fest: bei ihnen wurde aus 
dem vorherigen Grinsen Schadenfreude. Un- 
ter ihnen ist mancher, der ihm den einträg- 
lichen Posten neidet, er weiss selbst nicht 
— kann er sich restlos auf die da verlassen, 
wenn er jetzt tatsächlich Ernst macht und 
den Befehl zum Feuern gibt. Da vor ihm 
stehen acht Männer, die werden vorher noch 
um ihr Leben kämpfen wie die Berserker, 
und hinter ihm sind Dutzende, die nichts 
lieber sehen als seine Blamage. So geschieht 
das Seltsamste von allem: 

Der rote Hund macht plötzlich kehrt luid 
verschwindet, und seine Rotte auch. 

Acht Gefangene stehen da und haben nun 
ausser allem anderen sehr dumme und müde 
Visagen. Sie wurden - buchstäblich und wahr- 
haftig — nicht erschossen, weil einer von 
ihnen im richtigen, im einzig richtigen Mo- 
ment — ,,du rotes Mistvieh" sagte. 

Das Leben hängt wirklich nur von Zu- 
fälligkeiten ab, muss Peter Mönkemann hin- 
terher wieder denken, und ausserdem: es ist 
komisch, reichlich komisch! 

* 
Ein Unglück kommt selten allein, aber vom 

Gegenteil ist dasselbe zu sagen! Die Wirtin 
hat's geschafft, es erscheint wirklich ein 
Arzt im Saal, und er ist begleitet von ir- 
gendeinem der roten Wachthabenden. 

Der Arzt hier macht das anders: der re- 
det fast keinen Ton. Der Kuli rollt seinen 
Freund aus dem grauweissen Laken, nach- 
dem er selbst von dem Doktor wegen sei- 
ner blutrünstigen Visage ziemlich bestaunt 
worden war. Als der Arzt aber erst den 
anderen sieht, muss er doch einen Fluch ge- 
waltsam unterdrücken. 

Dann sagt er kurz: „Anfassen!", und der 
Kuli helft gern. 

Der Rote macht das nicht mit. Frage: 
„Was ist los, wohin mit dem?" 

,,Ins Krankenhaus, selbstversändlich," sagt 
der Arzt, „denn wir müssen schon Glück 
haben, wenn wir den nochmals wach bekom- 
men!" 

Und sonst stört er sich, aber auch kein 
Jota, um den verdutzten Roten. 

Sie schaffen ihn herunter, und der Rote 
protestiert; der will sich erst mit der Haupt- 
befehlsstelle im Hamborner Rathaus in Ver- 
bindung setzen, will hier Auskunft holen, 
was zu geschehen hat. 

„Tun Sie das," sagt der Doktor, sonst 
nichts. 

Der Kuli hilft getreulich mit, so gern 
hat er nie geholfen. 

Unten am Auto sagt der Arzt zu ihm: 
„Sie selbst kommen natürlich auch mit! 

Denn Sie haben auch was nötig!" 
Das sowieso, denkt der Kuli. Aber er sasrt 

nichts. 
Es geht ab, Richtung Barbarossa-Hospi- 

taL Als der Wagen schon in fJewegung ist, 
stürzt der Wachhabende aus dem Bau. Er 
hat den richtigen Befehlshaber nicht an die 
Strippe gekriegt, aber hier ist es zu spät. 
Sem Schreien, seine Halterufe nutzen nichts: 
der Doktor gibt Gas tmd ist verschwunden. 

Und wenn wir nicht aus einem Kranken- 
haus türmen gehen können, denkt der Kuli, 
dann türmen wir niemals. 

Peter Mönkemann wird 24 Stunden später 
wach. Ist richtig und ordentlich behandelt, 
operiert, was weiss man, ist gebadet, hat ein 
sauberes Hemd an, fühlt sich... fühlt sich 
... nicht zu beschreiben. 

Und der Kuli sitzt ihm gegenüber auf 
dem Bett, hat nun auch den klobigen Schä- 
cTei in Mullbinden verpackt, grinst sich wahr- 
haftig eins und sagt zuerst: 

,,Peter, du hast einen Dusel... einen 
Mordsdusel hast du, wirklich! Der Arzt hier 
meint nämlich, es wäre alles nicht so schlimm 
mit dir und das käme alles wieder bei. Nur 
ein bisschen schief bliebe wohl deine Visage, 
unfenrum, und das mit dem Ohr käme auch' 
wieder in Ordnung. Aber sonst...", der Kuli 
erzählt und erzählt. Stimmt ja nicht alles 
so, aber schaden kann das auf keinen Fall. 

Dies sagt Peter als .erstes: 
„Mordsdusel hätte ich, Kuli? Mordshun- 

ger, den habe ich! Und das kräftig!" 
Auch das wird anders. Eine Schwester er- 

scheint. Als sie zur Tür hereinkommt, sieht 
Peter vor dieser Tür zwei Wachtposten mit 
roten Armbinden. Scheint auch hier nicht 
ganz so einfach zu sein, denkt er. 

Die Schwester, wirklich ein zartes und lie- 
bes Wesen, päppelt ihn mit Tränken und 

í^iddútUso^eUtfwUI 
Mit Kufeke hat man es doch In det Hand, den Stuhl der Kinder zü regeln. Geben Sil 
auch Ihrem Kinde Kufeke. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. Sie sparen Mühe, 
iiorce und Geld und werden viel Freude an dem Gedeihen Ihres Kindes erleben. 
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Brühen wie einen Säugling. Es geht beileibe 
noch lucht richtig mit der Kinnlade, aber 
es tut herrlich wohl. 

Als sie raus is{, fragt Peter wegen der 
Wachtposten, die vor der Türe stehen. Der 
Kidi meint, das wäre nur halb so schlimm, 
nin- müsse man nachts aufpassen, dass da 
niciit was passiere, ..aber ich schliesse im- 
mer von innen ab und verrammele auch 
sonst die Türe ... weisst du," fährt er fort, 
„die ganze Rote Armee kriegt nämlich den 
f?alg voll Schläge. Hier im Krankenhaus, im 
untersten Stockwerk, liegen allein fünfzig 
oder sechzig schwerverwundete Rote, und 
dass nun das ganze Gesocks eine Stinkwut 
auf uns hat, ist ja klar!" 

„Wir müssen bald türmen, Kuli," sagt der 
Peter, ,,möglichst schnell!" 

„Selbstverständlich, das ist klar. Wir müs- 
sen aufpassen, wann die Ablösung kommt, 
hier vor der Türe. Gestern, als du noch 
schliefst, sind die beiden Hallunken draussen 
mindestens eine halbe Stiuide verschwunden; 
aber allein konnte ich ja, ohne dich, nicht 
gehen ..." 

..Wir müssen auf jeden Fall wie Zivili- 
sten aussehen, wenn wir türmen." meint der 
Peter. 

„Schon besorgt," lacht der Kuli, zieht un- 
ter seiner Bettstatt zwei Ballonmützen — 

.zwei richtige Kommunistenmützen — hervor 
und zeigt die beiden Uniformröcke, an denen 
keine Achselklappe mehr ist, kein Militär- 
knopf und kein Koppelhaken mehr. 

Und da sagt der Peter: „Du bist doch 
ein feiner Hund...!" und eine ganze Welle 
von Zärtlichkeit liegt in diesem òffenen Lob 
das sonst nie aus diesem Mund kommt. 

Der Kuli antwortet nichts. Der weiss, was 
das heisst. 

Als er nach einer Weile zu dem ancleren 
Bett blickt, da ist der schon wieder ein- 
geschlafen. sfhiäft den eisernen Schlaf der 
Jugend, den der Gesundung. Schläft wieder 
einen ganzen Tag und eine ganze Nacht 
und wird nur, halb im Traum fast, zwischen- 
durch von der sorgsamen Schwester genän- 
pelt. ' ' 

Aber dann — es ist so gegen Mitta<'- — 
weckt ihn der Kuli und flüstert; „Unsere 
rote Wache ist weg,' die verschwand jetzt 
gerade mit zwei roten ,Karbolmäuschen''" 

Raus aus dem Bett, rein in die Kleider 
und runter die Treppe; vorsichtig gespäht 
vorher, ob kein Roter in Sicht ist. 

Auf die Pförtnerklingel gedrückt, nur •— 
die Schwester, keine liebe, sondern eine pe- 
dantische, verlangt einen ärztlichen Entlas- 
sungsschein. 

Auf der Strasse stehen zwei und sehen 
sich an. 

„Wir sind frei," sagt Peter, und setzt 
hinzu: 

„Mich nehmen sie nicht mehr gefangen 
Kuli, die Roten!" 

„Mich auch nicht," sagt der, und beiden 
darf man das glauben! 
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fs spukt im Schloss. 
In den Faschingswochen ist es nirgends 

ganz geheuer. Auch die neue linie hat 
sich in ihrem Februarheft in ein karnevalisti- 
sches Gewand gehüllt, allerdings auf eigene 
Art, mit der sie zeigen will, dass Faschings- 
laune und Heiterkeit auch auf anderem We- 
ge als mittels üblicher Maskerade zu erzeu- 
gen sind. Da wird der seltsamen Verwand- 
lung des Menschlichen in der „Geste des 
Zirkus" in erossartigen Bildern und geist- 
reichen Begleitworten nachgespürt. Die aus- 
führliche ,,Beschreibung eines schaudervollen 
Unglücks auf der Insel Krotos" nimmt der 
Moritatensänger zum Anlass, seine erschüt- 
ternde Stimme zu erheben. Spukgesichter wan- 
deln in schauriger Schönheit durch die 
Schlossruine, im „Humor der Nationen" 
triumphiert der Kostümrausch in voller Far- 
benpracht. — Die ernsthafte Seite kommt 
daneben jedoch nicht zu kurz. Eine reizvolle 
graphische Darstellung belehrt über die Ge- 
heimnisse des Turnierspringens, mit Josef 
Ponten bereist der Leser das Randgebiet der 
Sahara, die Mode und der übrige unterhal- 
tende Teil festigen den Ruf der „neuen 
linie" als führende deutsche Monatszeit- 
schrift. Man erhält das Februar-Heft für 
RM 1.— in jeder deutschen Buchhandlung. 

Sperlings Zeitschriften- und Zeitungs- 
Adressbuch, 60. Jahrgang 1937. Handbuch 
der Deutschen Presse. Die wichtigsten deut- 
schen Zeitschriften, periodischen Erscheinun- 
gen und politischen Zeitungen Deutschlands, 
Oesterreichs und des Auslandes. Bearbeitet 
von der Adressbücher-Redaktion des Börsen- 
vereins der Deutschen Buchhändler zu Leip- 
zig. IX, 782 S., Grossoktav, in Ganzleinen 
gebunden Ladenpreis RM 25.—. 

Die durchgreifende Neuordnung, die das 
deutsche Zeitschriftenwesen durch die im Rah- 
men der Kulturkammergesetzgebung durch- 
geführten Massnahmen erfahren hat, prägt 
sich auch im neuen ,,Sperling" aus. Die 
neue Auflage Hess deshalb länger, als es 
bisher üblich war, auf sich warten. Es liegt 
aber nunmehr ein Werk vor, das ganz und 
gar den Erfordernissen des Tages entspricht 
und in dem älle Veränderungen bis in die 
jüngste Zeit berücksichtigt worden sind. Der 
Hauptteil enthält alle notwendigen Angaben 
über 5800 Zeitschriften und 2671 gebiets- 
mässig aufgeführte Zeitungen. Er verzeich- 
net: Herausgeber, Schriftleiter und Verleger 
mit postmässiger Anschrift, Format, Erschei- 
nungsweise, Bezugspreis, Gründungsjahr, Mo- 
nat, in dem ein neuer Jahrgang beginnt und 
die Anzeigenpreise. Er vermerkt, ob Beila- 
gen und Bücherbesprechungen gebracht wer- 
den, gibt die Auflage, die Bezugsweise und 
die politische Richtung der Zeitungen im 
Ausland und, den Ausgabetag bei Wochen- 
schriften an. Die amtlichen Organe der 
NSDAP sind besonders gekennzeichnet. Die 
Sonderbeilagen der Zeitungen sind durch fette 
lateinische Buchstaben deutlich kenntlich ge- 
macht. 

Ferner bringt der „Sperling" ein vollstän- 

diges Adressenverzeichnis der Zeitschriften- 
Verleger. Für die Zeitschriften erleichtern 
ein Titel- und Schlagwortregister, für die ■ 
Zeitungen das Orts- und Titelregister das 
Auffinden des Gewünschten. Weiterhin fin- 
det der Benutzer eine Menge nützlichen Ma- 
terials, wie 'die Aufstellungen der Zeitungs- 
Korrespondenzen mit genauer Adresse und 
manches andere Wissenswerte in der Abtei- 
lung ,,Aus der Praxis — Für die Praxis". 

So ist der „Sperling" wiederum ein zuver- 
lässiger Ratgeber für alle, die zu dem deut- 
schen Zeitschriften- und Zeitungswesen Be- 
ziehungen wirtschaftlicher und geistiger Art 
haben. 

„t>tt tDeUfampf", ítíonatsfdicift für íDcItpolitif, 
oôífifdíc Kultur imb bie 3ut)«nftage aller £ärt» ■ 
bei'. Dierteljâlittící! 
HZTi ^.50, «iiijettjefte 50 pfg. Deutfcfter Dolfs^ 
Dcriag (Sinblj, Hlündien 2 5£D. 
U?tc bic gegnci'ifdien, burd)au5 com 3ubengeift 

geleiteten unb teeinflußten Kräfte aud) auf allen 
geiftigen (Setneten bcin igrtpadien bes Sigenlebens 
bet Dölfer entgegengearbeitet Ijaben, betoeift 3)ottor 
5erbinanb Hoßner im 3anuat£5eft bes „iDeltfampf" 
in feinein íluffaÇ) /,i*ie i^iologte im Kampf mit 
tebcnsfeinblid]en JTiäditen". (Sertiarb Stöbtner cer« 
öffent(id;t in ber 5ortfefeung feines 2lufia6es aus 
bei" Bejembeniummer weiteres ZITaterial über bie 
»eitgetjenb fortgefdirittene Derjubung in (Sto^bri« 
tanien. — Den [ädierlictien Petfucij, ben Kommu« 
ntsmus burcfj bic Unterfd^iebung religiSfer IHotioe 
3u ibeatifieren, betjanbelt Zlbalbert Dolá. fions 
£;auptmann bringt einen fet)t bejeidjnenben Sei« 
trag jur Dotgcfd;idite bes in Cbur burd}gefii£)tten 
projetfcs gegen ben 2TEörber (Suftloffs, in bem er 
bas fd}eint)eitigc unb gerabeju fdjamlofe Jlbrücicn 
ber „beutfd;en" i)ocofer ZTtör« 
ber unb feinen £;tntcrmännerit gebütirenb burd^^ 
[eudjtet. Jluffd)lu§reict! ift bes »eiteren ber Jtuf« 
fafe „tiie (glieberung bes jtontftifdien Kommunis« 
mus". íDie jebe Jtusgabe biefer jubengegneri« 
fct}en geitfdjtift, bie für bie Ztusbreitung unb Der« 
tiefung eines politifd)' unb meltanfdiautidj unan« 
greifbaten yntifcmitismus unerfe^tid} unb oon we« 
fentlidier Bebeutung ift, entljält audj bas 
I^eft ttiiebec bie intereffanten Kursnadjriditen „VOdU 
»erjubung unb Jtbweijc" unb „Set gebedte Cifdj". 

S(^k(ä^t3eiaurtt o6«t: gutaufseligt 

®ft I^ängt ber (Erfolg unferer Cagesarbeit ba- 
oon ab, rcie uns anx Zltorgen jumute a>ar. iOer 
mit gefunbem ©ptimismus unb Selbftcertrauen au 
feitie 2iufgabcn tierangcfjt, ber bemältigt fie í>e= 
ftimntt leiditer unb beffet: als ein (Sriesgram. 
Scbiec'itgetaunte ZTíenfdien tonnen nidjt nur un« 
ausftetiürf} fein, fte finb aud; meiftens ungered|t 
unb leidet jántifdier iiatur. 

Hidii jeber cetfügt über einen oöltig ausge« 
g[id]encn (£i)arafter unb nid)t innner tann man 
Jterger unb Derbruß xius bem íüege getjen. Stber 
gute, ftarfe Hetnen fo!l man fid? bercabcen. 
IPcffen Iterocn itjin ju fdjaffen madjen, ber füt)te 
jäbrlid^ eine Conofosfan^Kur burcEj. Sie ift billig 
unb liiift. «Tonofosfan ift eines -ber beíannteftíu 
Sayer-probufte — fein pbospI;orge£ia(t ftifdit bie 
lietpcn auf. 

imiMteiliaftcn Steifen 

Brim-Exfra 

115$000 I 

Leine 

198$ooo 245$ooo 

fjiti íB&ctlofctt üticencljinctt mir öiillc 

^avanüc 

0i^äbU(^, Obcrt & ®ta. 

In einer Wirtschaft in Hamborn, genau ge- 
genüber dem Rathaus, liegt die Minenwerfer- 
kompanie des Freikorps Schulz. Liegt das, 
das nach diesem Kapp-Putsch von ihr übrig 
blieb, zusammen mit den Resten der sechsten 
Kompanie, die in der Gegend von Wesel 
auch einiges Hartes abbekam. 

Die jungen Burschen hocken da, und es 
geht hoch her. Man fühlt sich als Sieger, 
man blieb es tatsächlich gegenüber einer 
Riesenmacht von Roten. Man schlug sich im 
Verein mit den Kameraden, mit den Trup- 

Im Jahre 1520 als die 

Millionenstadt 

New Yorl( 

noch nicht einmal ein Zukunftstraum war, 
wurde bereits die erste systematische Trink- 
kuranlage in Karlsbad errichtet. Die Chemie 
war damals als Goldmacherkunst in ihren 
Anfängen: Aerzte wie Laien hatten keine Er- 
klärung für die wunderbare, aber offensicht- 
liche Heilkraft des Karlsbader Sprudels und 
ganz besonders des hieraus gewonnenen ech- 
ten, natürlichen Karlsbader Sprudelsalzes. 
Echtes, natürliches Karlsbader Sprudelsalz ist 
ein weltbekanntes wirksames Mittel gegen 
Tropenkrankheiten (Malaria) sowie Erkran- 
kungen des Magens, Darmes, der Leber, 
Gallenblase, Nieren. 

Anwendung; Gegen Verstopfung 5 Gramm 
natürliches Karlsbader Sprudelsalz in einem 
Glas warmen Wassers nüchtern getrunken. 

Gegen Magen-, Leber-, Gallenblasenleiden, 
Malaria etc. nehme man früh nüchtern tmd 
abends vor dem Schlafengehen ein Glas einer 
Lösung von 5 Gramm echtem natürlichen 
Karlsbader Sprudelsalz — 1 Teelöffel — in 
einem Liter warmen Wassers aufgelöst. Vor 
Gebrauch leicht anzuwärmen. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 

pen der anderen Freikorps bei Wesel und 
vor Wesel iind läpperte sich so in die alte, 
öeßannte Gegend zurück. Man 'iDrachte einen 
riesigen Heerhaufen von Rotarmisten zum 
Weichen, und es verschlug den jungen Bur- 
schen nichts, dass auf einen von ihnen im- 
mer Dutzende von den anderen kamen. 

Es fehlt ja wohl mancher, der vordem 
noch dabei war. Es ist mancher nicht mehr 
da, zu dem man nicht nur Kamerad sagte, 
sondern der auch Kamerad war. Es sind 
da vor allem zwei, die in der Minenwerfer- 
Kompanie das eiserne Rückgrat bildeten, und 
die nun nicht mehr sind. 

Es ist aber nicht rechte Soldatenart, nun 
etwa von nichts anderem zu reden. So jun- 
ges Blut vergisst, noch bevor eigentlich das 
Erleben vorbeigegangen ist. Diese Kerlchen, 
die in den vergangenen Wochen mit ihrem 
bisschen Leben ein wenig Fangball spielen 
mussten, wollen jetzt richtig leben, wollen 
Entschädigung für das, das hinter ihnen liegt. 

Es ist Gelegenheit dazu. Es gibt erhöh- 
ten Sold, es gibt Kampfzulage, und da seit 
Monatsfrist überhaupt kein Zahlmeister mehr 
erschien, und da er nun plötzlich doch wie- 
der da ist, gibt es für jeden einzelnen einen 
hübschen runden Batzen. Es langt zu den 
Zigaretten und zu einem heimlichen Rausch, 
und bei manchem auch für ein kleines Mäd- 
chen, die nun auf einmal in Scharen auftau- 
chen. 

Dazu gibt es -- ausser dem Wachtdienst — 
fast keinen Drill, so ist das Leben einmal 
wieder schön, und so ist die ganze MW.- 
Kompanie froher und guter Dinge. 

Bei den Offizieren ist das ein wenig an- 
ders, einige sitzen in der gleichen Wirt^ 
Schaft in besonderer Stube und lassen die 
Köpfe hängen, und der das am meisten tut, 
heisst Oberleutnant Geliert. 

Der kann die eine Geschichte da nicht 
verwinden, und er macht sich tiefe, heftige 
Vorwürfe wegen dieses Befehls, der ihn 
einige seiner besten Leute kostete, ohne et- 
was einzubringen. Der weiss jetzt haarge- 
nau, dass er bei dem Rückmarsch in Ham- 
born, als die Verwundeten geholt werden 
sollten, schon eher hätte abblasen müssen. 

Der kommt darüber nicht so leicht hin- 
weg, denn er ist seinen Kerls nicht nur 
Vorgesetzter, sondern zuerst Kamerad. Bei 

dem Gang aber, dem unsinnigen, fiel der 
Repitzer, und von den beiden anderen hörte 
man nichts mehr, die wurden von den Ro- 
ten geschnappt und scheusslich massakriert, 
wie das so deren Art ist. Von ihnen war 
bislang, trotz aller Nachforschungen, nicht 
das Geringste zu erfahren. 

Man weiss nicht einmal, wie die zwei 
umkamen, und das is* am schlimmsten ... 

Indes haben eben diese zwei eine schöne 
und ruhige Woche hinter sich, die sie — 
nach gefährlichem Pürschgang durch das von 
den Roten besetzte Gebiet — nach mancher- 
lei Fährnissen und Abenteuern, in einer win- 
zig kleinen Stadt an der oberen Ruhr ver- 
brachten; so richtig bei guten Verwandten, 
des Peter, so mit gutem Essen und einer 
ausgezeichneten Arztpflege. 

Man hat sich halb ausgeheilt — so bei 
Kerls von zwei Jahrzehnten geht das sehr 
schnell —, hat herrlich gelebt, eine ganze 
Woche, aber — jetzt hat man keine Ruhe 
mehr. Die ist hin, seit man weiss, dass 
man wieder zur Truppe stossen kann, dass 
der Ring, den die Roten um die Freikorps 
legten, gesprengt wurde. 

Also gibt es einen kurzen und trockenen 
Abschied, gibt es den letzten Verband von 
sachkundiger Hand, besonders sorgfältig um 
die verbogene Kinnlade, gibt es Zigaretten 
und Wurststullen, ja sogar einiges Geld. 

Sie traben dann los, die zwei. Es dauert 
wegen der vorherigen Telephoniererei einen 
halben Tag, bevor sie erfahren, dass die 
Minenwerfer wieder in Hamborn liegen. „Den 
Weg kennen wir ja nun," sagt der Kuli. 

Und der andere nickt und hat ein glück- 
liches Träumen im Gesicht. 

Denn der Tag, die Landschaft und die 
ganze Welt blühen nach diesen Ostertagen 
in Schönheit. 

Da links dunkelt, wie je und ehedem, 
das mattsilberne Band der alten und guten 
Ruhr, die hier — noch nicht versetzt und 
vergiftet mit den Abwässern der Industrie 
— ein Fluss, ein wirklicher Fluss ist. Da 
tirilieren rechts und links die Lerchen hin- 
auf in den flirrenden Sonnenblust, und da 
und dort grasen friedliche Rinder in knie- 
tiefem Grün, ein Stück weiter dampfen 
braune Schollen, und nicht weit entfernt brei- 
tet sich dunkler Wald aus. So schön ist alles, 

fRtia ®trcita 16=18 

dass die beiden einen Um'weg machen, um 
durch diesen Wald zu kommen. 

Der Kuli spricht kein Wort und der Pe- 
ter schweigt auch. Der eine fühlt nie Ge- 
ahntes, Unerklärliches, und der andere denkt 
nur immer ein Wort: Heimat... schöne, 
liebe Heimat, meine Heimat! 

Es geht dann ein Stück mit der Eisenbahn, 
soweit sie gerade fährt in dieser turbulen- 
ten Zeit; dann wieder zu Fuss. Eine kleine 
Rast gibt es in einem Gasthaus, mit Wurst- 
stullen und frischgebackenem Eierkuchen. 

Und dann ist man wieder im Industrie- 
gebiet, und am Frühabend taucht Hamborn 
aut. 

Da poltern denn zwei mit genagelten Kom- 
misstiefeln durch den Schankraum der Wirt- 
schaft in das Hinterzimmer, bauen sich vor 
den Offizieren, vor dem Oberleutnant Geliert 
auf, vorschriftsmässig, melden sich kurz und 
knapp: „Zum Dienst zurück!" 

Sie müssen ziemlich lange so stehen blei- 
ben, denn der Oberleutnant Geliert macht 
merkwürdige Augen. Er sitzt da, ein wenig 
starr zuerst, mit seinem straffen Gesicht, 
in dem kein Muskel zuckt, und in dem es 
doch arbeitet. 

bei LEBENSMfTTELVERGIFTÜNGEN, BRECH- 
DURCHFÄLLEN und Màgèri-Darmsfôrungeh 
im • bllgemeinen, bringt' rasch und sicher 

ULTRICIRBOIÍ »MERCK« 
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trinken wii seit mehr als 20 Jahren dos vorzüçrlicho 

MALZBIER da BRAHMA 

Schon damals gewöhnte sich Mama an dieses 

schmackhafte Bier und erkannte den hohen 

Nährwert dieses guten Getränks. Daher empfehle 
iíA Dir: Nimm zu den Mahlzeiten täglich 

Da letztiiiii Gctraenkc anücrcr 
5 Herkunft unter dem gleichen 
= Namen auf dem Markl erschienen 
~ «ind, wird das Publikum gebeten, 
5 um daü altgewohnte MALZBIER 
= zu erhalten« ron jetzt an 
I MALZBIER da BRAHMA 
S verlangen und auf die Eti- S quetten zu aebten. 

Adolpho E. Mfliler & Gia. 
Rua Anhangabahtí 88 Caixa postal 7Í2 

Telefon 4-2617 
Generatoren für Gleich- und Wechselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werkteug- 
maschinen — Hebezeuge — biegsame Wellen usw. — 

Zubehör für elektrische Kühleinrichtungen. 

Sanlos 
Pensão Oceano 

Helene Both 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 
Tagespreise 

155000 —18$000 — 20$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Ein fröhlicher Ufa-Film 

Drehbuch: Rudo Ritter und L. A. C. Müller = 
Musik: Franz Dölle = 

Herstellungsgruppe: Alfred Greven ^ 
Spielleitung :OeorgJacoby = 

In den Hauptrollen: = 
Martha Rökk als Marika von Körössy, ein Mädel = 
mit Herz und — Paprika = 
Paul Kemp als Verwalter Jozsi, eine Seele von = 
Mensch mit viel Humor = 
Ursula Orabley als llonka von Peredy, ein rei- = 
zendes Budapester Allerweltsmädel — 
Hans Stüwe als Tibor von Dénes, ein Offizier S 
mit Schneid und Ritterlichkeit g 
Max Oülslorff, Gertrud Wolle, Franz Schöber, = 
Heinrich Berg, Eric Ode, Erich Dunskus, Hell- ^ 
muth Passarge, H. Q. Schnell, Emil Roózs, = 
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Und dann springt er schnell auf, denn 
sonst kriegt er die Augen doch noch feucht, 
und dann drückt er beiden die Hand, dass 
sie ausreichend deutlich spüren, was in ihm 
vor sich geht. 

Dann muss nach einigen dummen und ganz 
und gar unmilitärischen Worten erzählt wer- 
den, was los war. Aber das geht sehr schnell, 
und der Geliert weiss weshalb; die wollen 
zu den anderen. 

Hinten im Saal, in dem die anderen Kame- 
raden liegen, da gibt es einen Mordsspek- 
takel, so dass der Kuli mit seinem poltern- 
den Organ die ganze Bagage anbrüllt, und 
dabei mit dem groben roten Gesicht von 
einem Ohr bis zum anderen grinst, denn 
sowas tut ja doch wohl, wenn man das 
auch nicht wahrhaben will. 

Peter Mönkemann kriegt für die ganze 
zurückliegende Zeit seine Löhnung ausge- 
zahlt, und Erholungsurlaub dazu, neben einer 
Ueberweisung für das städtische Kranken- 
haus. 

Peter Mönkemann sagt, er möchte in das 
Krankenhaus seines Heimatortes, und das wird 
bewilligt. Dabei aber sieht ihn der Ober- 
leutnant Geliert ein wenig väterlich und ein 
wenig freundschaftlich an und sagt nur: 

„Wenn Sie aber ausgehen, Mönkemann, 
dann nur in Zivil... nicht in Uniform! Denn 
wir sind noch nicWt fertig mit den Roten, 
hier nicht und in Ihrer Gegend auch nicht!" 

Das kann er ja nun gern versprechen, und 
das ist eigentlich der Grund, weshalb er sich 
gleich anschliessend eine nette und hand- 
liche Pistole verschafft, eine solche, die man 
auch unauffällig in der Tasche eines 'Zivil- 
anzuges mitnehmen kann. 

* 
Und dann steht er — zum erstenmal, seit 

er Soldat wurde — zu Hause. Steht vor sei- 
ner Mutter. Der Vater ist im Garten. 

Die Mutter nimmt ihren grossen Peter 
in die Arme, sehr behutsam. Und wenn sie 
noch so sehr dagegen angeht; sie muss jetzt 
weinen. 

Denn ihr Sohn kam zurück nach langer 
Zeit, und es ist nicht mehr der Sohn, der 
grosse Junge von vorher. 

Der Vater hält nur etwas länger, als sonst 
üblich ist, seine Hand fest. Beide aber fra- 
gen — das ist auch wie eine Verabredung 
— nicht nach den hinter ihm liegenden Kämp- 
fen oder nach der Verwundung.. 

Er erfährt manches und er hört: seinen 
Eltern haben die Roten in der Zwischenzeit 
so ziemlich die ganze Einrichtung zerschla- 
gen, aus Wut darüber, dass aus diesem Haus 
ein Freikorpsmann, herausging. Sie haben we- 
nig geschont, und sie haben den alten Herrn 
eine Woche lang eingesperrt. Sie haben ihn 

auch an die Wand gestellt, und sie haben 
ihn dann wieder in die Zelle gesperrt; so 
trieben sie Schindluder mit ihm. 

Der alte Herr ist weiss geworden in die- 
sen Wochen, aber er ist ein Kerl geblieben, 
das stellt sich heraus. Seine verträumte Weich- 
heit ist wie abgefallen. 

So gibt es, trotz allem, im Hause nuri 
ein herzliches Wiedersehen. Ein solches, in 
dem der eine dem anderen viel näher kommt 
als je vorher. 

Peter Mönkemann kann endlich wieder Kla- 
vier spielen, aber das ,klappt nicht mehr 
richtig; die Finger sind nicht mehr so ge- 
lenkig, und dann überhaupt: das Mozart- 
ständchen, aus lieber Erinnerung versucht, 
ist ein wenig fehl am Platz, das langt 
nicht mehr hin heute. 

Das Mädchen Regina ist auch wieder da, 
auf einmal steht sie im Zimmer. Das Mäd- 
chen Regina sieht den Mann mit der Kopf- 
binde aus grossen und brennenden Augen 
an, und es liebt ihn nun richtig und abgöt- 
tisch, aber den stört das nicht, der merkt 

das wohl nicht. Der ist gar nicht hier mit 
semen "Gedanken, dessen Stirn bildet eine 
dunkle Frage, und dessen Sein ist wieder 
durchströmt von wundersamen Melodien, zu 
denen er keinen Schlüssel hat, spürt ein 
körperlich pulsendes Etwas, das ihn, je län- 
ger er hier ist, um so mehr durchschüttelt, 
aàer noch weiss er nicht, wohin es ihn 
treibt. 

Auch die Mutter ahnt und versteht nicht 
diese unterdrückte Unruhe, sie führt es auf 
das Ueberstandene zurück. 

Es ist ein vvenig merkwürdig, dieser Zu- 
stand. Vielleicht verlangt er darum, um einen 
Ausweg zu schaffen, seine Zivilsachen, un'd 
er überhört die leise Frage seiner Mutter: 
„Willst du denn jetzt schon fort, Peter...?" 

„Ja," sagt er, „ich habe noch was zu 
besorgen." 

"Er zieht sich lange und sorgfältig an. Er 
kommt sich nun in Zivil ziemlich fremd 
vor, ein wenig unbeholfen. 

Peter Mönkemann geht erst in den Gar- 
ten. Er spaziert eine halbe Stunde lang die 
schmalen, von Birnbäumen eingefassten Wege 
auf und ab^ und dann weiss er, jäh und mit 

einem Ruck, was ist und was er will... 
Er öffnet das hintere Gartentor, geht zwi- 

schen den lebenden Hecken den Feldweg hin- 
auf, einige hundert Meter aufwärts, dann 
òfegt er in den breiteren Fahrweg ein und 
landet wieder auf der- Hauptstrasse. 

Steht nun vor dem kleinen Hotel und weiss: 
sie muss da-sein, deine Prinzessin! 

Sie ist auch dal Als er eintritt, ist es wie 
das erstemal, sie sitzt am gleichen Platz, 
und der vornehme Wirt hat seine Flasche 
Wein vor sich stehen. 

Peter Mönkemann beugt sich über eine 
zarte und áchmale Hand, und er küsst diese 
Hand in Gegenwart des anderen. Er sieht 
wieder in zwei Augensterne, die ihn dunkel 
und schwermütig voll umfangen. 

Der Wirt besitzt viel Takt: er ist mit 
einemmal verschwunden. Ihm wurde so mit- 
unter manchmal ein wenig erzählt und ein 
wenig angedeutet, genug jedenfalls, dass er 
spürte; hier stört jeder Dritte. 

Sie sitzen sich nun wieder allein gegen- 
über, und kein Wort fällt vorerst. Der Mann 
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blickt unverwandt das Mädchen an, sein Ge- 
sicht ist froh und hell. Das Mädchen zwingt 
sich zu einem Lächeln, aber in diesem et- 
was gefrorenen Lächeln steht soviel Bitter- 
nis, dass ihre jungen Lippen zucken, dass 
sie nur mit letzter Anstrengung die Tränen 
niederhalten l<ann, denn der da hat ohnehin 
genug Schweres hinter sich. 

Da fragt Peter Mönkemann als erstes: 
„Woher wussten Sie, dass ich hierher 

kam?" 
Und tapfer sagt das Mädchen: 
„Ich wusste, dass du hierher kamst!" (Du 

... denkt der Mann . . ., du hierher kamst? 
Und eine Glückswelle, schwer und breit, 
schlägt über ihm zusammen.) 

„Ich warte hier eigentlich schon acht Tage 
oder noch länger," sagt das Mädchen wei- 
ter. „Ich weiss auch, dass du verwundet 
wurdest, dass du... gefangen warst.. . ., und 
. .. und...". Aber jetzt geht es doch nicht 
mehr weiter, jetzt ist es auch zuviel für die- 
ses liebe Mädchen. 

Da steht Peter Mönkemann auf, nimmt 
ihre Hände, und weil er sonst nicht weiss, 
was er tun soll, legt er sanft und behutsam 
diese ihre beiden Hände an seinen misshan- 

delten Kopf, der von Mullbinden umwickelt 
ist, und dann küsst er diese Hände. 

Aber dann muss er doch fragen: 
,,Woher hast du denn das alles erfahren?" 
„Von meinem Vater," ságt die Prinzessin. 

„Der musste sich danach erkundigen, und 
der erfuhr das auch, auf Umwegen!" 

,,Musste ... ?" fragt der Mann. 
„ja, der musste," sagt das Mädchen lieb 

und hell. Und ihre Aügen sind nun nicht 
mehr dunkel und schwermütig, sie strahlen 
hell und klar. 

Der vornehme Wirt bringt eine Flasche, 
Wein, die sie zusammen trinken. Dann er- 
zählt auf sein Fragen hin Peter Mönkemann 
einiges kurz und sachlich, indes ein scTiö- 
nes und liebes Mädchen schmerzhaft weh 
das eigene Herz klopfen hört, aber nichts, 
gar nichts davon merken lässt. 

Dann spielt Peter Mönkemann Klavier, und 
ging es zu Hause nicht, hier geht es um 
so besser, denn hier läuft die Liebe mit, 
die alles überdeckt. 

Es wird eine kostbare Stunde., Es ist eine 
Gegenwartsnähe in den beiden, die so licht 
gewirkt ist von innigem Erleben, dass sie 
stumm sind, und die besonderen Ausdruck 
gewinnt, weil nun "die winzigsten Einzelhei- 
ten, die Bewegung einer Hand, ein ein- 
facher und klarer Augenaufschlag, wichtig 
erscheinen. 

Da ist nichts von weiblicher Koketterie, 
und da ist nichts von männlichem Erobe- 
rungswillen, da ist jedes von beiden so durch- 
tränkt von der Unwiederbringlichkeit jeder 
einzelnen Minute, dass keins von beiden Zeit 
zu einem richtigen Entschluss findet, zu die- 
sem Entschluss: endlich nun die eigene Liebe 
zu gestehen und sei es auch mit unbeholfe- 
nem Wort. 

Ausserdem — der Wirt ist da, der gute 
Mann, der nun unzweifelhaft diesen beiden 
törichten und jungen Menschenkindern wei- 
terhelfen möchte, der sehr gern die zwei 
auf die Erde zurückholte, damit sie an sich 
selbst erführen: in solcher Jugend und mit 
soviel Liebe können Träume Wirklichkeit wer- 
den, wenn man es nur richtig anfasst. 

(Fortsetzung folgt) 
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Raisherr Karl Götz in Paraná 

Der Schriftsteller Pg. Karl Götz, Rats- 
herr und Leiter der „Forscfiungsstelle Schwa- 
ben im Auslande" im DAl („ueutschen Aus- 
lands-Institut"), wird demnächst auch unse- 
ren Staat Paraná besuchen und sowohl in 
unserer Hauptstadt Curityba wie auch in 
unseren Zellen Rio Negro, Paranaguá und 
Ponta Grossa Vortrags- und Erzähler-Abende 
veranstalten. 

Der beliannte deutsche Schriftsteller, der 
Verfasser des erfolgreichen uiid viel gelese- 
nen Buches „Das Kinderschiff', das mit dem 
Volksdeutschen Schrifttumspreis der Stadt 
Stuttgart und des DAl ausgezeichnet wurüe, 
weilt zurzeit in Rio Grande do .Sul und wird, 
von Blumenau kommend, zuerst am 20. März 
der Zelle Rio Negro einen Besuch abstat- 
ten und dort einen Vortrag halten. Am Sonn- 
tag, den 21. März, ist in Curityba ein gros- 
ser Vortragsabend vorgesehen, der von den 
Ortsgruppen der NSDaP und DAF veran- 
staltet wird. Montag, den 22. Marz, gilt 
als Rujietag für den Vortragenden; dieser 
lag wird ihm Gelegenheit geben, die land- 
scnaftlichen Schönheiten Curitybas und sei- 
ner Umgebung sowie die deutschen Vereins- 
häuser, schulen usw. und natürlich auch un- 
ser „Gustloffhaus" zu besichtigen. Am 23. 
März wird die Zellp Paranaguá und die dor- 
tige deutsche Kolonie die Freude haben, un- 
seren lieben Gast zu hören. Als Vortrags- 
abend für die Zelle Ponta Grossa und die 
dortige deutsche Kolonie ist der 25. März 
ausersehen, und am 26. März wird Pg. Götz 
unseren Staat wieder verlassen, um nach São 
Paulo weiter zu reisen. 

Die Vorbereitungen für einen würdigen 

Empfang des Pg. Götz im Staat Paraná sind 
úereits im vollen Gange, und wir Deutschen 
hier draussen freuen uns, wieder einmal einen 
Sendboten aus dem neuen Deutschland bei 
uns begrüssen zu können und aus beredtem 
Munde von deutscher Neuwerdung, von deut- 
schem Wollen und deutscher Arüeit zu hö- 
ren, denn nichts vermag die Verbindung mit 
unserer alten Heimat mehr zu stärken als 
solche Besuche, durch die uns das Deutsch- 
land Adolf Hitlers so recht unmittelbar ver- 
mittelt wird. Der grosse Erfolg der bisheri- 
gen Vortragsreise Karl Götz' durch Nord-, 
Mittel- unü Südamerika spiegelt sich am deut- 
lichsten in den begeisterten Berichten wieder, 
die die grossen deutschen und einheimischen 
Zeitungen in ihren Spalten brachten, "und so 
steht uns ein seltener Genuss bevor; wir wer- 
den wieder andächtig Worten aus der deut- 
schen Heimat lauschen können, denn Karl 
Götz, als Mensch und Schriftsteller, ist, wie 
selten jemand, berufen, durch seine glän- 
zende Rednergabe und eindrucksvolle Dichter- 
sprache seine Zuhörer zu packen und von 
Anfang bis zum Schluss seines Vortrages die 
Herzen seiner Landsleute gefangen zu halten. 

Und sicher werden sich ganz besonders 
seine schwäbischen Landsleute freuen, ihren 
Landsmann herzlich zu begrüssen, denen er 
dann vom schwäbischen Land und seinen Men- 
schen, vom schwäbischen Weltwandern und 
von seiner „Kinderschiff"-Fahrt viel erzäh- 
len wird. 

Es lasse sich daher niemand die Gelegen- 
heit entgehen, an diesen Vortragsabenden, 
die jedem etwas ganz besonderes geben wer- 
den, teilzunehmen. Pg. Dr. O. 

stellt den Frauen die Aufgabe, die deut- 
schen Frauen und Mütter zu ehren für ihre 
Leistungen und Arbeiten im Dienste des 
Volkstums und der Familie. Seit zehn Jah- 
ren feiert man in Deutschland diesen Mutter- 
tag alljährlich am ersten Sonntag im Mai, 
wir wollen diesem scliönen Brauche folgen 
und unsererseits alles daran setzen, diesen 
Tag würdig zu begehen. 

Zur Leiterin der Frauenschaft habe sich 
Frau Wanda Beyer zur Verfügung gestellt. 
Der Redner forderte dann noch auf zur 
tätigen Mitarbeit und tatkräftigen Unterstüt- 
zung der Leiterin, deren Bestätigung volles 
Einverständnis erzielte. Unsere Frauenschaft, 
so fuhr Pg. Hoffmann fort, findet ihren 
starken Rückhalt in der grossen, heute schon 
über die ganze Welt verbreiteten Frauenorga- 
nisation, sie findet ihre Stärke in Deutsch- 
land, das den Gruppen im Ausland hilfsbe- 
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Ärbeiisg^emeinschaft 

der deuisdien Frau im Ausland 

Schon seit langer Zeit bestand auch hier 
in Curityba der Wunsch, eine Ortsgruppe 
der Arbeitsgemeinschaft der deutschen Frau 
im Ausland zu besitzen. Zu diesem Zwecke 
berief der Ortsgruppenleiter der NSDAP eine 
Versammlung ein, die am Mittwoch, den 17. 
Februar, stattfand und äusserst stark besucht 
war. Zahlreiche Frauen der deutschen Kolonie 
waren erschienen und füllten den oberen Saal 
des Teuto bis auf den letzten Platz. 

Ogl. Pg. Werner Hoffmann begrüsste die 
Anwesenden und hiess sie herzlichst will- 
kommen. Einige hübsche Lieder, vom BDM 
zum Vortrag gebracht, leiteten den Abend 
stimmungsvoll ein. 

Dann sprach Pg. Pastor Frank über das 
ungeheure Aufgabengebiet von „Mutter und 
Kind" und betonte die wichtige Stellung der 
Frau im Deutschland Adolf Hitlers. Die 
Frau ist mit in erster Linie berufen, der 
Jugend den Gedanken der Volksgemeinschaft 
einzuprägen. Die heranwachsenden Mädchen 
sollen in Koch- und Haushaltungskursen un- 
terrichtet werden, damit sie dereinst ihren 
Beruf als deutsche Frau und Mutter voll 
und ganz erfüllen können. Mit grossem In- 
teresse folgten alle den Worten des Redners. 

In fesselnder, ausführlicher Weise schil- 
derte sodann Pg. Hoffmann den Zweck und 
die Veranlassung der heutigen Gründung. Er 
führte ungefähr folgendes aus: 

Die Arbeitsgemeinschaft, die heute aus der 
Taufe gehoben wird, habe eine ganz beson- 
dere Aufgabe. Sie bezwecke die soziale und 
kulturelle Betreuung auf allen Gebieten des 
deutschen Lebens, wobei besonders erwähnt 
werden müsse, dass die Betonung auf dem 
Worte „Arbeit" liege. Die Arbeitsgemein- 
schaft soll arbeiten, daher lege sie also Wert 
auf Mitarbeiterinnen, die in der ihnen zur 
Verfügung stehenden Zeit sich dieser Auf- 
gabe auch tatsächlich mit Lust und Liebe 
widmen. Unserer Aufgabe liege die grosse 
Idee der Volksgemeinschaft zugrunde, die 
alle jene umfassen solle, die deutschen Blu- 
tes wären. 

Die Frauenschaft, die wir heute abend grün- 
den, habe mit Politik nicht das geringste 
zu tun, aber sie solle auf dem Boden na- 
tionalsozialistischer Weltanschauung stehen. 
Welche Frau, die heute hier anwesend ist, 
könnte sich von dieser Arbeitsgemeinschaft 
ausschliessen, wenn sie anderseits bewun- 
dernd zu den WerJ<en Adolf Hitlers empor- 
blickt. Denn immer wieder hat Adolf Hitler 
erklärt, dass das alles nur geschaffen wer- 
den könnte durch die Mitarbeit aller Volks- 
genossen. Nun ergeht auch an Sie der Ruf, 
diese Arbeit zu fördern durch Ihre Hilfe. 

Als Adolf Hitler im Jahre 1925 aus dem 
Gefängnis kam und seine Bewegung wie- 
der neu aufbauen musste, da war es die 
deutsche Frau, die rein gefühlsmässig die 
Grösse dieses Mannes erkannte und ihm als 

' treue Kameradin zur Seite stand. Aus diç- 
ser schweren Zeit stammt auch die Bewun- 
derung des Führers für die deutsche Frau. 

Die erste und vornehmste Aufgabe unse- 

reit zur Seite steht. So konnten in anderen 
Städten bereits Mütter nach Deutsciiland zur 
Erholung oder Heilung geschickt werden, 
z3.ilreichen Kindern Ferienreisen ermöglicht 
werden. Die mit grossem Beifall aufgenom- 
menen Ausführungen schlössen mit den Wor- 
ten: ,,lch wünsche Ihnen, deutsche Fraiicii, 
für Ihre Arbeit die besten Erfolge und vcr- 
sicheie Ihnen die stete Unterstützung der 
Partei und der ihr angeschlossenen Verbände." 

Die neuernannte Leiterin der Franenschaft, 
Frau Wanda Beyer, dankte zunächst dem 
Ogl. Hoffmann für das ihr entgegengebrachte 
Vertrauen und versprach, sich mit allen Kräf- 
ten ihrer schweren aber schönen Aufgabe zu 
widmen. Mit beredten Worten forderte sie 
alle auf, in treuer Pflichterfüllung mitzuar- 
beiten am Wohle des Deutschtums und zur 
Förderung der deutschen Jugend. 

Anschliessend sprach noch der Vertreter 
des deutschen Konsulats, Pg. Schmid, über 
das grosse Arbeitsgebiet, das die Franen- 
schaft hier erwarte und gab seiner Freude 
Ausdruck über die heute erfolgte Gründung. 
Als Vorsitzender des VDV sicherte Herr .< ^ 
Braun die Unterstützung dieses Verbandes ^ J 

Darauf schloss Pg. Hoff mann die erfolg- 
reiche Versammlung. 

Auch wir begrüssen die Gründung der 
Arbeitsgemeinschaft aufs herzlichste und 
wünschen der neuen Organisation eine er- 
folgreiche Arbeit im Dienste der Volksge- 
meinschaft. Heil Hitler! 
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Heldengedenkfeiern in Curityba 

rer Frauenschaft wird in der sozialen Pflege 
deutscher Volksgenossen, ganz gleich wel- 
cher Staatsangehörigkeit, bestehen. Jedem, der 
unschuldig in Not gerät, muss geholfen Wer- 
den, Unterstützung in Krankheitsfällen, Be- 
schaffung von Lebensmitteln für Frau und 
Kinder, Gestelluno' von Aerzten und Medi- 
kamenten. Eine andere Abteilung könnte eine 
Wäsche- und Kleidersammlung veranstalten 
und gerade dadurch unseren oft in ärmlich- 
sten Verhältnissen lebenden Kolonisten oder 
aus diesen Gegenden eingewanderten Deut- 
schen helfen. Die dritte Gruppe würde sich 
ein grosses Verdienst erwerben durch Aus- 
besserung und Instandsetzung dieser Wäsche- 
und Kleidungsstücke. Dann kommt das Ge- 
biet der Krankenpflege. Es wird notwendig 
sein, für tüchtige Krankenschwestern zu sor- 
gen, die Kosten dafür müssten von der 
Frauenschaft aufgebracht werden. 

Ausser dieser Betätigung bleibt noch eine 
. ganz besondere Aufgabe: die kulturelle Sen- 

dung der deutschen Frau. Wo würde das 
Deutschtum besser gepflegt werden können 
als in der Familie, wie könnten sich besser 
gute Eigenschaften entwickeln als 'durch die 
Lenkung der Mutter? Der Dichter Wehner 
sagt so schön über die kulturelle Sendung 
der deutschen Frau; 

,,lhr ist die Aufgabe zugeteilt, den müt- 
terlichen Boden zu bearbeiten und zu pfle- 
gen,- ihn zu veredeln und aus ihm die kost- 
barsten Früchte zu ziehen. Das ist der Sinn 
jenes Bauens, der ursprünglich in dem la- 
teinischen Worte „Kultur" lag. Kultur aber 
heisst, alles Wachstum körperlicher, seeli- 
scher und geistiger Prägung zu pflegen, dass 
es die edelsten Früchte bringt, die es seiner 
Anlage nach zu bringen imstande ist." 

Dieses alles zu vollbringen ist nur mög- 
lich, wenn die Kräfte der Seele eingesetzt 
werden, und dazu ist die Frau vor allem 
berufen. In allen Zeiten war sie als Frau 
und Mutter stets Seelenführerin und in der 
Fortsetzung dieser Tradition sieht die Frauen- 
schaft ihre kulturelle Aufgabe. Aber Kultur 
ist nur dort möglich, wo eine Gemeinschaft 
besteht und eine Verpflichtung der Allge- 
meinheit gegenüber erkannt und beachtet wird. 
Die Urzelle aller Kultur ist aber die Fami- 
lie, die seelische Gemeinschaft zwischen El- 
tern und Kindern. 

Ferner gilt es, der Jugend, besonders aber 
der weiblichen, die aus der Schule entlas- 
sen ist, für das spätere Leben einen Rück- 
halt zu geben durch Einrichtung von be- 
ruflichen Fortbildungs-, von Näh- und Koch- 
kursen. 

Feierstunden sollen die Veranstaltungen 
der Frauenschaft sein. Stunden der inneren 
Erbauung an all dem Schönen und Grossen, 
das die Zeit uns gibt. Die Aufgabe der 
Frauenschaft ist der Dienst an der Gemein- 
schaft, und das Wörtchen „Ich" hat keine 
Geltung, sondern nur das Wort „Wir". 

Als erste Veranstaltung ist der Muttertag 
vorgesehen, der am 2. Mai stattfindet im 
Rahmen der Deutschen Woche. Dieser Tag 

Sonntag Reminiscere. Der Gedenktag für 
unsere Gefallenen, die mit Gut und Blut 
sich einsetzten für die Erhaltung ihrer und 
unserér Heimat und die ihre Treue mit dem 
Tode besiegelten. Wir Lebenden aber haben 
die Pflicht, uns stets dieser Opfer zu erin- 
nern, denen wir es verdanken, dass ein 
Deutschland Adolf Hitlers entstehen konnte. 
Alljährlich' versammeln wir uns zur ernsten 
Feierstunde und gedenken unserer toten Hel- 
den. 

Die deutschen Schulen hielten ihre Toten- 
ehrungen am Sonnabend vormittag ab. In 
Ansprachen, Liedern und Gedichten wurde 
in ernster, würdiger Weise der Gefallenen 
des Weltkrieges gedacht. An den empfäng- 
lichen Seelen der Jugend zogen die Jahre 
des gewaltigen Ringens vorüber; atemlos hör- 
ten die Kinder von Taten, die der deutsche 
Soldat oft unter den grössten Entbehrungen 
vollbrachte, um seine Heimat zu schützen. 
Ja, deutsche Jugend, du kannst stolz sein 
auf das Land deiner Väter. 

Am Sonntag fanden in den deutschen Kir- 
chen zum Gedächtnis der Toten Gottesdien- 
ste statt unter stärkster Beteiligung der deut- 
schen Kolonie. Die deutsche katholische Kir- 
che war dicht besetzt mit Andächtigen. Die 
beiden evangelischen Kirchen wiesen äusserst 
starken Besuch auf. 

Die -Vlitglieder des Reichskriegerbundes 
Kvffhäuser versammelten sich um 9.30 Uhr 
vor clem „Teuto". Stramm standen die alten 
Frontsoldaten im Schmucke von Orden und 
Ehrenzeichen, aller Augen richteten sich auf 
die Fahne. Ein scharfes Kommando erscholl 
und in Gruppenkolonnen wurde abmarschiert. 
In mustergültiger Ordnung vollzog sich der 
Alarsch zur evangelischen Kirche, wo eine 
zahlreiche Menge sich eingefunden hatte, um 
gemeinsam mit den Frontkämpfern die Ge- 
denkfeier abzuhalten. Der Kanzler des deut- 
schen Konsulats, Pg. Schmid, und Ogl. Pg. 
Hoffmann wohnten dieser Gedenkstunde bei. 
Die Kirche war geschmückt mit den Enble- 

men des Kyffhäuserbundes und bot einen 
passenden Rahmen für die Totenweihe. Die 
Fahne der Kameradschaft wurde aufgestellt 
und vor dem Altar ein Kranz niedergelegt, 
der auf roter Schleife die Worte trug: ,,Den 
Gefallenen des Weltkrieges und der Bewe- 
giing". 

Es war eine ernste Feierstunde, die einen 
bleibenden Eindruck hinterliess. Nach der zu 
Herzen gehenden Predigt wurde das Lied 
vom guten Kameraden mit erhobener Rech- 
ten gesungen. Besonders feierlich wirkten die 
Darbietungen des Posaunenchors. 

Schlicht und einfach, echt soldatisch, so 
ehrten die alten Kämpfer des Weltkrieges 
ihre toten Kameraden. 

Dcutfilc iiinfflunk ßiititiiliit 

Dienstag, den 16. März 1^3/: 
Fanfare und Ansage. 

1. Militärmusik. Marschmusik zur Erinne- 
rung an die Wiedereinführung der all- 
gemeinen Wehrpflicht. 

1. Alte Kameraden, v. Teike 
2. Einzug der Gladiatoren, v. F. Fucik 
3. Treu vereint, v. W. Luck 
4. Jugend marschiert, v. Hanfstängel 
5. Hoch Deutschland, v. Herrn. Richter 
II. Deutsche Volkslieder, gesungen vom 

Chor der berühmten Kardoschsänger 
1. Sandmännchen \ 
2. Der Schneider Jahrestag 
III. Jugendfunk des D. B. J. 
IV. Unterhaltungsmusik 
1. Gondellied aus ,,Eine Nacht in Vene- 

dig m. Peter Andres 
2. Treu sein das liegt mir nicht, m. Peter 

Andres 
3. Du sollst der Kaiser meiner Seele sein, 

aus „Der Favorit" m. Greta Keller 
4. Drunt in der Lobau, Lied 
Absage und Nationalhvmnen 

TW tUÂiMêiáiÂe' \íx&^ii4t4teUefi. líialóIltZhA 

7^. 

spricht im Staate PARANA' 

am 20. März in Rio Negro 

am 21. März in Curityba 

am 23. März in Paranaguá und 

am 25. März in Ponta Grossa 

Alle deutschen Volksgenossen sind zu diesen 
Vortragsabenden herzlich eingeladen. 

Erscheinen aller Pgg. ist selbstverständlich 
Pflicht. 

ORTSGRUPPE CURITYBA DER, NSDAP 
Der Ortsgruppenleiter. 
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IDoju kbft í>u auf bet Êcbe? 
(Süte 3cíc£)ne bcíne Spur. 
íDcrbc ÍTEcnfcE)! fjannonifáj ftinge 
iTíenídicn«3dl i"ií (Soft»ítatut. 
Sicl), tin £ict)tê fannft bu afmcn. . . 
Was ift £ict)t? £s ift ber (Seift, 
•Dein bcin IDefcn, mie bie Sterne, 
(Slücfticb feine Salinen freift. 

3a, bu liebft es nun in ÊEjrfurdjt, 
U?í[Ift bes Cebens mürbig fein. 
Cicbft bas JDunber . . . 3i5 (Seíjeinmis 
Blictft bu an'bacIttsDotl Ijinein. 

Unb bu füEitft, tcie beine Seele 
í;cl[ in reiner ^reube fc£}»ingt. 
Dann ift es gefuttb, bein Ceben, 
Unb bie freie Seele fingt. 

Êrnefto íliemever. 

vj-a • 

5íiiá iicr ^eiiKgiing 

Seutíde itlKitófmt 

®t<sstuppe (Turitutrt 

©efí^SfísflíIlc: CtaDeffa ZtTarumbv J60, Stod. 
Sonntag, ZTíârs, Kb5»Jíusflug. 
3)onnersíag, ^8. ÍTíarj, ymtsroafterfdjutung, (Suft» 

íoffeíjaus. 
Dienstag, 25. Jltärj, ©rtsgruppenpcrfammtung int 

„rjanbaerfer". 
* 

Seile pMtid Stoff(» 
ííusfünfte, ZteuaufnaEimcn uf». jeben Sonntag non 

9—U Utir im pacteilieim (Boetge). 

^nt0'Wicài<mitev 
@§ lüirb für bie (S^eDrDlet=Dfftcina ©uri^ 

ein auSgefiilbeter 2IutO'S0iec^anifer ge= 
fudpt, tüelc^er langiä^nge ^raji§ nad§= 
raeifen iann. 
Seroerbungen an: 

CASA NICKEL 
Rua B. de Rio Btanco Í22 - Cwrityba 
Paraná Caixa postal 55 

®tttefío 9ltcmc^et; 
X)eref6igtet íteíerfe^er, 

üíetnimmt aittlli(^, ptitiate unfe wiffcnf^aftíic^e 
Wêíctfe^uttgcrt »en Sotomcnlcn iitt& a«s 
folgcní^íit Spradjcn: jporhigiefif^, Stuit» 
3öfif(^, finglif^, 3ta.icntf^, Spanifdl, íateiit. 

Jlocni&a 3í>ão ©ttalÈerto 6Z5 — 

Carlos Osíernack&Comp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das fahrende Haus am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Sägewerk in Tarvo (Gaaraana) 

S t/i ^ 
"S.Si 00 

2 ^ 

Od 

1 

'S a> 
.o-g 

SS « b =3 "» 95 coa tsj > ^ ^ 
<y _ « U 

u ^ 5 •4-* M ^ . oj rc v ti/3 
sá I i- = 
M S 
3 <u e .y «•a oíqN ^oj > W 

-U CO JT; ^ <v bJ3^ SC«- 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

lia Telefoiii 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 

Siíz Curiíyba 

©ttsgtiippc CMtüçJd 
®cf^físP<IIc: Hua \5 be Ztonemtiro 387, 

Stocf; Spredíftunben tägficfe con ^3—^9 Uí;e. 

5reitag, iltärj, ©rtsgruppenpfliditcerfammlung. 
SingifcrproÊen jeben Donnerstag, 20 UEjc, im 

„S^eufo". 
Sprecbdiorproóen jeben ItTontag, 20 Utjr, im 

„£;anbroerter". 
J[ u f r u f: pg. 2{[6ert Kcaufe, früEjer 5totiano^ 

polis, unb pg. íoitíieím Staubte, Diafon, aus 
fjarttiau fommcnb, trerben gebeten, fidj in un»- 
ferer (Sefdiáftsftctíe, Curityba, Hua ^5 be Ho« 
uembro 38Í, í. StocE, ju meiben. 

» 
Seile ponta ®roff<t 

5rcitag, ^9- JTÍãrs, pflicfjtfcfjulungsabenb. 
Dienstag, 30. ZlTarj, Slmtsroaítcrfifeung. 

* 
Seile Kio Hegro—iltaft« 

Dienstag, \6. itTärj, Sd;u[ungsa6enb Bei pg. JD. 
Sci;mibt. 

"ti "tS C 3*^ C-o nso C"e 4) «ü 0*5 Ä bQ\n w 

Richard Kempfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 
Moderne Prothesen, Zahn- u. 
Kíefcrchirurgíe, Mundkranfc- 
heiten, Alveolarpyorrhoc, 
Diathermie, Höhensonne, Sol- 
luxlampe Roentgendiagnostik. 
Sprechstunden Í 8-12, 2-5, 
Sonnabends 8 t2. '*SuI-Ame- 
fica"-Hochhaus, Rua Í5 de 

Novembro 608, 3. Stock, 
Wartez^n mer j Saal 304 

Soidiiiiliiriiiiülfit 
5p etitifen moii^et; «tcifter 
®auerraellcn mit mne- 
ften eleftr. unb Sampf» 
apparatcn. 8Infertigung 
fätntliiper §aararßeitert. 
SPrätniiert mit @Dlb= u. 
©ilBermebaiße. ©urtt5= 
Ba, iRug gtiadSuelo 323. 

CURITYBA 
R«a Marechal Floríano Peixoto 3Í-4I 

Caixa Postal ,,N" 
Telegrammadr.: „B^ncaleman" 

Filialen in Brasilien; 

Curifyba 
Rio de Janeiro, Sâo Paulo, Santos, 

Bahia und Porto Alegre. 

Zentrale: 

Deutscbe Ueberseelsche Bank 

Berlin, W 8, 

Grösste deutsche Auslandsbank, die 
sich mit allen bankmässigen Geschäf- 

ten befasst. 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná - 

Charlotte Frank 
CDRITYBA 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 

Sefuc^en @ie (Sonntagg 
nac^mittagê ba§ fc^önc 

Dt. J. Meyer, Gurityba 
7jähr. Präzis der Krankenh» 
in Manchen und Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude Sao Francisco. Rua 
São Francisco Í65. Montag 
bis Freitag n-12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend Ii-12 u. 2-3 Uhr 

Dr. C. Heller, Gurityba 
Praxis an Hamburger,Wiener 
u. Pariser Hosp., Chefarzt der 
G7n. Klinik der hiesig. Med. 
Fakultät* Frauenkrankheiten, 
Tuberkulose, Gesclilechtsleid* 
Apparat f. ultrakurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden t 
9-10 Uhr Farmacia da Ordem, 
Pr. Coronel Enéas 24, von 
ÍO-ÍÍ u. 4-6 Av. JoãoPessôa 
68 (iu Cine Odeon) Tel. Í862 

IT Ü T E N 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europãisdhen) 
dauernd auf Lager. Grosse Auswahl. 

IKLISCHEES 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Ausführung. 
Reelle Preise. 

Ikartonpackungen 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dukte, lithographische und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

|K ATALOGE UN D 
IrEKL AME - PL AKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

mmu 

Caixa P.326-Tel.JI6 
CURITYBA 

PARANÁ 

KURT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria AllemE 

Rio Barão do Rio Branco 18 u, 33 
Telefon 917 Cufltyba Caixa p, 415 

Installationen von Licht und Kraft / Repa- 
raturwerkstättc / Deutsche Radioapparate und 

Radiomaterial / Kristallschallplatten 

finden Sie in grösster Auswahl imSpezialhaus 

ELECTRO BRASIL 

CURITYBA / RUA IS DE NOVEMBRO 529 

MUNDHARMONIKIIS 
in allenPreislagen 
und Größen. Für 
Kinder-Orcheáler 
' und Künáller. i 
Spezialpreise für 
Wiederverkäufer. 

Prompte 
Lieferung. 

Casa Hertel - Curifyba 
Pf. Gen. Marqaes 52 

OKM kann *kh steh au/ihn verkjss9M 

VASSOURA 

MDP 

FABRICANTE 
CARLOS SCHLÖSSER 

BUA RUCHUELO, 130 
CURITYBit - PARANA' 

Schon die Ureinwohner des Landes nannten eine 

Pflanze 

.Mnlieira Santa" 

weil sie feststellten, dass dieselbe ein „heiliges" Mittel 

gegen 

Darm- und Magen- 

Kranktielien 

darstellte. 

„Espinhelra Santa" 

kommt in den Handel als Tee und als E1 i x i r und 
ist in den Apotheken und Drogengeschäften 2um 

Preise von Rs. 5$000 zu beziehen als 

Chá de Espinheira Santa 

und als 

Elixir de Espioheira Santa 

Imperial Pilsen, Pilsen Nacional 

sind zwei Standard-Marken der berühmten 

Rilanitiia'Bvauevei^ Cuviiyha 



Oettttij^t atorgtn 5re{í<iô, &«n 12. ittätj I93Z 15 

lus der 

JlmlsIeiier&efpK^ung 
für aHe polhifd^n £eUet ÍKr CaitSesgruppe, ies 

KíCtfes «n& bu (Drtsgtuppe am 
19. íííâtj, 2. Jtpril, 16. Jtptil. 

* 

©liígtuppí 5. poulo 
Sairbim ^ítnerica, ®onnerêtao, 25. Slíarj, 20,30 

U^r, 20artBurgí)ouâ. 
3ellc SUiittc I, á)HtttDod), 24. SJÍnrs, 20,30 ll^r, 

2Bart6urg^auê. 
3eHe aWitte III (TOoóca^Scaâ), ®onnerêtan, 25. 

ajlärü, 20,30 U§r, Sdjule ®lciócQ=S3raÂ. 
3eíle ãjilitt aHamittta, 3Jíontag, 15. 9}lärä, 20,45 

U^r, Saal SHertenê, .Jjnbtanopoliâ. 
aJlontag, 22. TOarg, 20.45 ll^r, Saal SDlertenê, 
Qínbinrtopoliâ. 

3cUe ^.(rtjeiraS, ©onnoBettb, 13. Slíarj, 19,00 
nf)v. Bei íÇg. Sraeg. 

S^«lttnôía6en&c 
ÍÇg. ® i e B I: „Sleues au§ ©oiöjetru^lanb." 

3cBc ®Uttc 2, SJiontag, 15. ffliõrjí, 20,80 Uf)r, 
2BartBurgt)au§. 

3eHe èanfÉntta, greitng, 19. 2Kärä, 20.30 Uf}r, 
Sar Svianguío, Efjora SÍleninu. 

SBloií ®áo Metano, SRontag, 29. 2Jlärg, 20,30 
U^r, QdUrúiàm. 
ißa. ©ugen ©proÇnle, ÍBgg. SiucÉinann (äulcgt 

rao^n^aft Bei ©ottlieB í]3ennoe, ®ft. 3Sio SBranco, 
SRio ®ronbe bo Sul) unb ©ermano Spulter roer= 
ben geBeten, fiá) aitf bem (Sefc^nftãainimer ber 
O®, einäufinben. (©cfcfiâftóftunbcn rooct)cntagâ 
üDtT 9—3, aBenbê Don 7—9 unb ©onnaBenbâ oon 
9—1 Ufir. 

golgenbe íPgg. unb iÇaa. roerben geBeten, Bei 
ber ííartei ber D®. ®ien§tag§ ober ©onnerêtagã 
äioifi^en 20 unb 21 U§r oorâufprectien: iiertnann 
2IIoi§, ®ottfrieb ©onimer, SfleuBauer üíic^arb, S8au= 
mann §ermann, Salinâli ßeon^arb, SUatte SBalter, 
SUielle ©ertrub, 3IlBert Sc^ulg, ©mil SBeife, 3Ir= 
nolb ©c^Iic^t, ÍRuboIf 2:íjoma, .^ugo ípert^en, SJlar^ 
git §it[e, Harl ÍÇatt, ÇerBert ®inãlage, SílBert 
Surmefter, SRicBarb SRijber, ^ofef @ct)imb, ©üntíjer 
griefe, fíari ^uliuã ©eitler unb fíarl Sreiten= 
Burn. 

ffltifdtuppe Smtios 
SRontag, 22. SJlörä, 20,15 UÇr, geIIenpfIi(^tDer= 

fammlung ber SeHe ©. 33tcente im „Sugre". 
(Drtsgruppe (Campinas 

Sittgemeine SKitglieberpflii^toerfammlung am erften 
®iontag Jeben Slíonatâ im $artei§eim, SRua 
Ferreira ißenteabo 132. 

0tt3dttippe jprefi&ente tVencesIau 
SDlitgltcberDerfammlung jeben erften SormoBenb 

im SJlonat. 
S^ttlungdabcttbe s getle ÍÇrefibente SEenceâlau 

ieben greitag. 
Siä^pitnlt }{taçaiu£a 

$artei^eim, Slneniba ülangel ißeftana 228, erfte 
Strafe unterl^oiB unb parallel ber ®a|n= 
linie. ®urc^reifenben 5(5arteigenofien unb allen 
üBrigen anftänbigen SSoIIêgenofíen roerben bie 
§otel§ „Serminuê" unb „^alacio" empfohlen. 

^eben legten SunnaBcnb im SJlonat S81dcE= u. 
©ájulungêaBenb im ^ßartei^eim, anfdjliegenb 
lamerabfi^aftlii^cä Seifammenfein. ©äfte ftetê 
aufê ^erälic^fte roilltommen. 

Stü^puttfl Sauru' 
Rieben groeiten ©onnoBenb im SJlonat ipflic^toer» 

fammlung unb jeben Dierten ©onnaBenb íía= 
merabf(^aft§aßenb um 20 UÇr. 

Sttt^punCi Hi&eicão pieto 
iPflid^toerfammlung am erften SJlittroodö; ©d^ulung§= 

aBenb am britten SDitttroDc^ jeben SJlonatê im 
©aale ber ®eutfd6en Schule, SRua ©onçaloeê 
®iaê 29, Seginn 20 U;&r. 

©rtsgtuppe ílicí^tot 
Sin alíen ®ienêtagâaBenben ift ÍÇflii^tperfamnilung 
für bie SJlitglieber ber 0. im „®eutfcöen §au§". 
Sin ben ©onntagen iommen SColiggenoffen im 
®eutfd)en §auâ äufamwen unb finben bort eine 
Dorjügliie Deionomie. 

®ic Drtêgruppencerfammlungen Beginnen jeroeilê 
;)ünltlic^ um 8,45 U§r aBenbá. 
®ienêtag, 16. aKärj, Drtâgruppenperfainmlung. 
©onntag, 28. SClärä, Dfternadjmittagêíongert 3U= 

gunften ber SBinter^ilfe. 

Zu dbn Sehwimmbeckefi! 

Neue 

Muster 

für 

1937 in 

ßade" Anzügen 
Badeanzüge ,,]Vladson" in Mustern 
unserer eigenen Herstellung, glatte 
und aufgestickte Farben ab . . 'WV 
Badeanzüge ,,B V D", der gute nord- 
amerikanische Artikel in Carré-Ge- 1QfÍ0 
webe ab . .   luMy 
Badeanzüge „jantzen". Schöne und 
ausgesuchte Sammlung. 

Für Männer 
Badehosen in Wollgewebe, schöne 
Farben, der guten Marken „Esge", OJC 
„Henzelmann", und Jantzen" ab 
Badeanzüge „Jantzen" in letzten Mu- lljjO 
Stern und Farben, in jeder Grösse at AI-"V 
Bademäntel - Handtücher - Zubehörteile 

Mappin Siores 

®ienêtag, 30. SHarä, SBlocEaBenb, ©loii 1 unb 2. 
greitag, 2. Slpril, Sloáabenb, Slocf 3 unb 4. 
©onntag, 13. Sliarj, peronftaltet bie ®Slg., Ortâ= 

gruppe 9iio be Janeiro, in unferem §aufe ein 
§eft, äu beffen Sefuc^ ic^ alle ípggâ. aufforbere. 

(Dttsscuppe Blumenau 
ffllittrooc^, 17. ajlära, ©c^ulunggaBenb ber Setien 

1 unb 2 im SParteiöeim. 
greitag, 25. SJlärä, ©áiulungãaBenb ber 3 

im ®eutfiien §au§ in Slltona. 

^ Sic Dciitfiit Itkitsftunt 

^ ÖrtSpppt £io ißiiulo 
MJartBurg^otts, Sua (£onfe%it:o íleítas 363 
CelcpEjon — (Caija poftal 

®ie ©preáiftunben finb jeben SlBenb au§er @onn= 
aBenbã non 18.30--20,30 Ut)r. ©BenfaUâ für @tellen= 
nermittlung unb Süd)erei. 

Setlenpfll^tpcrfammlunsen 
3eIIe 9)io0C(»=©raä=^enljfl, ©onnaBenb, 13. SRärj, 

20,30 U^r, in ber ©djule 9Jloóca=SSraâ. 
3cne Siticrbnbc, greitag, 12. SRürg, 20,30 Ut;r, 

Sieftaurant ißarque Dpirango, 3lua S3om Çaftor 
108, neBcn 3Rufeum. 

3eUc aWittc, greitag, 12. TOä.ra, 20,30 U§r, 
SBartBurg^auS, 3iua ©onf. SieBiag 363. 

3ellc aJiUa Sölarimtnn, ©onnaBenb, 27. SRärj, 
20,30 n§r, ®eutfd)e ©cliule, ffiilla ®iarianna. 

3e(le @))i)tgcttia, ®ouner§tag, 18. SJiörs, 
20,30 UBr, SBartBurgljauê, 9lua Sonf. SleBiaS 363. 

3cllc Sötbint Stmcrica,. ffliontag, 15.®?ärä, 20,30 
Ul)r, Surnperein, 3íua Slugufta 37 

* 

©titl5í)unltí)ctfantjnlungen 
^tüQ^ttnft brtô ©onntag, 21. 

SJiärg, 14 Ut)r, 3iua Eol. fflioreira ba ©loria 
50. Sluãtunft in ber Confeitaria ©electa in ®}ogij 
ba§ ©rujeâ. 

3cHc fôaíjeitué, ©onnaBenb, 27. ÜOlnrj, 19,00 
U^r, íPapierfaBrif. 

* 
3^olgcnbe Slit. roollcn fidj ®ienêtagaBcnb, 20,30 

Ul)r, SRua Sonfelljeiro SíeBiaã 363, ntelben: ®an= 
mann ©eorg, SeiB fÇranã, Temmler SBalbemar, 
Slteijjner SB. fftoBert, §offmann Q^riebridj, fíirií)= 
gatter ®Bert;arb, SSoIfe SBilfielm, Sloemer Sluguft, 
ÇolgBauer ©rnft, ffleinBolbt Slbolf, ©ugel Ótto, 
©traué SBenbelin, ®ieBfo ©runo, .filcttenliofcr SJÍaria^ 

5lríic{tlj|ciiieiiif(jttft iicr k#ã gmii 

im %éM 

S|)tcd^ftunben SJlittrood^ unb greitag oon 2—6 
nachmittags. 

3eíle Sôíttriflntta, Sloií I: SSloctnac^nnttag, 
25. äJfärä, 14—16U|r, in ber ®eutfd^en ©i^ule. 
Sloá 11: SIocCaBenb, 25. SHärg, 20—22 Uf|r, 
SRua ^umBerto ÍÇrimo 56. 
Sôloá III: SIoctaBenb, 25. SKarä, 20-22 ll^r, 
©eutfc^e ©c^ute SSitta SUarianna. 

3eIIe SorWm SMatertca, Slodnac^mittag 15.9Jlärä, 

Wnt)crl)Offt fommt ofí 
3m guten toic fcíilcctiten Sinne. Êben noct; Bat 

man geglaubt, bie innere 2íbtüblwig burd; einen 
eisfcitten 5d)oppen erteidit ju l]aben, unb fcbon 
jeigt ein bartnäcFiget T)urd)fall, »ie unoorfiditig 
man geaefcn ift. €5 gibt £eute, bie meinen, 
3)urd;fatl fei feine Kranfbeit, bie man beljanbclu 
niüffe, es fei benn mit (Sebulb unb JlBtoarten. 
£5 wirb 3U leidit oergeffen, baß ein 3)urdifa(l nidt 
immer tjarmlofer tiatur ju fein btaudjt. 3)est)alb 
ift es Diel ridjtiger, gleid) etwas bagegen 311 
tun, inbent ©boformio genominen toirb. filbofot» 
mio ift eines ber bewäbrteften Saver^probutie. 
€lboformio reguliert bie üerbauung fofort unb 
oerbinbett baburd), ba§ ber Burdifalt bösartige 
formen annimmt. 

15—17 Ufir, SRua Oêcar 5írcirc 944. 
3íne ^arbtm fêuro^a, SölodaBenb, 15. SHära, 

20—22 UBr, Sloeniba ^impeiial 10. 
3elle i$ant'2(nna, SSloctnadjmittag, 15. SJiärj, 

14—16 Ul)r, ®eutf(ie @d)ule. 
3eIIe ^atbiitt ^aulifta, SBlodnac&mittag, 15.S[l'lärä, 

15—17 Ul)r, Sllameba ßorena 846. 
3elle JlccIttnflÇâo, SSlocf I,Sloiinac^mittag, lö.SJlärj, 

14—16 Ulir, 9iua ©apljira 423. 
Sloii II, éloáaBenb, 25. SHärj, 3iua SJergueiro 
gir. 235. 20—22 Uf)r 

3cnc Sölitte, Slod I, Sloinadömittag, 25. SRärg, 
15—17 U^r, SBartBurgÇiauâ. 
eoá II, SlodCaBenb, 25. SJlära, 20-22 U^r, 
SRua äiiitoria 598. 

3elle 9)loóci»=®raj, Sloá I, Sloínac^mittag, 25. 
SDÍÍirá, 15-17 UÇr, SSartBurg^ouê. 
SBloá II, SlocfaBenb, 25. 9)lörä, 20—22 Uí;r, 
®eutfá)e ©djule 9}íoóca=Sraâ. 

3íne ®roolHjn=^ottlifta, Slodnadômittag,22.9Jínr3, 
15—17 U^r, im §aufe ber grauSiBerger. 

3cllí ®<tmVO ®cUo, SSlodaBenb, 25. SUnra, 20—22 
lIBr, ©aal ®cffel. 

Stü^^iuntt SOlauá, S8locínad)mittag, 9J!ärä, 
14—16 ll£)r, im §aufc non grau ©djmueb. 

Síeuanmelbungen für nnferen Qufc^neibelutá roer= 
ben jeben SJlittraod) non 14—18 U^r oi'ge= 

    

Sei!tf(j0Scrrel(ji[(je3!cteiiiípn!i 

iii Siiiiiiiiicrifö 

(^itlerSeweguiiö) 
©aija poftal 2015 — ©ão ißaulo 

I 4: 

Saiilötaö, iicn 11 iitj 1937 

itt ber ^utfd^cn ^i^ute SQilIa anotianua, SRua 
®ça be Clueitoä 5, Icíjtct bieê}â^rigcr 

teetalijildft^«%tÉ 

pgiinítcn ki ôjterrciíiiíilen glüiltíingêíiiríorge 

3l£ittici^flungétetc^eê ^Progtamm 

Seginn pünftlic^ 8,30 ll^r. ©intritt frei. 

3lHc ieutiien ^olf^ncnofen Ijcrilií niiütoinincn! 

^eutf^e 0iímle ($attt'2(tttta 

unfereê (3(f)ul=9íeuí)aue§ am ©onnabenb, ben 13. 
SJlärg 1937, raogu alle ©d^ulmitgíieber, greunbe 
unb ©önner unjerer ©d^uíe ^eralic^fí eingelaben finb. 

Seginn 3 U^r na^mittagê. 

HOTEL 

^amerabf(í)aflê=2l6ettb mit 

ant ©onnabenb, ben 13. S}íâr5 1937, int ©aale 
SJlertenê, Snbianopoliê (au§[leigen $alteftelíe 9n= 
bianöpoIi§). — ifí felbflüerftönblidf), ba^ alie 
aJíitglieber ber ^arteiglieberungen mit i^ren gami= 
lien unb ©äfte ^ergíi^ft roillfommen finb. 

Qeíle 3SiIía 9Jlarianna ber 

Tagespreis 15^00-203000 

D ein Hotel 
Fließendes Wasser und 
Telefon in allen Zimmern 

S. Pmim, Lirgo Pifsanilli 
Ecke Rua Vise. Rio Branco 

Mayerle 
bGonekamp 

o!J 
DER MACENBinER EUER DEN KENNERI 

CeNEKALVERTttETER: 
M. RIEDEL & CIA. LTDA. 

Tel. 4-20Ó4 — SSe Paulo — Coixo 3043 

Weisswäsche 
Qule Stoffe 

Tadellose Verarbeitung 
Kombinationen für Damen, von 10$000 

bis 191800 
Beinkleider für Damen, von 6|800 bis 18$500 
Damennachthemden, von IISSOO bis 26^500 
Schlüpfer aus Seidenjersey, 23S, 30$, 

38S, 40$ bis 48S000 
aus Baumwolltrikot, 6$500 bis 12^000 

Garnituren aus Seidenjersey, .3 teilig, 
Nachthemd, Kombination, Beinkleid 217^000 
2 teilig, Kombination uncl Beinkleid 991000 

Seidenkombinationen, 50S000 und 63$000 
Kombinationen aus bwl. Trikot ]1$000 

Brautausstattungen 

L Casa M^emcke 

S. PAULO, Rua Libero Badaró 303 
SANTOS, Rua João Pessoa 45—47 

Brombers & Cia. 

Avenida Tiradentes 32 

São Paulo 

Caixa postal 756 

Maschinen 
und Stähle 
von KRUPP 
Oele der SUN 
OIL COMP. - 
Philadelphia-Frä- 
ser, Bohrer und Ge- 
windeschneid-Werk- 
zeuge V» R, STOCK, 
Berlin - Packungen und 
Dampfarmaturen-Metall- 
und Holzsägen Marke 
,HUNDEKOPF' - Leder- 
undGummitreibriemen Marke 
,FISCH' und ,BULLDOG' - 
Artikel für Galvanoplastik - 
Schleifscheiben Marke »ALE- 
GRIT^ - Kugellager ,FISCH'- 
Schmirgelpapier und Leinen Marke 
, ALEGRIT' und ,RUBY, - Mahlen- 
Hacken Marke ^AGUIA'u,,COLONO' 
- Aexte,COLLINS'-Weinbergspritzen- Tplpfflll 4-47flX 
Kleineisenwaren, Werkzeuge aller Art - * CICIUU III WO 
Feilen Marke ,TOTENK.OPF' - Arsenik hf^ 
Schweinfurter Grün - Bleiarsenik - Farben - 
Leinöl - Sanitäre Artikel - Fittings - Galva- 
nisierte Eisenröhren - Draht jeder Art - Well- 
bleche - Verzinkte und schwarze Bleche - Pflüge 
,RUD. SACK' • Landwirtschaftliche und Acker- 
baugeräte " Bienenzuchtgeräte - Ameisentötmaschi- 
nen Marke »COLONO' ■ Ameisengift Marke ,C0- 
LONO' - Elektrische Motoren -Dynamos ■ Isolierband 
Marke ,BULLDOG' ■ Elektrisches Material im allge- 
meinen - Maschinen und Zubehörteile für <ias graphische 
Gewerbe - Deutsches Setzmaterial von SCHELTER & 
GIESECKE - Maschinen im allgemeinen für jegliche« 
Gewerbe und jede Industrie * Schreib- und Rechenmaschinen, 

inktloic^ itellung^ all ^'§aiÍ= 
roart ufro. SSerroaltet auc^ ©focara. ®efL Í[nge= 
bote unter „©elbfttbê" an bie ffierro. b. S3latte§. 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel. 4-1293 
Feinále Wurátwaren, Butter, 
Käse, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

Familienpension 

CU RSCHMANN 
RuaPlorencIo de Abreu 

133, Sobr. (bei Bahr hof) 
Telephon : 4-4094 

Salon Paraizo 

RDA VERGUEIRO 235 
Tel. 7-4849 

Dauerwellen ab 20$ooo 

Der Kr des Deiit 
kann jeder Deutschsprechende mit einem Monatsbeitrag von nur 

Rs. 8$ooo für Einzelpersonen 
Rs. 10$ooo für Ehepaare 
Rs. 12$ooo für Ehepaare mit Kindern unter 16 Jahren 

als Mitglied angehören. 
Es sollte sich daher jeder Deutschsprechende gegen durch Krank- 

heit hervorgerufene Not sichern und der „Krankenkasse des Deutschen 
Hilfswerks" als Mitglied beitreten. 

Auch wird von jedem sozial besser gestellten Volksgenossen erwar- 
tet, dass er diesem sozialen deutschen Unternehmen durch seine Mit- 
gliedschaft als Förderer mit einem von ihm selbst zu bestimmenden 
monatlichen Beitrag hilft. 

Nähere Auskunft sowie Entgegennahme von Neuanmeldungen in der 
Geschäftsstelle: Rua Lib, Badaró 346, 4. Stock, Saal 6. Telefon: 2-1686. 
sowie in unseren Zweigstellen: Araraquara, Herr Jorge Preeg, rua 9 de 
Julho 159/161; Campinas, Herr Ludwig Roels, Rua Bernardino de Cam- 
pos 890; Cayeiras, Frau Lydia Perzina; Jundiahy, Herr Karl Friedrich, 
Rua Prudente de Moraes 130; Rio Claro, Herr Ernst Fischer, Rua 4 
Nr. 134: Indianapolis, Herr Ernst Schmidt, Casa Ernesto; Santo Amaro, 
Herr Alfred Rentschier, Rua Cap. Thiago Luz 132; Santo André, Herr 
Paul Richard, Rua dos Manções Í9; São Caetano, Herr H. A. Linhart, 
Joh. Keller-Schule; Santos, Geschäftsstelle Rua do Commercio 55. 



FLUGDIENST 
Spezlalarzl fUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1 — 
Ena Baráo de Itapetlnlroa 139 - II. andar - Tel. 4-0038 

> PASSAGIERE 

Telegr. AERONAUTA Succursai Diplome d. Universitäten München 
und Rio de Janeiro, 

Konsult.: R. Xav. de ToIedo8-A, 
App. 9, Xcl. 4^3834. Sprcchat. j 
tägl. 3 bis 6,30, San^tag 12,30 
bis 3,30 Uhr, Chirurgie, Fracien- 
lei'l., innere Medizin, Haut- u. Ge- 
schlechts-Krankheiten, ultra-viol, Strahlen, (fcünstl. Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen. - Woh- nung: Teleph. 7-3007. Alameda 
 Rocha Azevedo II. 

Telef.; 2-7919 
rua Alvares Penteodo^ 8 

Succursai 
SANTOS 

Telef.: 5001 
ruo 15 de Novembro, 19 SAO PAULO; 

Facharzt 

für innere Krankheiten. 

Sprechstundentäglichv. I4-I7Uhr 
Rua Libero Badaró 73, Tel. 2 3371 
Privatwohnung: Telefon 8-2263 

S>eutecbe Bpotbetse 

Kua Sibero »aôaró 45»iB 
jSâo Oaulo « Uc\, 2-4408 ^adio 

Çhlrnrg, Frauenarzt d. Geburts- 
helfer, fiôntgeudlasnostik und 

-Behandlung innerer und Chirurg, tírfcrankun- 
gen, Cystoskopie bei Harnkrank- 
heiten. Praça Ramos de Azevedo 
16^, 2. St., Tel. 4-2576, von 3-5 
Uhr. Sonnabends 12-2 Dhr. 

Haustelephon: S-1337 

Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Uítravíolettstrahlen 
niE DEUTSCHE QUALITSTSMARKR 

6-9 11 Röhren 
für Gleich- und Wechselstrom 
LANG- und KURZWELLEN 

»»A Cidade de Leipzig" 
Alfredo Richter 

S A D Ppilln Santa Ephigenia 146 O a U I et U 1 U Telefon: 4-2086 

dlpl. Zabnârztln 
Praça Ramos de Azevedo 18 
8. Stock SÄO PAULO 
Sprechstunden von 7-11.30 

und von 13.30-18 Uhr 
 Telefon 4-53<i8 

Kons.: R. Aurora 10)8 von 2-4,30 
Uhr, Tel. 4-6898. Wohnung: Rus 
Groenlandia Nr, 72. Tel, 8-(48I 

Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends 
Sonnabends: von 8-12 Uhr. - Hochhaus -Martinelli' 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel, 2'7427 

Ephältlich in allen Fachgeschäften. — Vorführung und Verkauf' 

SIEMENS-SCHUCKERT S/A. 
São Paulo, Rua Florencio de Abreu 43 

Caixa postal 1375 - Telefon 3-3157 

Deutscbe Apotheke 
in Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten - Schnelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

íPreiároert ÄÖluifcil Siöaffcr grfrifd^enb 

boS bcliefite CluaIität$|)robuIt ber 

Sciitfiloi 3í|)iitíefe -- 3iii) kSmititii 
SHua ba illfanbcga 74 = ^cl. 23=4771 

Dres- Leliieldund Coelliol 
Dr. Walier Hoop 

R è ch i s a n w Hl 1 e ' 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 - 2. Stock, Zim. 11-16 - Postiach 444 | Indianopolis 
Av. Jandyra ÍÍ 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Famlllenlokal 

Wilhelm Mertens. 

Die besie Milch in São Paulo 

Banco Allemâo 

Transatlantíco 

S. A. I 

! F^abrica de Producíos 1 

Alimentícios "VIGOR" | 

Rua Joaquim Carlos Í78 g 
i Tel.; 9-2Jél, 9-2162, 9-2Í63 | 

werden Sie mit allen Deli' 
katessen, Wíirstwaren, 

Butter, div. Qualitäten Brot, 
erstklassig bedient 

Tel. 4-2004 - Elsa Siefer. 

Annahmestellen : Rua Lib. Badaró 73. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

' lieseitigt 

prantpi und sichei* 
Der angenehmste Familienauienthalt 

ist immer noch in der alten 

Largo Sta. Ephigenia 14. 

Pelromax Grälz^in 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

sind QualllHls-CrzeugnIsse der 
Etirich & Graelz AG. Berlin 

GRAETZINN?915"/ÍOOK 

daiüerikanísclie Dainpfschifffabrts-Gesellschaft 
ren regelm^ässiger Südamerikadienst 

Monie Ollvia 
fahrt ani 17. Mär« nachi RIO DE JANEIRO, BAHIA, 

LAS PALMAS, LISSABON und HAMBURG 

Cap Arcona 
und am J8. März nach RIO DE JANEIRO MATiFTRA 

LISSABON. SOUTHAMPTON, B0Í?SGNÉ 
S/MER und HAMBURG. ouuLut.xiNti 

Cfihp Norie 
f>hrt .'.m 23, März nacii RIO DE JANEIRO. BAHIA 
PERNAMBUCO, MADEIRA. LISSABON/BOULOGNÉ 

S/VI, BREMERHAVEN und HAMBURG 

y Pamsitäi« 
i Mautaffektíonen 

^ insbesondere das lästige 

Hauijucllen 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sic in folgen- 
den Fabrikslagern: 

E. OLDENDORF - São Pâulo 
Rua Capitão Salomão 18^ (hinter der Hauptpost) 

LEO VOOS - Rio de Janeiro 
 ^ua São Pedro Nr. 90, l.o andar 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

I^ÜIIcr&Ebcl, R.José BonifaciolH 

Rua Aurora Nr. 135 

Aeltestes dsuticlies Möbelliaus 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Eünzelmõbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelstücken 

Nach 
Rio da Prata 

Dampfer 

Monte OUvla 
Câp Arconâ 
Cap Norle 
La Coruna 
General Arllgas 
Monie Rosa 

17. Mäfzr 
18. Mä'i 
23, Mär« 

I. Abril 
6. April 

14. April 

C. Hahmann 
©ão ^aulo 

iParctue SínÇangabal^u 28 
aSeforgung oon SSüc^ern 
unb geitfc^riften jeber 
9irt in fürgefter gdft. 
©tet§ Eingänge u. SííeuÇeiten 
Sefteâ Su(^Iager ant ^piafje. 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 
Uhren 

Deutsche llliiinacherei 

Bna S.Bento 484, l.St., Saal lo São Paulo — Santos Vir;torÍ3 lim Hause Casa Ipanema) 

cm 


